32. Jahrgang. 


BD 


Frauen.) 

(Von einem hervorragenden praktifdien Landwirthe 
der Provinz eingeſandt.) £ 

Wir glauben gezeigt zu haben, daß die Vor- 
bereitung von Mädchen zum Abiturienteneramen 
micht unmöglich iſt. In den geſchilderten Schulen 
wird der Unterricht ſchneller gefördert werden 
können als in den Gymnaſien, weil ſicher nur 
Schülerinnen in die Anftalt eintreten werden, 
welche gut begabt und von ernſtem Streben be- 
ſeelt ſind, während die Gymnaſien ſehr viele 
mangelhaft begabte und unfleißige Schüler auf- 
nehmen müſſen, welche die beſſeren zurückhalten. 
Wir glauben, daß in mancher Beziehung eine 
Kürzung des Unterrichtes eintreten kann, 3. B. im 
Lateiniſchen, denn begabte und fleißige Mädchen 
von 15—17 Jahren werden bei guter 3eitein- 
theilung das Penſum, welches auf dem Gnm- 
naſium bis zur Tertia einſchließlich, alſo in 5 Jahren, 
von der Maſſe der Schüler abſolvirt wird, in 
viel kürzerer Zeit bewälligen, doch wollen wir uns 
auf rein techniſche Schulfragen hier nicht näher 
einlaſſen. Ein erheblicher Uebelſtand bei dieſer 


Ausbildung wird in den hohen Koſten liegen, 


welche derartige Privatanſtalten nothwendig 
machen. In Schweden ſind einzelne höhere 
Töchterſchulen ſo organiſirt, daß darin die 
Abiturientenprüfung abgelegt werden kann. In 
einer derſelben, Ahlinska Ikolan, haben bereits 
120 Mädchen dieſelbe beſtanden, theils um ein 
Sahftudium zu ergreifen, theils zu eigener Be⸗ 
friedigung. In der Schweiz plant man ebenfalls, 
einzelne Töchterſchulen durch ſtaatliche Subvention 
in den Stand zu ſetzen, daß die nöthigen Lehr- 
kräfte zu dem gleichen Zwecke beſchafft werden 
können. Wenn unſere Reglerung ſich entſchlöſſe, 
in dieſer Richtung zunächſt einen Derſuch, etwa 
in Berlin, zu machen, fo wäre dadurch ohne über- 
mäßige Koſten mit einem Schlage geholfen. 
Uebrigens muß bemerkt werden, daß den Frauen- 
vereinen ſchon recht beträchtliche Summen zur 
Verfügung ſtehen, welche jährlich wachſen, aus 
welchen ſchon heute anſehnliche Stipendien zum 
Studium an Unbemitielte gewährt werden. 

Was die Wahl des Studiums betrifft, wenn es 
ſich um einen Erwerbsberuf handelt, ſo wird in 
Deulſchland, ſoweit wir orientirt find, das Streben 
in der Kauptſache nach zwei Richtungen gelenkt 
werden, nach dem wiſſenſchaftlichen Unterricht in 


Toͤchterſchulen und nach ff den een ee A 
44. 


Anders in England, wo in der erſten, 
gründeten Frauen -Univerſität, namens Girton 


College, bis zum Jahre 1887 folgende Staats- 


prüfungen bei genau den gleichen Anſprüchen, 
wle fie dort an junge Männer geſtellt werden, 
beſtanden wurden. 
36 in Mathematik, 1 in Mathematik und Ge⸗ 
ſchichte, 22 in Naturwiſſenſchaften, 2 in Natur- 


wiſſenſchaften und Philofophie, 14 in Philoſophie, 
wird, falls dies endlich geſtattet werden ſollte, 
Die große Mehrzahl der Widerreden geht da⸗ 


8 in Geſchichte, 1 in neueren Sprachen, 1 in 
Theologie. 

Der Wunſch, den wiſſenſchaftlichen Unterricht in 
der erſten Klaſſe der höheren Töchterſchule zu er⸗ 
theilen, iſt wahrlich kein exlravaganter. Etwa 
80 Procent dieſer Stellen ſind in der Hand von 
Männern. Es werden ſchwerlich Meinungs- 
verſchiedenheiten darüber vorkommen, daß es 


richlig wäre, ſämmtlichen Unterricht in Mädchen⸗ 


ſchulen von Lehrerinnen ertheilen zu laſſen, wenn 
nur wiſſenſchaftlich vorgebildete Kräfte genug vor- 
handen wären. ; 

Ganz abgefehen von jugendlichen Schwärmereien 
der Mädchen für junge und 


wird, ift es wohl zweifellos, daß ein Mann nie⸗ 


*) M 


freizugeben, 


glei 
ſo ſollten letztere Gewalt ſchreien aus 
der Concurrenz? Dieſe Engherzigkeit trauen wie 


44 in klaſſiſcher Philologie, 


gut ausjehende | 
Lehrer, wodurch der Unterricht nicht gefördert 


vergleiche den Leitartikel in Nr. 17 762. 


r 


825 


Au 


ESTER 


ng 


wird, als eine tüchtige Lehrerin, und auf die 


£iieratur, in Geſchichte, in hohem Grade an. 
Kier, meinen wir, 


Männer in deren eigenes Gebiet eingedrungen⸗ 
und es wäre für das materielle Fortkommen 


wenn es ihnen gelänge, den Sieg zu erringen. 


ſtimmung betreffs des ärztlichen Berufes. Die 
Thatſache zwar, daß Frauen und Mädchen ſich 
lieber von weiblichen Kerzten behandeln laſſen 
als von Männern, daß die Unmöglichkeit, dieſen 


daß es als eine der wichtigſten Aufgaben an- 
zufehen iſt, hier Hilfe zu bringen. Eine andere 


Hilfe aber, als Frauen den ärzlichen Beruf 10 
ihnen die Ausbildung zu dem 
felben möglich zu machen, giebt es nicht. denn 


die deuifhen Frauen und Mädchen werden die 
Scheu, einen Mann bei manchen Leiden zu Rathe 
zu ziehen, niemals überwinden, es alſo nur im 
Noihfalle thun. dieſe Seite des weiblſchen Ge. 
müthes haben die Männer alle Beranlafjung zu 
pflegen, nicht durch ihren Widerſpruch allmählich 
aus zur otten. i ; 
Der Widerſpruch gegen die eben dargelegten 
Forderungen geht von verſchiedenen Geſichts⸗ 
punkten aus. Ganz kurz abthun wollen wir die 
Sorge vor der Concurrenz. Oft zwar haben wir 
die Frage aufwerfen gehört, was denn aus den 


doch meinen wir, die Frage iſt meiſt ohne ge- 
naue Ueberlegung aufgeworfen worden. Anderen⸗ 
falls müßten die Frageſteller ſelbſt zu der Er⸗ 
kenntniß gekommen fein, daß ein kraſſer, ver- 
ächtlicher Egoismus dahinter ſtechkt. Man kann 
neben dem Keirathen als nächſten „natürlichen 
Beruf“ der Frauen die Erziehung von Mädchen 
nennen, in dieſen Beruf haben ſich Männer hinein⸗ 
gedrängt, weil der Staat 
den Frauen Gelegenheit 


zu wſſenſchaft⸗ 
Ausbildung i 


gewährte. Wenn nur 
Be er BER, 


ualification zu erreichen et 


ihnen nicht zu. Der oben angeführte Einwurf 
ſtammte auch nicht von Lehrern her. Von einer 
Sorge vor Concurrenz weiblicher Aerzte kann 
wohl keine Rede fein. Jahrzehnte werden dahin⸗ 
gehen, ehe eine namhafte Zahl von deutſchen 
Mädchen ſich regelmäßig dieſem Berufe widmen 


von aus, es ſei unrecht, die Frauen ihrem 


„natürlichen Beruf“, als welchen man den der 


Hausfrau und Mutter hinſtellt, zu entfremden, 


es ſoll die Mädchen für dieſen Beruf untauglich 


machen, wenn ſie vorher ſich anderer Thätigkeit 
gewidmet haben. 
in Unter⸗ 


Wirthſchaften und Handarbeiten, 


| haltungslectüre und Vergnügen beſtehen, wie 


die weitaus größte Mehrzahl unſerer gebildeten 
Mädchen dieſe „Vorbereitung“ betreibt? Wir 


meinen, daß eine dauernde, nützliche Beſchäftigung, 


beruhe ſie in mechaniſcher Thätigkeit oder in 


1 2 Vertiefung der Bildung, nur vortheilhaft auch für 
mals ein fo ſicheres Urtheil über das Gemüths⸗ 
leben der heranwachſenden Schülerinnen haben | 


eine etwaige künftige Ehe ift. Man mihverftehe 


Richtigkeit dieſes Urtheils kommt es bei dem 
unterrichte, beſonders in Religion, in deutſcher 


I 9 iſt es ein gutes Recht, 
für welches die Frauen kämpfen. Hier find die 


ahlreicher Lehrerinnen von großer Wichtigkeft, 2 
zähen geg groen erringen. Hauptfädılich aber der Univerfität it. Wenn nun 


Weniger ſicher find wir der allgemeinen Zu- 


Wunſch zu erfüllen, in zahlloſen Fällen zur Ver⸗ 
heimlihung von Krankheiten in ihren Anfängen, I 5, 
ſpäter zu Unheilbarkeit und Siechthum führt. #' 
wird nicht beſtritten werden. Dies iſt ein ſo großer | 

Uebelſtand, es enifteht daraus fo viel Elend, unter 
dem mittelbar auch die Männer zu leiden haben, 


Männern werden ſolle, welche bisher die höheren 


Lehrſtellen an den Töchterſchulen bekleidet haben, bei der zunehmenden Egeloligkeit immer unficherer 


ve Lei er 
urcht vor 


I Soll denn bie einzige ſach⸗ 
gemäße Vorbereitung für die Ehe im Kochen, 


Wir wollen keineswegs die heute be⸗ 


A 


Beflellungen werden in $ 


Montag früh. — e 
3,50 Dik,, durch die Poſt bezogen 3, 


en hervorgegangen ſind. dem Lehrplane wird 
uß überall vollſtändig genügt. Aber dieſer 
rplan deckt nicht das, was wir wiſſenſchaft⸗ 


Schülerinnen die NRefultate 
Corſchung innerhalb eines nicht allzu welten 


Rahmens übermitteln, fie verzichtet darauf, fie zu 


‚eigener, ſelbſtändiger Arbeit auf dieſem Gebiete 


anzuregen, was Aufgabe ſchon des Gymnaſiums, 


1 A 


schehen iſt, über geiſtigen Hunger, innere Leere 
klagen, jo zeigen fie dadurch, daß ſie höhere An- 

prüche machen, als die für die Geſammtiheit der 
er Mädchen beſtimmie Töchterſchule zu leiſten 
Im Stande ift. Es wäre im höchſten Grade falſch, 
eraus einen Vorwurf gegen die Töchterſchulen 


erzuleiten. 

Wenn vorhin geſagt war, eine wiſſenſchaftliche 
Beſchäftigung mache untauglich für die Che, fo 
wird dies widerlegt durch die Erfahrung, daß 


15 


von den promovirten Mädchen in England eine 
Faß Zahl geheirathet hat; einer uns vorliegenden 


1 1 


1 


| Brofefioren der Medizin und Kerzten. Auch in ö 
ach . 1 welche ſeit Jahren in großen Städten, beſonders 


Deutſchland kommt es doch jo ſelten nicht vor, 


daß ein älteres Mädchen, welches einem beſtimmten 


Beruf angehörte, geheirathet hat. Wir glauben 
den Gegenbeweis gegen obige Behauptung 
hierdurch geführt. Wenn derſelbe aber auch 
nicht gelungen wäre, ſo müſſen wir 
fragen, ob es beſſer fei, wenn Mädchen 
\ in beſchränkten Vermögensverhältniſſen bei 
Talent und Neigung für einen wiſſenſchaftlichen 
Beruf demſelben entſagen in der unbestimmten 
Hoffnung auf einen Freier, einer Hoffnung, welche 


wird. Wenn nun der Freier ſich nicht einſtellt, 
dann bleibt meiſt nur die Nadel als Erhaltungs- 


mittel übrig. Und kommt ein Freier, ſo wird 


Jer vielleicht angenommen in Rückſicht auf den 
natürlichen Verſorger“, ohne Gewähr eines 
glücklichen Familienlebens. Das iſt doch ſicherlich 
nicht die richtige Erfüllung des natürlichen Berufes. 
Lieber ein Paar weniger auf der Welt, als eine 


ihnen, aber nicht unglüchliche oder gleichgiltige Ehe! 


den Einwurf, daß dle geiftigen und körper ⸗ 
chen Fähigkeiten der Frauen für wiſſenſchaft⸗ 


übergehen, da einerfeits das Gegentheil durch viele 
Beiipiele feſtgeſtellt iſt, andererſelts dann der Ber ſuch 
ja ſehr einfach wäre. N 
jener Anſicht heraus, fo würde die ganze Frage 
in kürzeſter Zeit erledigt fein, die Frauen würden 


die Erfahrung machen, daß ſie ſich auf die engen 


[Grenzen, innerhalb deren fie ſich jetzt bewegen 
müſſen, zu beſchränken gezwungen ſind. Sie 
werden ſich aber nicht zufrieden geben, wenn 


aus zarter Nückſicht auf ihre Geſundheit unter⸗ 
bleiden. 
Zum Neberfluß führen wir als Beweis für die 


Leiſtungsfähigkeit der Frauen, wenigſtens was 


Körperkräfte betrifft, die Thätigkeit der Kranken- 
pflegerinnen an. die ſchwerſten Arbeiten 


der Bettſtellen, in welchen Kranze liegen, 
und dieſe Arbeiten werden geleiſtet und 
ausgehalten. Auch auf die Nerven und 


I Aus Berlin, 


straße weht der Zulimind bereits welke Blätter 
von den Kaſtanienbäumen. Tags über ſieht man 


fie luſtig ihre alte, ihnen zu früh geraubie Keim- Ip 


ſtätte umtanzen, bis Abends oder vielmehr 
Nachts die große Beſenmaſchine ſie unbarmherzig 
fortkehrt. Leider ſtand nach den trockenen, heißen 
Maientagen ein frühes Welken der Vegetation zu 
erwarten; daß aber nun in den erſten Tagen des 
Juli welke Blätter fallen, iſt doch eine etwas 


harte Strafe für den verfrühten Sonnenſchein. 


Denn eigentlich beginnt der Sommer erſt jetzt, 
ſtellungspark. 


das ſagen uns wenigſtens die Theater, die alle 
ſeit dem erſten Juli geſchloſſen ſind und deren 


Mitglieder, als gälte es einer Flucht, mit raſender 
Eile ſich nach allen Limmelsgegenden zerſtreut 
haben. Sie denken in den verſchtedenen Sommer- 
friſchen ihre Nerven zu ſtärken, um mit erneuten 


Kräften zurückkehrend, im SHerbfi „das alte 
1 8 2 ſind es, welche die Urania zeigt, ſondern auch 


die „Wunder“, die der menſchliche Geiſt im Stande 
ge- 
räumigen Saale, in gleicher Höhe mit dem 
große Auswahl von phyſi⸗ 9 ö 
ihm noch kein Bernini die unſchönen und eni- | 


Gaukelſplel“ wieder aufnehmen zu können. 


Gerade nun an dem Tage, an dem alle Theater, 
bis auf die wenigen Sommerbühnen, ſchloſſen, 
öffnete ein neues Theater ſeine Pforten — die 


Uranſa, ein Theater, das nicht die Menſchen mit 
kaliſchen Inſtrumenten und hier wird es uns 


ermöglicht, allerhand eindrucksvolle Experimente 
meiſten Apparaten 


ihrem Lachen und Weinen über ſeine Breiter 
gehen läßt, — ſondern Sonne, Mond und Sterne 
wandeln darüber hin. Ein aſtronomiſcher 
Gedankenausflug von der Erde bis zum Monde, 
jo hieß die erſte Vorſtellung, die in dieſem 
Theater ſtattfand. der Maler Wilhelm Krantz 
hatte das Stück inſcenirt, von den Herren G. Hartwig, 
Hintze und Harder waren die Decorationen ge- 
liefert worden, in klarem verſtändlichen Vortrag 
ſprach Herr Bergmann den Text und erklärte 
jede einzelne aſtronomiſche Erſcheinung. 
einem unfagbaren Reiz waren die Mondgebirge 


i fahles, 
Auf der zum Ihlergarten führenden Belleoue- } 


zu 


Von 


mit tiefen 
Sonnenlicht ruhte. 
ſchwarzer 
flimmerten. 


Schatten 


an dem die 
Auch das wunderbare 
iel der totalen Sonnenfinſterniß 
19. Auguft 1887 wurde auf der Bühne in wirklich 
ſtaunenswerther Weiſe vorgeführt. 
das Bild einer Sonnenfinſterniß von einem außer⸗ 


Himmel, 


irdiſchen Standpunkt, — wie wir ſie alſo niemals 


ſehen werden. Außer den vorſtezenden wurden 


noch eine Menge intereſſanter Himmelserſcheinungen 


vergegenmärtigt. 


Dieſes wiſſenſchaftliche Theater liegt im Aus- | 
„Ueber dem eigentlichen Theater, 
eine Treppe höher, befinden ſich mehrere größere 
und kleinere Sternwarten mit den nothwendigen 


Beobachtungs-Inſtrumenten verſehen, die zu be- 


nutzen dem Publikum erlaubt iſt und bei deren 
Kandhabung ein Mann vom Fach zur Seite ſieht. 
Und nicht die Wunder der Sternenwelt allein 


war hervorzubringen. In einem welten, 


Theater, iſt eine 


machen. Bei den 
genügt ein einfacher Druck auf einen Knopf, um 
den Rpparat in Thätigkeit zu verſetzen. Der 
Beſucher wird durch eine neben dem Gegenſtand 


bietet in der That ſo viel, daß das Unternehmen 


gereichende Errungenſchaft auf das wärmſte be- 
grüßt werden kann. Der Beſuch iſt jetzt ſchon 


Den Mond umgab ein nacht⸗ 
Sterne 
Schau- 

vom 


Dem folgte 


liegende Tafel über die Bedeutung und Wirkung 
des ganzen Vorganges aufgeklärt. Die Urania 


als eine ſehr glückliche, der Haupiſtadt zur Zierde 


Anerkennung aus. 


großen prächtigen Feſtſaal des Schlüter'ſchen Cogen- 


gebäudes in der Dorotheenstraße. die Samm- 
lung beginnt mit der Cuſtusſtätte des Brahmals- | 


mus, dem Grottentempel von Elefanten; weit dehnen 


aus, an deren Ende man das Götzenbild gewahrt, 


Regypter dar, den Tempel von Karnak. 
deckten Wänden und ein tiefblauer Himmel wölbt 
ſich über dem Bau. — Dann ſehen wir das 
Innere des Tempels Galomonis mit dem fleben- 
armigen Leuchter und der Bundeslade. 


von Rom iſt hier aus jener Zeit dargeſtellt, wo 


ſtellenden „Eselsohren“ angeſetzt hatte. Das ſechſte 
und letzte Bild der breiten Seitenwand 
des Saales bildet das Innere der 
Sofia zu Konſtantinopel. Wunderbar iſt hier 
dem Maler der Lichteffect gelungen. Durch hohe 
Fenſter fallen breite Sonnenſtrahlen auf den 
Altar und den Moſaikfußboden mit einer ſolchen 


Natur wahrheit, die den Glauben veranlaßt, die 


Sonne ſpiegele ſich wirklich auf dem Bilde wieder. 
An die Breitjeite des Saales hat der Künſtler drei 


der herrlichſten Tempel des chriſtlichen Cultus in 


—— 


ion, ee 
75 Ma. — Inserate hoflen für 
eitungen zu Originalpreiſen. 


. 


Exped 
vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen 3 


e Bildung nennen. Die Töchterſchule ſoll den 
{ wiſſenſchaftlicher 


zelne Frauen, wie es in dem obigen Citat ge- | 


Studium und die Ausübung eines prakti- 
rufes nicht ausreichen, können wir kur 


Stellt ſich die Richtigkeit 


die Männer ihnen fagen, jener Verſuch müſſe 


werden von ihnen verlangt, wie das Heben | 


Im Laufe der verfloſſenen Woche wurde uns 
noch eine andere Sehenswürdigkeit geboten | 
eine Darſtellung der Tempel aller Culturvölker 
in Form von Wandgemälden von Profeſſor 
C. Bracht. dieſe Wandgemälde ſchmücken den 


fi die auf gedrungenen Säulen ruhenden Kallen q 


— farbiges Schlinggewöchs wuchert um das graue 
Geſtein. Das zweite Bild ſtellt das Heiligtzum der 
Breller } 
Sonnenſchein liegt auf den mit Hieroginphen be⸗ 
Bettler am Rhein“ nannte. 
der ſonnigen Pracht des Südens umſtrahlt, der 
| Riefenrenalffance-Hau St. Peter zu Rom. Einen 
Das 
Parthenon in Alben erhebt ſich im vollen Glanze 
ſeiner einſtigen Schönheit; auch das Pantheon 


Hagia 


Morgen ⸗Husgabe. 


afle Ar. f, und be 
ie ſieben⸗geſpalten 


tem Maße zu empören angethan ſind. Wenn 
19 0 die e keine Rükfiht in 


dieſer Beziehung genommen wird und nicht ge- 


nommen werden kann, welche in neuerer Zeit 
oft aus gebildeten Familien ſtammen, denen man 
ein mehr ausgebildetes Zartgefühl zutraut, 
dann follte man auch nicht To ängſtlich fein gegen ⸗ 
über den Studentinnen, welche ſich den zur Er⸗ 
lernung der Wiſſenſchaft nothwendigen Dingen 
unterziehen wollen. ! 
Wir kommen an den wichtigſten Punkt der 
gegneriſchen Stellung, an den Einwurf, daß es 


unſerer Sitte nicht entſpricht, junge mädchen dem 
| Familienleben zu entfremden, fie ſelbſtändig, ohne 
Anhalt in das Leben hinausziehen zu laſſen, wo 


ſie mit ungebunden lebenden jungen Männern in 
den gleichen Räumen dem Studium obliegen 


ſollen. Es iſt nicht zu verkennen, daß unſere 


Gewohnheiten, unſere Anfichten über weibliche Er- 


ziehung ſich erheblich ändern müſſen, bevor wir 


uns an dieſen Bildungsgang als einen ſich mit 
Regelmäßigkeit vollziehenden gewöhnen werden. 
Und doch verliert dieſer Gedanke bei näherer 
Ueberlegung ſo manches von ſeinen Schrecken. 


An etwas Rehnliches haben wir uns längſt ge⸗ 
wöhnt, was ſich nur durch einen ſcheinbar harm- 
| Ioferen Namen auszeichnet. 


Wir meinen die 
große Zahl von jüngeren und älteren Mädchen, 


in Berlin, in Penſionen leben und ſich in der 
Malerei ausbilden laſſen, Muſik treiben, Lyceen 
beſuchen etc. Allerdings pflegen dieſe Mädchen 
nicht Jahre hindurch dieſe Dinge zu treiben, ſon⸗ 
dern ſie kommen auf Monate wieder in das 
Elternhaus. Das geſchieht aber bei den Studen⸗ 
tinnen auch in den Monate langen Ferien. 
Immerhin iſt es nicht zu beſtreiten, daß Mädchen, 
welche ein Berufsſtudium erwählen, ſich von der 
Familie in der Hauptfache trennen und nur als 
Sie werden aber 


Weitabgeſchiedenheit liegt auf dem Ganzen. Der 
dom zu Köln IN während feiner Baupertode dar⸗ 
geſtellt, in jener Zelt, wo man ihn „den großen 
Daneben liegt, von 


lebhaften Contraſt hierzu bildet die in Schnee und 
Eis verſteckte Kolzzirche zu Borgund in Norwegen, 
welche mit der Ibn⸗Tulm⸗Moſchee zu Cairo den 
Schluß der reichen und prächtigen Sammlung 
bilden. Wildes Weinlaub ſchlingt ſich von Außen 
um die Fenſter des Saales, die den Blick auf 
einen wohlgepflegten Blumengarten gewähren. 
Daran anknüpfend hat Profeſſor Bracht auch 
feine in die Wand eingelaſſenen Gemälde mit 
leichten, anmuthigen Weinlaub⸗Ranken umrahmt. 
Der Beſchauer glaubt hinaus in die Ferne guf 
die vom Künſtler mit fo großer Naturwahrheit 
dargeſtellten Tempel zu blicken. 

So verſchieden wie dieſe herrlichen Bauten der 
Culturvölker von den primitiven Zelten und 
Lagern der wilden Völkerſchaften find, fo groß 


dringen und den Frauen ihre Forderung gewährt 
werden. Was übrigens die letzterwähnte Frage 
betrifft, fo plaldirt Frau Weber dafür, daß in 
den Disciplinen, in welchen das weibliche Jart⸗ 
gefühl am empfindlichſten berührt wird, Parallel- 
curſe eingeführt werden, welche eine Trennung 
der männlichen und weiblichen Studenten möglich 
machen. Was hierdurch an Mehrkoſten entfteht, 
dürfte für die Staatsverwaltung angeſichts der 
enormen Koſten, welche das Univerſitätsweſen ver⸗ 
urſacht, kaum in die Waage fallen. 


Deutſchland. 
Der Triumph Adolf Wagners. 

Profeſſor Adolf Wagner ſetzt in einem dritten 
Artikel in der „Kreuntg.“ feine „Soclalpolitiſchen 
Gloſſen zur jüngften Arbeiter bewegung“ fort und 
kommt in dieſen zu dem Reſultaf, daß der 
Reichszuſchuß eine der „erfreulichſten Maß- 
regeln“ des letzten Geſetzes geweſen ſei, die er 
auch mit „einer gewiſſen perfönlichen Genug- 
thuung“ begrüßt hat. Er hebt hervor, daß er 
der erſte Theoretiker geweſen, der für den 
Reichszuſchuß und das darin liegende Princip 
eingetreten, und er freut ſich, daß die „faſt ein- 
ſtimmige Oppofition“, welche dem Staatszuſchuß 
noch bei der Unfallverſicher ung entgegentrat, jetzt 
nach wenigen Jahren zur Majorität geworden 
und den „extremen“, „grundſtürzenden“, „ſoclal⸗ 
demokratiſchen“ Gedanken als ein Princip in 
unſer öffentliches Recht aufgenommen habe. Er 
freut ſich namentlich über die Wandlung der National- 
liberalen; er ſagt: „Sogar die Nationalliberalen 
haben dies Princip hier gebilligt und damit eine neue 
zu den vielen früheren Wandlungen gefügt, die ſie 
auf focial- und wirthſchaftepolitiſchem Gebiete 
bereits durchgemacht haben. Ich werfe ihnen 
das nicht vor, ich freue mich deſſen und erkenne 
es an.. . . Aber dies Beiſpiel rechtfertigt doch 
wiederum die Bitte, daß man nicht immer des⸗ 
wegen zu den „Extremen“, den „durchgängern“, 
den „Feißſpornen“, den „Socialdemokraten“ ge- 
worfen werde, weil man — ein paar anfangs 
verläſterte, dann doch brauchbar befundene 
Gedanken der poſitiven Social- und Wirthſchafte⸗ 
politik etwas früher und ſelbſtändiger zu faſſen 
und ſogar öffentlich auszuſprechen wagte, als 
andere, die dergleichen immer erſt wagen und 
mitmachen, wenn es „politiſch“ richtig geworden iſt“. 

Prof. Wagner hat in der That einen Triumph 
gefelert, und man muß ihm zugeben, daß fein 
Verlangen „Duldung gegen die Extremen“, 
zu denen er ſich bekennt, jetzt kein undilliges 
iſt. Er hofft auf fernere Triumphe; er ſagt: 
„Ruch in betreff anderer Dinge und Forderungen, 
die heute noch für „extrem“ gelten, wollen wir 
uns in einigen Jahren wieder ſprechen. Im 
Zeitalter des Dampfes werden auch „extreme 
Ideen“ ungemein raſch Gemeingut und der 
Realifirung gerade mit den anfangs Wider- 
ſtrebenden zugeführt.“ 

Wenn das deutſche Volk ebenſo denkt, dann 
wird allerdings in dieſem Zeitalter des Dampfes 
noch manche der von den Socialdemokraten er- 
hobenen Forderungen in die Geſetzgebung über- 
geführt werden. Welch' ein Unterſchied bleibt 
dann aber noch zwiſchen den Forderungen, die 
jetztnoch durch das Soclaliſtengeſetz getroffen werden, 
und denen, die heute von der „poſt“ noch 
als „grundſtürzend“ und „ſoclaldemokratiſch? be- 
zeichnet werden, die aber, wie Wagner zutreffend 
hervorhebt, denſelben Anſpruch auf Verwirklichung 
erheben können, wie die des letzten Geſetzes?! 


Berlin, 5. Juli. Gegenüber der Nachricht, daß 

en Geſetzentwurf in nächſter Ausſicht ſtehe, durch 
welchen mittelft einer geeigneten Umarbeitung. 
Ergänzung und Erweiterung der kaiſerlichen Ber- 
ordnung vom 4. Januar 1875 über den Ber- 
kehr mit Arzueimilteln auf geſetzlichem Wege 
auch dem Geheimmittelmefen die Spitze abge- 
brochen werden ſolle, auch die in Rede ſtehende 
Vorlage ſich zu einem Reichs-Giftgeſetze entwickeln 
werde, bemerkt die „Apotheker⸗Zeitung“: 

„Unſeren Informationen zufolge handelt es 
ſich zunächſt nur um die langerwartete Revifion 
der kaiſerlſchen Derordrung von 1875, deren Er⸗ 
ſcheinen in nicht zu langer Zeit nunmehr zu er- 
warten ſein dürfte.“ 

Bekanntlich erfolgt die Regelung des Verkehrs 
mit Arzneimitteln auf Grund des $ 6 der 
Gewerbeordnung durch kalferlihe Verordnung, 
ohne daß der Weg der Geſetzgebung beſchritten 
zu werden braucht. Dies iſt auch fetzt zu er- 
warten. Nicht zu verwechſeln damit iſt ein Vor⸗ 
gehen gegen den Geheimmittelſchwindel. Vaß 
nach dieſer Richtung hin Erhebungen vor- 
genommen und Vorberathungen gepflogen werden, 
welche die Grundlage zu einem Einſchreiten auf 
geſetzgeberiſchem Wege zu bilden beſtimmt ſein 
dürften, iſt ſeit längerer Zeit bekannt. Ein 
„Reichs-Giftgeſetz“ dürfte wohl erſt als ein 
integrirender Peſtandtheil der zu erwartenden 
reichsgeſetzlichen Regelung des Kpothekenweſens 
überhaupt erſcheinen. 


iſt auch der Unterſchied zwiſchen dem eleganten 
mit Stuck, Vergoldung und allem künſtleriſchen 
Luxus ausgeſtatteten Logenſaal in der Dorotkeen- 
ſtraßſe und dem ungehobelten Breiterzaun, der 
das wüſte Treiben von „Wild-amerika“ auf 
einer Sandfläche in der Nähe des zoologiſchen 
Gartens einſchließt. 

Inmitten dieſer künſtlichen „Prairie“ erhebt 
ſich eine Muſiktribüne, deren ſchwarz und weißer 
Anſtrich ein wenig ineinander gefloſſen iſt. Eine 
große ſchwarz, weiß und rothe Flagge flattert 
über den Käuptern der ihre Welfen zu den 
Tänzen, Ueberfällen und dem Einfang wilder 
Roſſe ſpielenden Musikanten. die Sioux-, 
Ogolalla- und Comanche Indianer ſehen gerade 
ſo pittoresk, federreich und wild aufgepußt aus 
wie in unſeren ſchönſten Indianerbüchern aus 
der Kinderzeit, nur daß in Wirklichkeit 
alles weniger glänzend und reinlich iſt 
(damals herrſchte allerdings in der Malerei 
der Realismus noch nicht ſo vor wie heute). 
An das Fabelhafte grenzt die Geſchicklichkeit der 
berittenen Biehhirten, der texaniſchen Cowboys 
und der mexicaniſchen Daqueros. So nehmen 
ſie z. B. in ſcharfer Carriere ein kleines Tuch 
von der Erde auf. Das Pracht- und Hauptſtück 
der Vorſtellungen von „Wild Amerika“ iſt der 
. Meberfall der durch die Prairien nach Californien 
ziehenden Landpoſt. dieſe Landpoſt iſt ein 
wunderſames Stück Vergangenheit; kein Fenſter, 
‚Rein Polſter beſchwert fie, losgeriſſene Lederlappen 
ſchmücken maleriſch ihr Aeuferer. Unſer Poſt- 
muſeum dürfte ſich dieſes Unicum nicht entgehen 
laſſen! Jahrhunderte ſieht man ſich zurückverſetzt, 
wenn dieſer Wagen mit vier weißen Pferden be- 
ſpannt, die Räder tief im Sand, an uns vorüber- 


* IMaßregelungen von Beralenten.] Wir | uienfitien 


haben vor einigen Tagen die Enilafjung des 
Bergmanns Schröder, die allgemeines Auffehen 
erregt hat, mitgetheilt. Inzwiſchen ſtellt es fich 


heraus, daß dieſe Entlaſſung Schröders nicht ver⸗ 


einzelt daſteht, denn die rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Grubenbeſitzer entlaſſen jeden Arbeiter, welcher 
Beſchwerden vorbringt. Auf dieſe Weiſe wird 
allerdings erreicht werden, daß allmählich nichts 
von den Beſchwerden der Arbeiter mehr in die 
Oeffentlichkeit dringt; zu einer dauernden Ber- 
ſöhnung der Gegenſätze aber wird es auf dieſem 
Wege niemals kommen. Geradezu verwerflich If 
auch in dieſem Falle wieder die Haltung der 
„Rh.-Meſtfj. Zig.“, welche den Namen jedes 
einzelnen Arbeiters, der öffentlich Beſchwerde ge- 
führt hat, den Grubenverwaltungen denuncirt 
und feine Entlaſſung verlangt. Dieſes national⸗ 
liberale Blatt zählt die Arbeiter auf, welche in 


der letzten Bergarbeiter⸗Delegirtenverſammlung in 


Dortmund geſprochen haben, nennt deren Be⸗ 
hauptungen durchweg Verdächtigungen und richtet 
dann folgende Aufforderung an die Arbeitgeber: 


„Daß eine ſolche Sprache und ein ſolches Auf- 


treten der vorbezeichneten „Herren“ Arbeiter 
ihrer Zeche reſp. deren Verwaltung gegenüber 
tief verletzend iſt, darüber braucht wohl kaum 
ein Wort geſagt zu werden. 


Arbeitgeber ſich eine ſolche Sprache ſeines Arbeiters 


ruhig gefallen laſſen und demſelben noch fort⸗ 
geſetzt Arbeit und Derdienſt zukommen laſſen? 


Ueber die Beantwortung dieſer Frage braucht 
nicht geſtritten zu werden, da ſie der geſunde 
Menſchenverſtand dictirt, mag der Betreffende 
nun Delegirter oder Nichtdelegirter fein. Jeden⸗ 
falls mögen die hier genannten Zechenverwal⸗ 
tungen darauf aufmerkſam gemacht werden, daß 
es nicht allein in ihrem Intereſſe, ſondern in 
demjenigen der geſammten Induſtrie liegt, wenn 
ſie ungeſäumt gegen die gegen ſie geſchleuderten 
Verdächtigungen — denn nicht anders faſſen wir 


dieſelben auf — und deren Urheber einfchreiten. | 


Ein vornehmes Ignoriren dieſer Hetzerelen iſt hier 
durchaus nicht mehr am Platze. Es wird daher 
auch allgemein mit Genugthuung begrüßt 
worden fein, daß die Dermaltung der 


Zeche Kaiſerſtuyhl dem ſaubern Herren Schröder, 


dem Leiter der Delegirten - Berfammlung, 
ſofort die Abkehr gegeben hat. Ebenſo prompfe 
Strafe iſt dem Delegirten Brinkmann von Zeche 
„ver. Weſtfalia“ geworden, Er iſt ſofort entlaſſen 
worden, und zwar ohne Vergütung an Lohn für 
Juli auf Grund des $ 82 des preußiſchen Berg- 
geſetzes, welcher diejenigen mit fofortiger Abkehr 
bedroht, „welche ſich Thätlichkeſten oder 
Schmähungen gegen den Bergwerksbeſitzer, deſſen 
Stellvertreter oder die ihnen vorgeſetzien Beamten 
erlauben“. Nachdem alle Ermahnungen nichts 
geholfen haben, werden hoffentlich dieſe Maß- 
regeln zur Abſchreckung für alle diejenigen dienen, 
welche ſich noch immer als die, Herren der Lage! 
betrachten und den Arbeitgebern und deren ſo 
ſchmählich verdächligten Beamten ihre Befehle 
dictiren zu dürfen glauben.“ 

Wir fürchten, bemerkt hierzu ſehr treffend die 
„Weſer-Ztg.“, die Antwort auf dergleichen Rath- 
ſchläge wird von den Arbeitern bei den nächſten 
Reichstagswahlen gegeben werden. In Gegenden, 
welche der Gocialbemohratie bis jetzt gänzlich ver⸗ 
ſchloſſen waren, wird ihre Agilation nunmehr auf 
gut vorbereiteten Boden fallen. 


* [Die Verhaftung einer 


Weinhändler Max Levi zu Neuſtadt a. F., der 
Weincomniſſionär Conrad Hatzfeld in Dürkheim, 
der Bürgermeiſter von Reichenau in Baden und 
der Wirth des Gaſthauſes zum „Schiff“ in 
Konſtanz. Die Verhaftung, welche auf Veran- 
laſſung der Staatsanwallſchaft in Konſtanz er- 
folgte, ſoll in Folge einer Fälſchung von be⸗ 
deutenden Mengen Rothwein ſtattgefunden haben. 
Bei ſämmtlichen Verhafteten, welche ſich in 
Einzelzellen befinden, wurden Fausſuchungen ab- 
gehalten. 

* PBollfreiheit von Materialien für Gee- 
ſchiffe.] Bezüglich der Zollfreiheit der Materialien 
zum Bau, zur Reparatur oder Ausrüſtung von 
Seeſchiffen haben die Ausſchüſſe des Bundee⸗ 
raths für Zoll- und Steuerweſen und für Handel 
und Verkehr den Entwurf eines Schiffsbau 
Regulativs, mit Wirkſamkeit vom 1. Oktbr. d. I, 
beantragt, welches 13 Paragraphen umfaßt. Nach 
den allgemeinen Beſtiimmungen werden, wie bie 
„Nat.-Stg.“ ſchreibt, als Seeſchiffe alle Waſſer⸗ 
fahrzeuge betrachtet, welche mit einem feſten jee- 
fähigen deck verſehen und nach ihrer Bauart 
ausſchließlich oder vorzugsweiſe zum Verkehr auf 
See oder auf den Buchten, Hafen und Watten 
derſelben beſtimmt find. Ferner wird der Begriff 
der Schiffsutenſilien feſigeſetzt, ſowie die Befugniß 
der oberſten Landes- Finanzbehörden, zu ent⸗ 
ſcheiden, welche Inventarienſtücke zu den Schlffs⸗ 


fährt. 


An dem Kampf und dem Ueberfall nimmt 
das ganze engagirte „Wild- Amerika” Theil, 
auch die beiden vorhandenen Prinzeſſinnen 
kämpfen furchtlos mit. Uebrigens ſcheinen wir 
Berliner auf wilde Bölkerſchaften eine große An- 
jlehungskroft auszuüben. Im Laufe der nächſten 
Woche ſollen in der Flora zu Charlottenburg 
Tupen der von den Forſchungsreiſenden Gtanlen 
und Dr. Holub neu entdeckten Negerraſſe aus dem 
afrikaniſchen Kequatorialgebiet erſcheinen. Hoffent- 
lich bleiben all dieſe wilden Leute ſo lange, bis 
die Schulkinder wieder aus ihren Ferien zurück 
find. Am Sonnabend hat auch „Klingel“ -Bolle 
eine große Anzahl Kinder von den Leuten, die 
bei ihm im Dienſt ſtehen, mit einer Lehrerin auf 
ſeine Beſitzungen geſchickt, damit die Kleinen ſich 
dort erholen und ihre Sommerfreude haben 

Erwähnung gethan ſei heute noch der außer⸗ 
ordenklichen Theilnahme, die Herrn Ludwig Pietſch 
aus Anlaß ſeiner 25jährigen Thätigkeit als Mit- 
arbeiter der „Voſſiſchen Zeitung“ zu Theil wurde. 
Dem verdienten Schriftſteller gingen von allen 
Seiten und aus allen Kreiſen Beweiſe der Aner- 
kennung und der Sympathie zu. Im Lerbſt foll 
von Seiten der „Voſſiſchen Zeitung“, „Verein 
Berliner Preſſe“ und vom Künſtlerverein noch 
eine beſondere Feſtlichkeit zu Ehren des Jubilars 
veranſtaltet werden. 

Schließlich noch die Bemerkung, daß die Mit- 
glieder Ihres Danziger Ruderclubs bei der neulich 
hier ſtattgehabten Regatta viel Furore gemacht 
haben, nicht nur dadurch, daß ſie die erſten 
Preiſe gewonnen; ſondern ſie haben auch durch 
ihre Erſcheinung und ihr Auftreten den Mit- 
gliedern des hieſigen Ruderclubs ſehr imponirt. 


Die Frage darf 
wohl aufgeworfen werden: Würde irgend ein 


ſtattet werden. 


wurde, 
Unferer geſtrigen Abendnummer bereits kur! ge- 
. haben, vor der Tiquidailon. 
dierigen a begründete und lediglich 
ech die freiwi 


Anzahl Wein- 
plantſcher]! erregt in der Pfalz graßes Auıffehen.‘ 
In die Unterſuchungshaft wurden abgeführt der 


zu zer en find. Von der Entſcheidung 
iſt dem Bund ehe Mittheilung zu machen. Bei 


Schiffen der deutſchen Kriegsmarine ſind auch 


die zu artilleriſtiſchen und Armirungszwecken be⸗ 


stimmten Gegenſtände als gewöhnliche Schiffs⸗ 


utenſilien zu behandeln. Ob und inwieweit dement- 


ſprechend auch bei dem Bau etc. von Kriegsſchiffen für 


fremde Nationen zu verfahren iſt, bleibt der Ent⸗ 


ſcheidung der oberſten Landes-Finanzbehörde in 
jedem einzelnen Falle überlaſſen. Die im fertigen 


oder vorgearbeiteten Zuſtande vom Auslande 
bezogenen Bau- und Kusrüſtungsgegenſtände, 
oder, falls dieſelben im Inlande gefertigt ſind, 
das dazu erforderliche, vom Auslande bezogene 
Material werden vom Eingangszoll frei gelaſſen, 
wenn der Nachweis der wirklichen Verwendung 
nach Maßgabe der im Geſetze angegebenen Be- 
ktimmungen erbracht wird. — Bis zur Erbringung 
dieſes Nachweiſes iſt der Eingangszoll nach Maß⸗ 
gabe der Vorſchriften für den Zollcredit ſicher zu 
ſtellen. Die Directiobehörden find ermächtigt, 
die Sicherheit in der Weiſe beſtellen zu laſſen, 
daß der Schiffsbauunternehmer einen nach Maß⸗ 
gabe ſeines durchſchnittlichen Jahresverbrauchs 
an ausländiſchen Materialien zu bemeſſenden 


Zollbetrag als Caution zu hinterlegen oder in 


vorſchriftsmäßiger Weiſe ſicher zu ſtellen hat, und 
daß derſelbe der Verwaltung allgemein die Be- 
rechtigung einräumt, etwaige Zollanſprüche aus 
dieſer Caution zu decken. 

* [Gebühren im Zollverkehr und Vergütungen 
an Zollbeamte.] Dem Bundesrath iſt ein Antrag 


der Ausſchüſſe für Zoll- und Steuerweſen und 


für Rechnungsweſen zugegangen, welcher vor- 
ſchlägt, daß die Beſtimmungen über die auf 
Grund des 8 10 des Dereinsgeſetzes für Rech- 
nung des Reiches zu erhebenden Gebühren ſowie 


über die an Zollbeamte für außergewöhnliche 


Dienftleiftungen auf Koſten des Reiches zu gewäh⸗ 
renden beſonderen Vergütungen am 1. Oktober 


1889 in Wirkjamkeit treten ſollen. Die Erhebung 
von Gebühren im Zollverkehr ſowle die Gemäh- 


rung von Vergütung an Zollbeamte für außer ⸗ 
gewöhnliche Dienſtleiſtung findet für Rechnung 
des Reiches nur inſoweit ſtatt, als es ſich dabei 
um Amtshandlungen ſolcher Beamten handelt, 
deren Dienſtbezüge von der Zollgemeinſchaft er- 
Die Beſtimmungen betreffen 
17 Punkte und erſtrecken ſich auf Gebühren, Ber- 
gütungen der Beamten und allgemeine Zeit- 
ſetzungen. 

* [Einkommenſteuergeſetz.] Aus einem Ber- 
liner Brief des „Hamb. Corr.“ erfahren wir, daß 
es aus der Reichspolitik abgeleitete Erwägungen 
geweſen find, welche den Reichskanzler dazu be- 
ſtimmt haben, von der Einbringung des bereits 
fertigen und von dem Kaiſer bereits gezeichneten 


Geſetzentwurfs in der letzten Seſſion Abftand zu 


nehmen. — Wenn dieſe Zuſchrift das Richtige 


trifft, fo kann man wohl annehmen, daß derſelbe 


Grund vor den Reichstagswahlen überhaupt fort- 
beſtehen, daß alſo auch in der nächſten Seſſion 
des Landtages das Einkommenſteuergeſetz noch 


nicht vorgelegt werden wird — wenigſtens nicht, 


bevor die Reichstagswahlen ſtattgefunden haben. 
* [Die Liquidation der deutſchen Verbands- 


kaſſe für die Invaliden der Arbeit.] Die „Deutſche 


Verbandekaſſe für die Invaliden der Arbeit“, 
welche vor zwanzig Jahren vom Verbande der 
Hieih - Duncker'ſchen Gewerkvereine begründet 
ſteht, wie wir in einem Telegramm 


Die unter 


2 ligen Beiträge der Arbeiter er- 
Faltene Kaſſe hat, wie die „Volkezig.“ ſchreibt, 
im Laufe der Jahre an 639 ihrer Mitglieder für 
Badereilen, laufende Penſionen und Kapital-Ab⸗ 
findungen die Summe von 300000 DIR. aus- 
gezahlt und außerdem 274000 Mk. Dermögen 
angeſammelt. da die Kaſſe wiederholte und 
ſchwere Erſchütterungen zu beſtehen hatte, fo fällt 
dieſes Reſultat umſomehr ins Gewicht. An- 
fänglich waren die Beiträge zu niedrig und die 
Unterſtützungen verhältnißmäßig zu hoch be⸗ 
meſſen. Für 10 Pfennige Wochenbeitrag wurde 
eine wöchentliche Unterſtützung von 6 Mk. zuge⸗ 
ſichert und auch gezahlt. Die Carenzzeit wurde 
für die Altersverſorgung auf nur fünf Jahre be- 


meſſen, für plötzlich eintretende Invalidität galt 


gar keine Carenzzeit. In der erſten Zeit des 
Beſtehens wurden alle Mitglieder der Gewerk- 
vereine, die augenblicklich noch arbeitsfähig 
waren, ohne Unterſchied des Alters und bei 
gleichen Beiträgen aufgenommen, ſelbſt wenn ſie 
das 60. Lebensjahr bereits überſchritten hatten. 
Das galt zwar nur bis zu einem beſtimmten 
Termine, aber dieſer „beſtimmte Termin“ wurde 
aus falſch verſtandener Humanitäi immer und 
immer wieder hinausgeſchoben. Dabei zeigte ſich 
bei den jüngeren Arbeitern wenig Bedürfniß und 
Verſtändniß für die freiwillige Invaliden- und 
Altersverſicherung. Die alten Arbeiter ſchlüpften 
durch das immer und immer wieder weitgeöffnete 
Thor hinein, die jungen blieben draußen. Alle 
dieſe auf den damaligen Mangel an jeder rechne 
riſchen Grundlage zurückzuführenden Fehler rächten 
ſich in der Folge bitter. die vom Verbande der 
Gewerkvereine ſorgfällig durchgeführte Invaliden- 
Statiſtik, die erſte Staliſtik dieſer Art, ergab ſehr 
bald ein rechneriſches Deficht, das durch wieder- 
holte Erhöhung der Beiträge, durch Verlängerung 
der Wartezeit, durch Abſtufung der Beiträge nach 
Altersklaſſen und ſchließlich durch Ferabſetzung 
der Unterſtützungen beſeitigt werden mußte. Das 
halte wiederum zur Folge, daß viele junge Mit- 
glieder aus- und um jo weniger neu eintraten, 
wodurch die Bilanz in ſteter Schwankung blieb. 
Als vor etwas mehr als Jahresfriſt das Statut 
der Kaſſe ſtaallich genehmigt wurde, mußte wieder 
eine Beitrittserhöhung von ca. 50 Procent ein- 
treten. Hatte ſich die Mitgliederzahl ſchon von 
5000 auf 2600 reducirt, fo ſchmolz dieſelbe jetzt 
rapide, wozu vornehmlich die Ueberzeugung der 
Arbeiter beigeiragen haben mag, daß ſie alsbald 
zwangsweiſe zur ſtaatlichen Invaliden- und Alters- 
verſicherung herangezogen werden und dann außer 
Stande fein würden, doppelte Beiträge zu zahlen. 
So iſt denn die Kaſſe allmählich in eine Situation 
gerathen, daß nach dem neuerdings abgegebenen 
Gutachten des Verſicherungs⸗Gachver ſtändigen Dr. 
Zillmer eine neue Beitragserhöhung um 66?/s 
Procent erforderlich ſein würde, um die Bilanz 
herzuſtellen, und auch dieſe Steigerung der Bei- 
träge würde noch keine Garantie für die Zukunft 
bieten, da das Austreten jüngerer Mitglieder erſt 
recht dadurch beſchleunigt werden dürfte. Die 
Liquidation iſt daher garnicht zu umgehen. 

* [Conſervative gegen Antiſemiten.] In Mar- 
burg beabſichtigen, wie das „Berl. Tagebl.“ 
meldet einflußreiche Perſönlichkeiten unter den 
Conſervativen bei der bevorſtehenden Reichstags ⸗ 


wahl den Legationsrath Freiherrn v. Stumm 
zu Kolzhauſen als Candidaten Kerrn Dr. Böckel 
gegenüberzuſtellen. 

* [Krankenpfleger in Afrika.] Die Genoſſen⸗ 
ſchaft freiwilliger Krankenpfleger im Kriege hat 
ſechs Krankenpfleger zur Wißmann'ſchen Expedi⸗ 
tion abgeordnet, vor deren Abreiſe am Donners- 
tage, wie die „Nat.-3tg.” meldet, eine Abſchieds⸗ 
feier ſtattfand. Die Krankenpfleger find die Herren 
Dr. Frhr. v. Neitelbladt, der zugleich die Genoſſen⸗ 
ſchaft als Generalbevollmächtigter vertritt, Dr. 
Streſſer, Nylograph, aus Berlin, Richard Hinz, 
Maler, aus Landsberg a. d. W., Julius Mielitzer, 
Zimmerer, aus Württemberg, Kaufmann Karlipp 
aus Siettin und Köſter, Bruder des Rauhen 
Kauſes bei Hamburg. der Führer, Dr. Frhr. 
v. Nettelbladt, trägt die Uniform der Sanitäts- 
offtztiere in Oftafrika mit Schleppfäbel in Stahl- 
ſcheide am Marinekoppel und beſonders zuge- 
ſchnittenem Armee - Feldtorniſter, die übrigen 
Herren Uniformen der Unteroffiziere des Wißmann⸗ 
ſchen Corps, Anzüge aus Baumwolle bez. Wolle und 
engliſchem Drall, dazu Schuhe, Gamaſchen, Gäbel- 
koppel und Torniſter aus naturfarbenem Leder 
und Feldflaſche. Am Säbelkoppel hängt rechts 
die Patronentaſche, links der Revolver in einer 
ſchwarzledernen Taſche. der Torniſter enthält 
alle Verbandſachen. Alle Herren tragen am linken 
Arme die weiße Binde mit dem roſhen Kreuz. 

Eiſenach, 3. Juli. Der Großherzog war dieſer 
Tage auf der Wartburg, wo Hofbaurath Ritgen 
aus Gießen mit Vorarbeiten zur Ausführung des 
Thorthurmes, der zur Vollendung der Wartburg- 
Erneuerung gehört, beſchäftigt iſt. 


Deſterreich- Ungarn. 

* Für den Fall, daß auch die ſtädliſchen 
Wahlen in Böhmen fo ausfallen wie die Land- 
gemeindewahlen, beabſichtigen ſämmtliche alt- 
czechiſchen Abgeordneten nicht allein die Land- 
tags-, ſondern auch die RNeichsrathsmandate 
niederzulegen und das Terrain bis auf weiteres 
den Jungczechen zu überlaſſen. 

Kolland. 

* [Die Münſche der Schutzzöllner ], welche ſich 
in der letzten Zeit auch in Holland zu rühren 
angefangen haben, ſind jetzt in beſtimmter 
Faſſung zu Tage getreten. Der katholiſche Abge- 
ordnete Bahlmann, der Kauptführer der hollän- 
diſchen protectioniſtiſchen Partei, hat, wie der 
„Hamb. Correſpondent“ ſchreibt, in der zweiten 
Kammer den Antrag“ auf Einführuug von Korn- 
zöllen eingebracht. Er befürwortet, einen Zoll 
von 1,20 Fl. für Wehen, 0,60 Fl. für Roggen 
und Gerſte, 0.30 Fl. für Kafer pro 100 Kilo 
u. ſ. w. zu erheben und für Fabrikate aus aus- 
ländiſchem Getreide, wie Alkohol, Brod und 
Stärke, wenn dieſelben ausgeführt werden, den 
Zoll zurückerſtatten. Außerdem wird vorge- 
ſchlagen, den Einfuhrzoll auf Alkohol von 3.50 
Gulden auf 7 Gulden zu erhöhen. In dem Be- 
richte, welchen der Antragſteller ſeinem Entwurfe 
beigefügt hat, wird ausgeführt, daß es feine Ab- 
ſicht ſei, nach dem Beiſpiel des Fürſten Bismarck 
durch die Erhöhung der Einfuhrzölle den hollän- 
diſchen Landwirthen zu helfen und die Regierung 
in den Stand zu ſetzen, eine oder mehrere für 
Handel und Induſtrie drückende Steuern zu be- 
ſeitigen. Wie er ausrechnet, würden durch die 
Annahme ſeines Antrages die Einkünfte des 
Landes um 5536 492 Gulden erhöht werden. 


Schweiz. 
* [Aikohol-Berwaltung für das Jahr 1887%ö88.] 


Dem Berichte des eidgenöſſiſchen Bundesraths an 


die Bundesverſammlung über die Geſchäfte füh⸗ 
rung und die Rechnung der Alkohol-Derwaltung 
für 1887/88 entnimmt der „Bund“ noch einige 
allgemeine Bemerkungen, welche ſich wie folgt 
zuſammenfaſſen laſſen: Der in der erſten Betriebs- 
rechnung erzielte Ueberſchuß von 4953 777 Fr. 
61 Rp. kann als ein verhältnißmäßig günſtiges 
Ergebniß erachtet werden, denn das Jahr hatte 
alle Laſten eines Webergangs- und Probejahres 
und den größten Theil der Koſten der erſten 
Organiſation zu tragen. Wäre dieſes Geſchäfts⸗ 
jahr ein normales geweſen, ſo hätte ſich eine 
muthmaßliche Mehr Einnahme von 1 850 000 Sr. 
ergeben, der Geſammt- Ueberſchuß hätte ſich dann 
alſo auf rund 6 800 000 Fr. geſtellt, während im 
Dezember 1886 das Finanzreſultat aus dem 
Monopol auf 8 820 000 Fr. veranſchlagt worden 
war. Der Verkehr mit monopoliſirtem gebrannten 
Waſſer war aber geringer, ſowohl der Abſatz 
von Sprit, wie der Import von Qualitäts- 
ſpirituoſen. — Dos Budget der Alkoholverwal⸗ 
tung für 1889 ſieht einen Verkauf von 60 000 Q. 
Sprit und einen Import von 5625 Q. Qualitäts- 
ſpirituoſen vor, das Ergebniß iſt demgemäß bei 
einem Gewinn von 85 Fr. pro Metercentner auf 
5 580 000 Fr. veranſchlagt und die Nettoeinnahme 
würde dann über die zur Befriedigung der Ohm⸗ 
geldcantone und Octroigemeinden erforderlichen 
Beträge hinaus noch 1½ Millionen betragen. 


Frankreich. 

Paris, 5. Jul. Die Miniſter Conſtans und 
Gunot find heute Vormittag in St. Etienne ein- 
getroffen, beſuchten im Laufe des Tages das 
Hoſpital und den Ort des Unglücks und ließen 
Hilfsmittel vertheilen. Ueber die Urſache der 
Exploſtion iſt noch nichts feſtgeſtellt. 

* Ein der „Pol. Corr.“ aus Paris zugehender 
Bericht bezeichnet die in jüngſter Zeit verbreiteten 
Gerüchte über Agitationen an der algeriſch- ma⸗ 
rokkaniſchen Grenze, welche angeblich durch 
Frankreich genährt würden, als böswillige Erfin- 
dungen. Nichts könne Frankreich ferner liegen, 
als die Unterſtützung derartiger Umtriebe; es liege 
im Gegentheil im Intereſſe der Republik, die 
unter den Stämmen des erwähnten Gebiets häufig 
auftauchenden Streitigkeiten beizulegen, damit die⸗ 
ſelben ſich nicht zu umfaſſenden Ruheſtörungen 
auswachſen. In Madrid, wo man die Grundſätze 
und Ziele der ſeitens Frankreichs in Nordafrika 
befolgten Politik vollſtändig kennt, fühle man ſich 
durch die gedachten Gerüchte in keiner Weiſe be- 
unruhigt. die franzöſiſche Regierung habe zu 
wiederholten Malen die Gelegenheit wahrge⸗ 
nommen, um in Madrid aufrichtige Erklärungen 
über dieſen Gegenſtand abgeben zu laſſen, und 
ihre Berfiherungen ſeien durch die Thatſachen be- 
ſtäligt worden. 

England. 

London, 5. Juli. Unterhaus. Der Deputirte 
Brookfield beantragte die Ernennung eines 
Gomitss zur Unterſuchung der Urſachen der an- 
haltenden Abnahme des Hopfenbaues in Eng- 
land und zur Berichterſtaltung über die geeignet- 
ſten Mittel zur Abhilfe. Der Kanzler der Schatz⸗ 
kammer, Goſchen, erklärte, die Regierung er- 
kenne die Wichtigkeit der Hopfeninduftrie, ſowie 
den Nothſtand derſelben an, der ſich indeſſen u 


heben ſcheine; fie könne jedoch heine Hoffnung 


auf irgend welchen Schugzoll, ſei es ein offener 
oder verſtechter, machen. die Regierung ſei 


bereit, den antrag anzunehmen, falls derfelbe 


dahin abgeändert werde, daß nach den Worten 
des Antrags „Mittel zur Abhilfe“ die Worte 
„falls eine ſolche vorhanden“ eingefügt würden. 
Das Kaus nahm den ſo abgeänderten Antrag an. 

London, 5. Juli. Einem Telegramm des 
Standard“ zufolge ſoll v. d. Goltz Paſcha ge⸗ 
äußert haben, Konſtantinopel ſei in beſter Der- 
faſſung. Kein ruſſiſches Schiff könne den Bos- 
porus paſſiren. Außerdem ſei die kürkiſche 
Armee ſchlagfertig gerüſtet. 

Italien. 

Rom, 4. Juli. Vor mehreren Tagen war das 
Gerücht verbreitet, der Papſt habe nach Berlefung 
der Allocution den Cardinälen die Nothwendig⸗ 
keit eines nichtitalieniſchen Nachfolgers ausein- 
an dergeſetzt und Lavigerie als ſolchen empfohlen. 
Von gut unterrichteter Seite wird dies der „Fr. 
tg.“ als Erfindung bezeichnet; der Papſt habe die 
Nachfolgerfrage garnicht berührt. — Von der- 
ſelben Seite erfährt die genannte Zeitung, Lavi- 
gerie werde in einem Briefe an den Papſt gegen 
Crispis Anſchuldigung proteſtiren, daß er bei der 
antiſklaviſtiſchen Agitation politiſche Zwecke ver- 
folge und ein polltiſcher Agent Frankreichs ſei. 


Belgien. 
* [Die lateiniſche Münz-Union.] Entgegen 


der Derfiherung des belgiſchen Finanzminſſters, 


die Erneuerung des lateiniſchen Münzbundes ſei 
zweifellos, werden jetzt ernſte Bedenken laut, 
welche es fraglich erſcheinen laſſen, ob der 1890 
endende Münzbund in der That erneuert werden 
wird. der Lütticher Univerſitätsprofeſſor und 
bedeutende Nallonalöconom Kerr De Lavelene er- 
klärt heute, wie der „Famb. Corr.“ meldet, daß 
der Münzbund nur erhalten bleiben wird, wenn 
Frankreich ſein wahres Intereſſe, ſeinen 
finanziellen Vorrang, im Auge hat und nicht mit 
Groll die Verhandlungen führt. Dieſer Groll 
betrifft Belgien, deſſen Vertreter auf den Münz⸗ 
Conferenzen Frankreichs Anträge ſteis bekämpft 
hat. Die franzöſiſche Bank iſt Belgien entſchieden 
abgeneigt. Indem Frankreich die Münzunion 
aufgiebt, gewinnt es 60 bis 70 Millionen Gold; 
Belgien muß feine Silberthaler gegen Gold ein- 
tauſchen, und Frankreich wird wenig geneigt 
ſein, einen ſo namhaften Gewinn ſich enigehen 
zu laſſen. Es iſt daher unberechtigt, die Er⸗ 
neuerung des Münzbundes als ſicher hinzuſtellen. 


Serbien. 

Cacak, 5. Juli. (Meldung der „Pol. Corr.“ 
König Klexander traf in Begleitung der 
Regenten und Miniſter nebſt Gefolge heute Nach- 
mittag hier ein und wurde enthufiaftiich begrüßt. 
Nach der Ankunft begab ſich der König in die 
Kirche, wo für ihn ein Gebet verrichtet wurde. 
Am Abend wurde ihm ein Fackelzug darge- 
bracht, während die Käuſer der Stadt feſtlich er- 


leuchtet waren. 
f Griechenland. 

Athen, 5. Juli. Hier eingegangenen Meldungen 
aus Creta zufolge wären die Verhandlungen 
zwiſchen Mahmond, dem beſonderen kürkiſchen 
Bevollmächtigten, und dem cretenſiſchen Aus- 
ſchuſſe zeitweilig abgebrochen. Die fremden Con- 
ſuln ſeien bemüht, eine befriedigende Regelung 
der Differenzen herbeizuführen. (W. T.) 


Ausland, 
DO [Ruffificirung.] In Wolhnnien trugen von 


Alters her bis auf ben heutigen Tag die Leib⸗ 


kulſcher und Lakaien der Großgrundbeſitzer und 
reichen Bürger als Livrée die Uniform der ehe- 
maligen polniſchen Koſahen. Jetzt hat die ruſſiſche 
Regierung befohlen, daß dieſe Koſakentracht fo- 
fort abzulegen ſei, da fie eine unſtatthafte Er⸗ 
innerung an das Militär des früheren Königreichs 
Polen bilde. 


Telegraphiſcher Speclaldienſt 


der Danziger Zeitung. 

Berlin, 6. Juli. Der Kaiſer begab ſich heute 
von Odde nach dem Eidfford und beſichtigt erſt 
morgen den Waſſerfall von Vöringfos. 

Berlin, 6. Juli. Die (freiconſervative, zuweilen 
auch zu offtciöſen Mittheilungen benutzte) Berliner 
Zeitung „Poſt“ ſchreibt: „Don einer Seite, die 
wir Grund haben für ebenſo wohlunterrichtet 
als zuverläſſig zu halten, wird uns mitgetheilt, 
daß die Anſicht des Kaiſers über den Conflict 
mit der Schweiz in einem Karlsruher Artikel 
der „Kölniſchen Zeitung“ durchaus zutreffend 
charahkteriſirt ſei. Der Kalſer habe während ſeines 
Aufenthaltes in Stuttgart und Sigmaringen 
ſich zu mehreren hervorragenden Perſönlichkeiten 
dahin geäußert, daß er mit Beſtimmtheit 
auf eine baldige Beilegung des von ihm ſehr be- 
dauerten Zwiſchenfalls rechne, daß er in der 
Reorganiſation der Fremdenpolizei, wie ſie in der 
Schweiz von den maßgebenden Kreiſen felbft als 
nöthig erkannt und auch bereits angebahnt ſei, 
das geeignete Mittel erbliche, den Forderungen der 
drei Kaiſermächte gerecht zu werden, und daß 
er dringend wünſche, es möge ſich die 
etwas erregte öffentliche Meinung beruhigen 
und auch in dieſer Frage die eminent friedliche 
Tendenz der deutſchen Politik allgemein aner- 
Kennt werden. 

— In Uebereinſtimmung mit einer Meldung 
der „Politiſchen Correſponden“ ſchreibt die 
„Nordiſche Correſpondenz“, daß für die Ankunft 
des Kaiſers Alerander von Rußland in Kopen⸗ 
hagen der 20. Auguft neuen Stils feflgehalten wird, 
von welchem an der Kaiſer volle 6 Wochen auf 
Fredensborg verweilen wird. Die Kopenhagener 
Polizei iſt bereits für den 20. Auguft inſtruirt. 

— In Liegnitz iſt nach dem „Liegnitzer An- 
zeiger“ das Gerücht verbreitet, daß das dortige 
Regiment nach Danzig verjegt werden und ein 
Infanterie-Regiment aus Glogau dorthin in 
Garniſon kommen ſoll. ö 

— Neben dem Staatsſecretär v. Bötticher iſt 
auch der Director im Reichsamt des Innern Voſſe 
von der Marburger Univerſität zum Ehren- 
Doctor ernannt worden. 

— Die Maßregelung der Arbeiter - Delegirien 
ſſeitens der Zechen macht weitere Fortſchritte · 


ſchen Bureaus 


Nunmehr iſt auch, wie al. tmund berichtet 
wird, dem Bergmann Siegel, welcher auf der langen 4105 Brode. 445 Portionen Kaffee, 
Zeche „Zollern“ arbeitete, gekündigt worden. 

— In der „Kreuzzeitung“ fährt heute Profeſſor 
ſeinen ſocialpolitiſchen 
Artikeln fort (vergl. den heutigen Artikel unter 
Deulſchland: „der Triumph Adolf Wagners“) 
und kommt zu der Beſtrafung des Contrack⸗ 


Adolf Wagner mit 


bruchs, die er als eine zu erwägende Frage be- 


zeichnet. Es ſei ſehr beachtenswerth, daß ſich 
gerade in der engliſchen und nordamerikaniſchen 


Geſetzgebung Strafen für Contrackbruch und 
Arbeitseinſtellung befänden. 

Wien, 6. Juli. Die ungariſche Delegation ge- 
nehmigte in der heutigen Plenarſitzung das 
Mar inebudget und ohne debatte die Schluß⸗ 
rechnungen pro 1887. 8 

— Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht die Er⸗ 
nennung des bisherigen Generalconſuls v. Burian 
zum diplomaliſchen Agenten und Generalconſul 
erſter Klaſſe in Sofia. : 

Prag, 6. Jull. die Meldungen über die 
Wahlreſultate ſind einander widerſprechend. Nach 


der Zeitung „Politik“ hätten die Altczechen 18, 
die Jungczechen 2 Mandate errungen, dagegen 
behaupten die „Narodni“, die Jungczechen hätten 


10 ſichere Mandate, 6 Wahlkreiſe ſtehen in 
engerer Wahl. In den deutſchen Stadtbezirken 
drangen die Candidaten des deutſchen Central⸗ 
mahlcomiles durch. Nur in Budweis, woſelbſt 
ein heißer Wahlkampf zwiſchen Deutſchen und 
Czechen ſtattfand, wird die Wahl heute fort- 
geſetzt. In Prag müſſen in allen Bezirken, die 
Joſefſtadt ausgenommen, Neuwahlen ftaitfinden. 

London, 6. Juli. Nach einer Meldung des 
Reuterſchen Bureaus aus Sidney haben, laut 
Nachrichten, welche dort aus Samoa eingetroffen 
ſind, Mataafa und Tamaſeſe formell Frieden 
geſchloſſen. 

— Nach einer ferneren Meldung des Reuter- 
aus Zanzibar hat ſich der 
engliſche Admiral Freemantle zu einem mehr⸗ 
monatlichen Aufenthalt nach Mauritius begeben. 
Dr. Peters hat zur Reiſeroute den Weg über 
Witu-Tana gewählt. 

Soſia, 6. Juli. Die Regierung ſchloß mit einem 
amerikaniſchen Conſortiium einen Vertrag ab 
über eine Anleihe von 25 Millionen Francs, 
welche garantirt wird durch die Eiſenbahnen 
Zaribrod-Bakarel und Jamboli-Burgas. Es iſt eine 
6 procentige Verzinſung und eine 1 procentige 
Amortiſation in Ausfiht genommen. Die Regie- 
rung iſt befugt, die Anleihe nach zehn Jahren 
al pari zurückzuzahlen. Die Auszahlung der An- 
leihe erfolgt ratenweiſe zu 5 Millionen alle zwei 
Monate. 


G. K 0, 48 25. Danzig, 7. Juli. . 229. 
Wetter ausſichten für Dienſtag, 9. Juli 

auf Grund der Berichte der deutſchen Geemurfe, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchlan b“ 
Heiter, ſehr warm, wechſelnder Wolkenzug; 

ſpäter zum Theil gewitterwolkig und weithin be- 

deckt; vielfach Gewitter und ſchwacher bis mäßiger 

Wind. Nebeldunſt an den Küſten. 


Sonntags-Fahrplan für die Lokal ſtrecke Danzig⸗ 
Oliva- Zoppot: | 

Von Danzig (bis Zoppot): 7.45, 10.4, 11.19, 
1.30, 1.55, 3.0, 3.20, 4.0, 4.40, 5.0, 6.0, 6.49, 7,0, 
7.40, 8.20, 9.40, 11,10. Hr? 

Bon Danzig (nur bis Oliva): 4.20 und 8.0 Nach- 
mittags. . 

Von Zoppot (nach Danzig): 6.34, 8.23, 9.15, 
10.40, 1.13, 2.10, 2.40, 3.22, 3.40, 4.0, 5.0, 5.20, 
7.40, 8.0, 8.40, 9.0, 10.20. 

Von Oliva (nach Vanzig): 4.40, 8.29 Nachmittags. 


* IAKusmarſch der Pioniere.] Unter Vor- 
antritt der Muſikkapelle marſchirte geſtern Abend 
die dritte Compagnie des Pionier-Bataillons 
Fürſt Radziwill in der Stärke von 3 Offizieren 
und 90 Mann nach dem Bahnhofe Lege Thor, 
um mit dem um 8 Uhr abgehenden Perfonen- 
zuge zu einer zwölftägigen Uebung nach Memel 
zu fahren. Nach Beendigung diefer Uebung be- 
giebt ſich die Compagnie zu den Pontonier- 
n 1 

[ Curſus für önſchreiben.] Herr Kalligrap 
Jaskows ki, jeit vielen Jahren definitiv ee 
Lehrer der Schönſchreibekunſt am Stadtgymnaſium 
und am Realgymnaſium zu Stettin, deabſichtigt 
während der großen Ferien bei dem Aufenthalte in 
feiner DBaterftadt Unterricht im Schönſchreiben nach 
einer bis dahin unerreichten Methode zu ertheilen, 
durch welche jeder auch noch ſo ſchlecht Schreibende 
eine gute, flotte Handſchrift ſicher erlangen muß. Selbſt 
im Beſitze einer ſelten ſchönen, ja künſtleriſchen Hand⸗ 
ſchrift, geht derſelbe in ſeinem Unterrichten bei der 
Conſtruction eines jeden Buchſtabens von den Beſtand⸗ 
theilen deſſelben aus, deren es ſieben für beide 
Alphabete, ſowie für die Zahlen giebt. Zunächſt werden 
die Beſtandtheile bis zu einer vollendet ſchönen Form 
geübt, aus denen dann die einzelnen Buchſtaben ihre 


Zuſammenſetzung finden. Ohne jede Schwierigkeit für 


den — ſelbſt ſchwächſten — Schüler lernt dieſer jeden 
Buchſtaben mit Schnelligkeit ſchön formen und behält 
dieſe Form durch die mannigfachen Uebungen bei den 
Zuſammenſtellungen der ſieben Beſtandtheile für das 
ganze Leben. Herr Gymnaſtal-Schönſchreiblehrer Jas⸗ 
Rowski kann nur einmal in dieſem Jahre einen ſolchen 
Curſus für alle Stände hier abhalten, weil ihn ſein 
Amt hindert, öfters oder zu einer anderen Zeit hier zu 
weilen. Der Unterricht ſoll nächſte Woche (8. Juli 
beginnen. 

* [Folgendes Kundstagsgeſchichtchen] wird aus- 
wärtigen Blättern aus Erdmannsdorf in Schleſien 


unterm 3. Juli berichtet: „Ein im „Tyroler“-Gaſthofe 


bedienſtetes Zimmermädchen fand in einem Bette, 
welches eine Zahlmeiſtersfrau aus Danzig mehrere 
Tage benutzt halte, unter dem Kopfnkiſſen ein zurück- 
gelaſſenes „Cul“, welches fie dem Wirthe überreichte, 
der das werthloſe Ding, das mit Papier gefüllt zu ſein 
ſchien, erſt achtlos in einen Winkel warf, dann aber 
im Schrank verwahrte. Eine Depeſche der Dame ließ 
jedoch vermuthen, daß der Fund nicht werthlos jei. 
Die Beſitzerin kehrte zurück und nahm hocherfreut von 
ihrem Eigenthum Beſitz. die Näthe wurden geöffnet 
und — kaum glaublich, der Inhalt beftand in lauter 
Werthpapieren!“ (Ob Danzig wohl viele ſolcher glück ⸗ 
lichen Zahlmeiſterfrauen beſitzt? Es könnte ſich 
gratuliren.) 

* [Armen-Unterſtützungs-Berein.] Zu der am 
5. Juli abgehaltenen Comité-Sitzung waren 765 Ge- 
ſuche eingegangen, von welchen 30 abgelehnt und 735 


genehmigt wurden. Zur Vertheilung pro Sal ae 


Pfund Mehl, 


ph, Dirſchau, 6. Juli. Der Sohn des Fleiſchermeiſters 


R. in Subkau verſuchte vorgeftern Abend ſich durch 
einen Revolverſchuß das Leben zu nehmen und ver- 
letzte ſich am Unterkiefer und an der Schulter; es iſt 
Hoffnung vorhanden, daß er am Leben erhalten wird. 
Der Gründ ſoll unglückliche Liebe geweſen ſein. 

Thorn, 4. Juli. TBeneralftabsreife.] Unter Leitung 
des Chefs des Generalſtabes des zweiten Armeecorps, 
Oberſt Kuhlmann, findet, wie die „Kreuntg.“ meldet, 
jetzt eine Generalſtabsreiſe ſtait, an welcher etwa 
20 Offiziere theilnehmen. Dieſelben treffen morgen aus 
Inowrazlaw hier ein und werden vorausſichtlich in 
en Stadt und Umgegend zwei bis drei Tage ver⸗ 

eiben. 

-g- Königsberg, 5. Juli. Der hieſige kaufmänniſche 
Verein „Prufſia“⸗ zählt als Kreisverein des Verbandes 
deuiſcher Kandlungsgehilfen jetzt bereits 587 Mitglieder 
und iſt damit der drittgrößte unter den Verbands- 
vereinen. Für die in Ausficht genommene Gründung 
eines Kreisvereins in Danzig ſind zwei diesſeitige 
Vorſtandsmitglieder zu Verbandsdeputirten ernannt 
worden. — In einem der hieſigen Stadtbriefkäſten 
wurde am 27. Juni ein 20 Cm. langes, 10 Em, breites 
und 2 Em. hohes Cigarrenkiſtchen vorgefunden, welches 
mit 200 Gr. Schießpulver angefüllt und mit einer 
Zündſchnur verſehen worden war. Die angebrannte 
Zündſchnur iſt glücklicherweiſe erloſchen, bevor das 
Feuer das Pulver erreicht halte, Die k. Ober-Poſt- 
direction hat nunmehr für die Feſtſtellung des noch 

unbekannten Thäters eine Belohnung von 30 Mk. 
aus geboten. — Aus der Provinz laufen leider trübe 
Berichte über die Ernteausſichten ein. So haben 
beiſpielsweiſe verſchiedene Domänenpächter der herzoglich 
anhaltiſchen Ländereien Geſuche bei dem Herzog um 
einmaligen Pachterlaß eingereicht, weil fie unter den 
zeitigen Verhältniſſen vorausſichtlich nicht in der Lage 
fein werden, ihr Perſonal und das erforderliche In- 
ventarium bis zum nächſtjährigen Ernteertrage unter⸗ 
halten zu können. 

— Ein Student aus Berlin hat, wie eine dortige 
Lokal-Correſpondenz erzählt, in dieſem Semeſter an 
unſerer „Alberlina“ durch Betrug den Doctortitel zu 
erhalten geſucht. Nunmehr hat die philoſophiſche Fa- 
euität der Univerſität Königsberg, da die von dem Be⸗ 
treffenden eingereichte Abhandlung zum großen Theile 
abgeſchrieben war, durch eine vom Profeſſor Prutz ge- 
zeichnete Bekanntmachung das Diplom für ungiltig 
erklärt. Da jeder Candidat durch eidesſtattliche Der- 
ſicherung zu erklären hat, daß er die eingereichte Arbeit 
verfaßt habe, ſo ſteht dem betreffenden Studioſus noch 
eine Anklage wegen Betruges bevor; er hat es indeß 
vorgezogen, Deutſchland zu verlaſſen. 

(Foriſetzung in der Beilage.) 


Schwere Kämpfe um die Exiſtenz. 


(Schluß.) 

Der erſte Mißerfolg, weichen die Genoſſenſchaft 
zu verzeichnen hatte, beſtand darin, daß ihr das 
landſchaftliche Darlehn gekündigt wurde. Sollte 
dies deshalb geſchehen ſein, weil die Landſchaft 
der Anſicht war, daß die Creditwürdigkeit eines 
im Eigenthum einer Genoſſenſchaft ſtehenden 
Landgutes eine geringere ſei als diejenige eines 
im Einzeleigenthum ſtehenden Ritterguies, jo wäre 
dieſer Anſicht wohl die Erwägung gegenüber 
zu Stellen, daß ja für die Fypotheken⸗ 
ſchulden nicht allein das Gut Pinſchin in 
feiner Geſammtheit nebſt allen darauf befind- 
lichen Gebäuden und Inventarien haftet, ſondern 
hierfür auch das ſonſtige Vermögen der Benpffen- 
ſchaft als ſolcher und der einzelnen Genojjen- 
ſchafter unter ſolidariſcher Haftung verpflichtet iſt. 
Es ſind denn auch verſchiedene Privatbanken 
geradezu in einen Wettbewerb eingetreten, um an 
Stelle der Landſchaft Aupotheken auf dem Gute 
Pinſchin zu erwerben. 


Eine weit größere Schwierigkeit, als dieſe ver- 


hälinißmäßig leicht überwundene, erwächſt der 
Genoſſenſchaft und den zum Zweck der Anfiede- 
lung eingetretenen Mitgliedern aber aus der 
durch verwaltungsrechtliche Executive gehinderten 
Bebauung und Einrichtung der neuen Colonie. 
Alle bisherigen Schritte, in diefem Verfahren eine 
Kenderung oder wenigſtens eine miidere Praxis 
zu erlangen, ſind erfolglos geblieben; die 
Eingaben und Beſchwerden, ſelbſt die an den 
Miniſter des Innern gerichteten Borftellungen 
waren bis vor wenigen Tagen noch unbeantwortet. 
Aus einem uns zur Einſicht überlaſſenen Schreiben 
des Herrn Regierungspräſidenten an ein con- 
ſer valves Parlamentsmitglied, welches zu Gunſten 
der Pinſchiner Coloniſten vorſtellig geworden war, 
glauben wir entnehmen zu dürfen, daß eine 
beſchleunigtere Regelung der Angelegenheit jetzt 
beabſichtigt wird. Vielleicht find demgemäß in⸗ 
zwiſchen einzelne Beſcheide an Beſchwerdeführer 
ergangen, doch fehlen uns darüber Nachrichten. 
Aus demſelben Schreiben des Kerrn Re- 
gierungs-Bräfidenten ſcheint uns hervorzu⸗ 
gehen, daß auf eine auch nur vor- 
läufige Regelung der Anſiedlungs- und Be- 
bauungsfrage aber nicht zu hoffen iſt, ſo lange 
das Anfechtungsverfahren der Berwaltungsbehörde 
gegen die Rechtsbeſtändigkeit der Genoſſenſchaft 
währt. Zu welchen Conſequenzen dieſe Rechts- 
anſchauung der Bermaltungsbehörde führt, wird 
in zwei Beſchwerdeſchriften grell illuſtrirt, die von 
der Genoſſenſchaft unterm 6. April und 21. Mal cr. 
an den Miniſter des Innern gerichtet worden ſind. 
Wir beſchränken uns darauf, denſelben nur die 
nachſtehenden thatſächlichen Anführungen zu ent⸗ 
nehmen: 

I. Die Genoſſenſchaft wurde am 8. Juli v. J. 
begründet, nachdem vorher die Genehmigung zur 
Coloniſation für das Rittergut Pinſchin bei dem 
zuſtändigen Kreisausſchuß nachgeſucht und von 
dieſem auf Grund des Anſiedelungsgeſetzes unterm 
16. Juni v. J. ertheilt war. Es wurde ſodann 
mit dem Ueberweiſen der Parzellen an Mitglieder 
begonnen, dieſelben wurden jedoch, entſprechend 
einem mündlichen Verlangen des ſtellver tretenden 
Amtsvorſtehers in Weiß-Boko witz angewieſen, die 
Anſiedelungsgenehmigung reſp. die Bauconſenſe 
perſönlich einzuholen, um auf Verlangen Aus- 
kunſt über ihre perſönlichen Berhälinil,e geben 
zu können. Diefe Geſuche wurden nun vor- 
ſcheiftsmäßig bei dem Amte Pinſchin als der 
Ortspolizeibehörde angebracht. Daſſelbe wies aber 
nach mehreren Wochen unter Berufung auf eine 
Verfügung des Landrathamts die Anträge mit 
dem Bemerken zurück, daß das Landrathsamt 
dem Amte Pinſchin unterſagt hätte, die Ge- 
nehmigungen ſelbſtändig zu eriheilen. Darauf 
wandte ſich unter dem 8. März d. J. der 
Director der Genoſſenſchaft beſchwerdeführend an 
den Landrath, hat aber bisher auf dieſe Be⸗ 
ſchwerde keinen Beſcheid erhalten. Mittlerweile 
erſchien am 12. Mär; 1889 der Amts bote Lehrke, 
angeblich im Auftrage des Amtsvorſtehers Brinck⸗ 
mann, und erklärte, ſämmtlichen Mitgliedern er- 
öffnen zu müſſen, daß fie ohne An- 
ſiedelungsgenehmigung nicht bauen dürfen. 
Auf die verſchiedenen Anſiedelungs- reſp. Bau- 
conſens⸗Geſuche ertheilte das Amt Pinſchin im 
April den Beſcheid, daß dieſelben „vorläufig bis 


zur Beendigung des Rechtsſtreits der königl. Re- 
gierung zu Danzig mit der Genoſſenſchaft Pinſchin 
verweigert werden müßten.“ Gegen die Beſchelde 
haben die Petenten in der zweiten Hälfte des 
April bei dem zuſtändigen Kreisausſchuß in 
Pr. Stargard Klage im Verwaltungsſtreitverfahren 
erhoben, die Klage iſt aber bisher nicht zur Ber ⸗ 
handlung gekommen. Natürlich hat dieſer Ber- 
lauf der Sache für die Betroffenen empfindliche 
vermögensrechtliche Nachtheile zur Folge. Die 
Genoſſenſchafter können die Lerſtellung ihrer 
Wohnungen und ſomit auch die Beſtellung des 
ihnen überwieſenen Genoſſenſchaftslandes nicht in 
Angriff nehmen. Sie find gezwungen, in Baracken 
zu logiren. Ferner werden der gedeihlichen Ent⸗ 
wickelung der Genoſſenſchaft ſchwere Kinderniſſe 
in den Weg gelegt. 

II. Während des Winters haben die meiſten 
der ackerbautreibenden Genoſſenſchaften auf den 
ihnen überwieſenen Parzellen Baumaterial ange- 
fahren und zum Schutze deſſelben ſowie ihrer 
Wirthſchaftsgeräthe, mit welchen fie die Beſtellung 
beſorgen wollten, Verſchläge eingerichtet. In dieſen 
Verſchlägen hielten die Leute ſich vorübergehend 
im Laufe des Tages auf, da die Entfernung vom 
Dorfe eine beträchtliche iſt und fie durch das Hin- 
und Herwandern zu den Mahlzeiten zu viel Zeit 
verlieren. Im Auftrage des Amtsvorſtehers er⸗ 
ſchlen nun Anfangs Mai d. J. der fimtsdiener L. 
und verlangte, daß die Verſchläge abgeriſſen 
werden. Daſſelbe Verlangen wiederholte dem- 
nächſt noch kathegoriſcher der Gendarm. Die- 
jenigen Coloniſten, welche ſolche Holzverſchläge 
auf ihrem Lande errichtet hatten, erhielten wegen 
Ausführung eines „Baues“ ohne Conſens ein 
Strafmandat in Höhe von 5 Mk. und gleichzeitig 
die Aufforderung, bei Vermeidung von Executiv- 
maßregeln binnen 3 Tagen die Verſchläge nieder ⸗ 
zureißen. Einer der Beiroffenen hat gegen dieſe 
Strafandrohung frifi- und formgerecht auf ge- 
richtliche Entſcheidung angetragen und dies dem 
Amtsvorſteher ſofort mittels eingeſchriebenen 
Briefes angezeigt. Trotzdem iſt nach Ablauf der 
drei Tage der Abbruch des Verſchlages auf An- 
ordnung des Amtsvorſtehers durch mit fexten 
und Spaten bewaffnete Arbeiter unter Leitung 
des Amtsdieners Lehrke in Scene geſetzt 
worden. Auch darüber wurde an zuſtän⸗ 
diger Stelle Beſchwerde erhoben, denn in 
dem Antrage auf gerichtliche Entſcheidung gegen 
die Straffeſtſetzung lag eine Anfechtung der 
ganzen Verfügung ihrem Grunde nach. Mit dem 
Wegfall dieſes Grundes verliert das angedrohte 
und demnächſt ausgeführte Zwangsmittel ſeine 
Daſeins berechtigung. Durch die executlviſche Ab- 
brechung der Perſchläge iſt für das gerichtliche 
Verfahren über die Rechtmäßigkeit der Straffeſt⸗ 
ſetzung das Beweismittel für die thatſächliche 
Feſtſtellung, ob jene, angeblich weſentlich zum 
Schutze des Diehes, des Baumaterials und der 
Ackergeräthe auf freiem Felde des betreffenden 
Coloniſten errichteten Verſchläge „Bauten“ geweſen 
find oder nicht, einfach bejeitigt. — Auch dieſe 
Beſchwerde ſoll leider bisher unbeantwortet ge- 
blieben ſein. 

Man kann es nach ſolchen Erfahrungen den 
Betroffenen wohl kaum verargen, wenn ſie in 
der einen Beſchwerde an den Miniſter ſchließlich 
mit einiger Bitterkeit bemerken: „Wenn die Be- 
hörden einen ackerbautreibenden Verein nicht 
dulden wollten, ſo hätten ſie die Genehmigung 
zur Coloniſation des Rittergutes Pinſchin über- 
haupt nicht geben ſollen. Alsdann wäre das ganze 
Unternehmen nicht ins Leben gerufen worden, 
es wäre keine Beunruhigung in die ganze Gegend 
gekommen und vor allen Dingen, es wäre eine 
Anzahl unſchuldiger Menſchen nicht in die Lage 
Bee worden, ihr ganzes Hab und Gut zu ver- 

eren.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Für das Heine-Denkmal in Düſſeldorf! hat ſich⸗ 
wie der „Frankf. Zig.“ von Johannes Prölß mit- 
getheilt wird, ein neues Comits gebildet und es dürfte 
wohl gelingen, das geplante Unternehmen zu Stande 
zu bringen. 

* [Zu der Excurſionsfahrt des Norddeulſchen 
Lloyd zur Flottenparade bei Spithead laufen die An- 
meldungen ſo zahlreich ein, daß dieſelbe nicht nur ge- 
ſichert iſt, ſondern daß der Reichspoſtdampfer „Neckar“, 
der dafür beſtimmt war, wahrſcheinlich nicht aus- 
reichen wird, um alle Theilnehmer unterzubringen. 
In dieſem Falle wird vorausſichtlich einer der pracht⸗ 
vollen Newyorker Schnelldampfer, die „Saale“, die 
Tour machen, ein Tauſch, mit dem die Paſſagiere ſehr 
zufrieden ſein könnten und der zur Erhöhung der An- 
nehmlichkeiten der ohnehin hochintereſſanten Fahrt viel 
beitragen würde. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 6. Juli, (Abendbörſe.) Deſterr. Credit⸗ 
schien 257½, Franzoſen 1913, CLombarden 10/8, ungat« 
4% Golbrente 85,80, Ruſſen v. 188) —. Tendenz: ſtill. 

Wien, 6. Juli. (Abendbörſe.) Deſterr. Greditaclien 
301,25, 4% ungar. Goldrente 109,00, 

Baris, 6. Juli. (Schlußcurſe.) Amortiſ. 3% Renke 
88,25, 3% Rente 83,75, ungar. 4% Goldrente 84,68, 
Franzoſen 435,0), Lomberden 261,25, Türken 16,27½, 
Kegypter 452,18. Tendenz: träge, — Rohzuder 887 loco 
58,00, weißer Zucker per Juli 65,10, per Ruguſt 64.80, 
ver Gepibr, 67,70, per Ohktober-Januar 45,25. — 
Tendenz: ruhig. 

London, 6. Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
98, 4 preuß. Conſols 104, 4% Ruſſen von 1889 
89½, Türken 16¼, ungariſche 4 Goldr. 8 ½, Kegypter 
89. DPlahdiscont 1¼½ X. Tendenz: matt. — Havanna⸗ 
zucker Nr. 12 25, Rübenrobzucker 26 nominell. 

Petersburg, 6. Juli. Wechſel auf London 3 W. 
98,35, 2. Drient-Anleihe 99, 3, Orient-Anleihe 95/1. 

Antwerpen, 5. Juli. Be „(Schl 
Roffiniries : Type weiß e e Nez pen 


per 
Juli 17½ Br., per Kuguſt 173 © 9 5 
18 Br. Seit guſt 17% Br., per Gept.-Deibr, 


echſe 
Y eriin 951,8, 4% fundirte Kinleihe 
8. e e- Ack. 55, Central Beine 


Naul-Aet 68 ½,, Illinois Centraſbahn- Seiten 11212, Cake- 
Shore-Diimigan-Gouih-fiet 102%. Louisville u. Nashville 
Actien 691 Geie-Balmactien 264, Grie ſecond Bonds 
103 ½. Newy. Central -River-geiten 105½ orthern 
Bacine-Breierred-Acklen 65, Rorfolz- u. Weitern-Ber- 
8 © A Ant Fier let us Aeading Aciien 

8.1 - Ms * rang. re * {4 2 Ron acifte-⸗ 
Actien 59. Wabaſb, St. Couis-Baeſſſe-Pref.-Ges 287%. 
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Nohzucker. 


(Privalbericht von Otto Serike, Danzig.) 
Magdeburg, 6. Juli. Mititaas, Tendenz: alte feit, 
28.88 0 b. Sept. 20 3 l Fr. oe 2 
N 2. Sept. 20, p. A 
do. November-Desbr. 16,172 K do. 925 8 
adufer. Kaan 2383 dk be. Ser 30 Ai dor Bube. 
au - 1 „ 0. 71 15 Te 
17,20 A do., Nov.-Deibr. 16.15 Ma do. 2 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und vermiſchte 
Nachrichten: 4. V. H. Rödner, — das Feuilleton und Literariſche: H. 
Röckner, — den localen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil un 


d 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheils⸗ 


A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Den Nr. 28. „ Danzig. Holzmarkt Nr. 23. gamzen Anzügen 
ſtagazin für Ausftattungen Beinkleidern, 


Bett- und Leibwäsche A \ Reitbeinkleidern, 


empfehlen ihre, Zurch neue vorzüglich ausfallende Sendungen auf das Beſte aſſortirte Lager 


i WE 5 2 20 22 
Böhmiſcher Beiifedern und Daunen ar De. Reisemänteln, 
zu allerbilligſten Preiſen bei anerkannt reeller Bedienung. ar 1 übe % 0 5 
Sämmtliche fertige Beitwäſche . \ Spori-Anzügen, 


in größer Ansmahl | SEINEN 


——— . — 
Couleurte Piqué- u. Wollweſten. Waſchechte Livréeweſten. 
Reiſedecken, Regenſchirme, Regenröcke, Unterkleider, ſeidene 
Taſchentücher, Cravatten. 


Breitgaſſ e, Ecke Caternengaſſe 2, 
1 Tr. iſt ein möbl. Vor derz., 
sep., ſofort zu vermiethen. 


Kurhaus Joppot 


Sonntag, den 7. Juli 1889: 
Großes 


Concert, 


Kur kapelle unter Leitung des 


Kaſſenöffnung 4½ Uhr. Anfang 
56 hie 50 Pf Berjon 

nire pen „ 
Kinder 10 Pf., Familten-Billets 
(3 Perſonen) 1 . 


Ueberziehern ; | 


2 2 5 als: 7 
Inlette, Bezüge, Betitücher und Matratzen für Lerrſchafts⸗ u. Diener ſchaftsbetten 
ſind tels in größter Auswahl am Lager. 2259 
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... Berlopte: 2 
asp fie e:  Bampfbaskiahrt Janzig-Renfahrwaſſex. 
uſtar Repke. Am Sonntage fahren die Dampfer bei ſchönem Wetter auch 


m 
Poſen, Danzig, Vormittags halbſtündlich, au = ls erforderli 
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Se Dampfboolfahrt Weſterplatte— Zoppot.“ 


ür den Einzelnen iu haben. 
11 Die Bade-Direction, 


Kurhaus Welerplatte. 


Täglich, auſſer Gonnabends: 


zag Vormittag um 10 Uhr, von der A * tik TBB EID | 

galt, eue alt et Leich-“ Bei günſtiger Witterung und ruhiger See Abfahrt am Sounſag 1 ®& = E } 21 > BE Fs a fa e k 

EDS MILE IDIEE ana I — von der Weſterplatte um 8, 10, 1 Uhr, 1 a litair-Concerg. 
Bekanntmachung. von Zoppot um 9, 11, 2 Uhr. 185 Tuchhandlung en e 8b om detail, Sonntags Anfang u Uhr. Entree 
pie um Wiederaufbau des ab-|, Aonnementsbiliets für Fahrt und Bad werben een 7, Wochentags Anfang ½ 


hr. Entree 10 Pf. 
Abends: . 
H. Reißmann. 


= 


gebrannten Schulgebäudes in im Neben Bureau Seil. Geiſtgaſſe 84 von 8—11 Uhr Vor. 

ard dies eilen een Arbeiten mittags verkauft. 

und Lieferungen ſollen im Wege i 

Ua See N Seebad und Kurort Weſterplatte 
ntenehmungsiuflige „ werden Es find noch einige möblirte Wohnungen und eingeine Zimmer 

Bien Pe DEE DE woch und monatsweiſe preiswerth Nu permiethen. Näheres beim 

Aufichrift verfehen — bis um Inſpector Bruchmann, irtenallee 45 Weſterplatte. I 
Montag, den 15. Zul cr, | „Weichſel“ Danziger Dampfſchiffahrt und 


Nachmittags 2 Uhr, Seebad Actien-Geſellſchaft. 
in der Wohnung unſeres Baube- 
amten,HerrnLandes- Bauinirehtor | —_ Alerander Bibfone. 
Breda, Schwarzes Meer Nr. 5, III e 
abzugeben, woſelbſt ſie in Gegen. 
wart der Erſchlenenen eröffnet] 


Muſterkarten. gegründet 183l. Feſte Preiſe, 


EEE 


Letzte Woche. 


9 9 7 
Tivoli. 
x Allabendlich 5 
Große humor. Soirer 
der renommirteſten 
Leipziger Sänger 
a (Direklion: Gebr. Lipart), 
Gaftipiel des anerkannt 


Gelegenheitskäufe. 


Einen Poſten ca. 800 Dutzend rein leinener 


Bielefelder Taschentücher 


(bekanntlich haltbarſtes Fabrikat) hatte ich Gelegenheit, bedeutend unter Preis 


si dieſe Tücher inen Qualitäten 
zu haufen; ich empfehle died gh. . 09. 4.80. 500, 6.00. 0 bis 10,00, 


früherer Preis pr. Dhb. - 5,50, 6,00, 6,50, 8,00, 9,00 - 13,00, 


Tisehzeuge und Handtücher, 


Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Soeben erschien: 


ar 28 Dat 8 5 
lateinische Unterricht 


D d 1 5 Zuli 1889 N beter eee rein Leinen, elegante 1 0 8,80 
anzig, den 8 Ju ö 5 ; ‚ früherer Bre Ahe Stetihteke nl . : 
‚Direktorium | Ba He e ee , Damen-Znitetsts 
Fin praktisch-päd ; nd wirn-Zichtücher, rein Leinen 2er + + . a 
der von Conradiſchen Stifiung. Ein praktisch-pädagogischer Wegweiser durch das 65x65 En Sausmaner-Gervietien, rein Leinen, Dhd, , . . a Mu 6,00. 5 ei 
Bekannt 8 gesamte Jahrespensum. 50x125 em Zwirn-Hanblücher, rein Leinen, do.. . . a di 6,00. Man de Wirth ® 
5 E pi maung. Ei I. Teil: Für Sexta Grauleinene Jandiücher mit Börde, abgepaßt, Did. . . . 4. M 3,00. Großertiger Erfolg ie 
er aus der Provinz al- Blinden- 8 * 5 roßiar * N 
19 V 5 - 
lle dei SE N] Mermann Sehüitte, Gymnasicllehrer Ludwig Sebastian, 14 , SO UN 
Eduard Mafel, welcher in der Preis broschirt 1,20 M. Walzer⸗ und Lieder⸗ 


29, Langgaſſe 29. aan 
Mi 3 ſängers 


4 
Paul Krone, 3 


BERNIE, 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


5 


7722... ͤ 


Br, I Siluftr. 

Bade-Ariikel: Steppdecken 
Bademäntel, in vollk öhen, 

Bade- und Frottir-Caken, fauber gearbeitet, 990 Vena 


Bade-Handtüher, Matten, das Stück k Al, 4,50 AM, 
ee a Ebchauben, y 5 In bis 10 M ie 


is 2 
5 e | ner aeneauise 
n. ade-Bankoffeln, £ i N 
Lauenburg 1./B,, 28. Juni 1889. Strandhüte. een 9 8 e damen 
Der Magiſtrat. Lufahſchwämme zum Frottiren. Normal-Artikel. 


ommer-Fahrplan gratis. (geborner Danziger). 


Auftreten der 1 


lm Gebr. Lipart, 
in ihrem urkomiſchen Duett 


en rompeter.“ 
ll die Iuerattonp 

Ein Stündchen 
in der Dorfſchule. 


ler Lacherfolg, 
in Btestau über 70 mal 


etzte Woche. 


Pau Eudoiphy, Danzig. 


Bangenmarkt Nr. 2. 


General⸗Hertreter 


General ⸗Vertreler 6 


6 .. 8 C 1 t — 2 
Auction Neuheit für Nomen: Cane de ede n oenasolle, f für für gegeben. 
. x Damenftrümpie, Nersenfanen, Ainbesfrümpfe und arge 0 7775 Näheres die Plakate. 
m Schlapke 107 A. 7 Gtrumpflängen, Touriſten 5 en, 3 Baar 20 Pf. Seidel 6 Naumann ei Dirkopp K Co 5 
Dienfiag, den 9. uli cr, Sommerhandſchuhe in jedem Genre 15 2 2 N 5 Bless Haben Steel 
Vorm 11 Uhr, zu hilligſten Preiſen. Dresden. NA See »ielefeld. 


Farbige Staubunterröcke f. Damen in neueſten Mustern. 
Corſets in modernſten Fagons 


offerire ich in anerkannt guten Qualitäten n. größter Hguswahl. 


2 — BY EN 


(2264 W 


gar 


. pa = 
NAHMASCHINEN-uno FÄHR 
Meine Fahrräder find aus enerkannt beiiem Maierial gebaut und zeichnen ſich gan be- 
ſonders burch neue verbeſſerte Conſtruction, ſolide Arbeit, leichten Gang, ſchöne Modelle und 
elegante Ausitattung aus. = 5 7 
Reelle Garan ials. Unterricht gratis. 
ü i zahlungen gern gefkattet. 


Garten bau⸗Herein. 


Ausfahrt nach Kahibude mit 
(2852 Damen und Gäſten per Kremſer 
Donnerſtag, 11. Juli. 
Die bei Herrn Grentzenberg 
Nachfl., Langenmarkt 12, aus- 
liegende Siſte wird Montag, den 


Milchpeter 


Montag, den 8. Juli: 


Großes Park-Contert 


ausgeführt von der Kapelle des 1. 
Leibhuſaren⸗Regiments unter Lei- 
tung ihres Kapellmeiſters Herrn 
Lehmann. (2267 

Anfang 7 Uhr. Entree 10 N. 


Montag, 8. Jun 1889: 


Friedrich Wilhelm 
Schützenhauſe 


(2612 


tüher, 
Gerichtsvollieher, (2767 
Danzig, Schmiedegaſſe Nr. 9. 


Die Mineralwaſſer⸗Fabrik 


a der 
praktiſch. Zahn-Arzt 5 


daun ae Adler - Droguerie 
erer Robert Laaſer, 


Veloci 


von 


E. Flemming, 
Lange Brücke und Peterſiliengaſſe Nr. 16, 


i 7 i 55 Canergz-Aandlu „d, Mis., Abends 6 92868 . 
e eee n bee. l ge RE e breite Zätpte 
Ri Zur den b h on Seit 19 8 da · W 5 „ engl. Expreß und Mat⸗ a der i 
rmanden bin ägli eiterfer und Soda⸗Waſſe 2 . x 8 6 
Vormittags von 10 bis 1 ühr 5 f fer Rovers, „Beamten-Berein. | Sommertheaer-Befelfänft 
zu ſprechen. 6251 imonade gazeuse d bee enen beten Freie e 
n ER ee N AIEG, Kakt earen ene 
Revisionen, Einrichtung, M SL 5 „ e rar Neueſſe iluftvixte Preis-Eiſte ſowie gründ Sagas rng esche eberich ihen Theater in Berlin, 
Führung u. Abichtießun ſtets in friſchen Füllungen vorräthis. lichen Unterricht unter perfünlicher Leitung erlbelle gratis. Re- Feſiſtellung der Dividende und] Der Bureaukrat, 


eien billigſe, ebenſo größtes Lager von Ersatz- und Zubehör⸗ 
eilen. 


Ein gutes Mgterial⸗ und Eine ſelbſtänd. Köchin v. gl., ſow. 
Schank⸗Geſchäft wird von e. ſehr gute Landamme empf. 
fogleich zu pachten geſucht. MN. Wodzack Wwe., Breitg. Ai pt. 

Offerten unter Nr. 2666 in der EEE Be ram 2 
Exped, d. 31g. erbeten. Ein Frl. in geh, Je, ohne Anh. 


Quell-, Sprudel- und Badeſalze. 
Alles zu billigſten Concurrenpreiſen frei ins Haus geliefert. 
In Zoppot werden Beſtellungen in ber Billa Koffmann 
entgegengenommen. 


iel in 4 Akten von Moſer. 
en err Rettn als Gaſt. 


Hierauf: 
Das Feſt der Handwerker, 
Schwank in 1 Akt v. Angeli. 
Maurerpolier luck: 
Kalt ee nung € Uhr 
aſſeneröffnu . 
\ 7 Uhr. Ende 10 Uhr. 
De 22 a 2707 Au: Die Direciion. 


Marienburg. 30 Mark Belohnung. 


{ „blaue Dogge mit 
RS und Condhar ei. Nabe Hi hat ſich felt ca, 1 


Tage verlaufen. Wlederbringer 


Guſtan Illmann, 


Milchkannengaſſe 32 IV. 
22 ...... 


Broſiss Ütenthelin it ein e 
friſchendes Schnupfpulver und 
gergdeiu unentbehrlich, en: 
Nickeluhr ferm. Allein. Fabrik: 
Otio Broſig, Leipfig. Warne 

in 


auf: 
e 


Angehörigen am Concert. Gäſte 
ſind willkommen. 


Gebrüder Freymann, 
Kohlenmarkt Nr. 30, 


Seite der Kauptwache, 


. 


. e. St. , ſelbſtſt. Führ. der 
aufs Faß, b. z. verk. I. Damm 14. unter P. 110 Aae 
elleaufhiesise Grundstücke 5 


wel Bierapparate, neu, ein] Mirthſchaft, od, b. e.äll. Ehepaar 
3 Keller- u. e. Handapparat dir. zur Stütze. Adreſſen polllas und 
— m Danzig, Lan 
ypothekenkopitalien zur 1 Ein = Woh nung 
ein ; : e L 
; mean £ ne p. 4 Zimmern n. Zubehör, mögl. 


in der Nähe der Schmiedegaſſe 


uf ein Grundſtück im Dan⸗ wird zum 1. Oktober iu miethen 


Winterplah, 
Ankerſchmiedegaſſe 11a, 


iſt die Barterrewohnung, beiten. 
aus 6 Stuben, Bade-Einrichſung, 


25 Sangenmarkt 3. 
25 Liter meiner reinen, kräftigen 


Rheinweine Hat 
a M 16, beſſere Sorte M 20, 
Roth. Al 23 ab hier geg. Nachn. 
Fritz Ritter, Weinbersbeſitzer, 
Kreuznach. (2673 


Gelben Sen 


um Grünfutteranbau oder zur 

Beide auf Raggenftonpet offe⸗ 

rire nach allen Bahnſtationen. 
roben ſtehen zu Dienfien. 


8 
Guften Wolff, Culm g. 


Jede Töpferarbeit an neuen ſowie 

alten Defen und Sparherden 

wird billig ausgeführt von 
Schöps, Töpfermeiſter, 


empfehlen: 2 8 Glasveranda ält obi 
. 5 i EN siger Werder, (landſchaftl. geſucht. u x exhält obige Summe 
Flammen IM 35 ß alte" ern 
i = 27, 30, 33 A. J Belfetießend, zur II Ee ür Pennſulvanien find einge- 
8 f b fur n, Stehe gefucht, ſunder Gegend wird mög- 7 1 arten: Otte 
mige nach Maß gearbeitet, aus feinſten „ Off. u. il der Exved. Iich 2 15 g gangen von ben Here: 
5 nein fiat = Herren Lug Baade und Hammaarnfiohen, 5 iel. e 5 9 e en mit } Hochach et Gibſene 20 e Sr 0 
\ 5 8 27 2 Pin 2 1: 
1 8 „„ : g Für ein auswärtiges Putz Al, Commerzienratb Mer 20 AN, 
= Albert Neumann, — en een 515 nur kadelloſer Sitz und geihäft ſuche eine Commerzienratb Damm? 105 
8 5 . Archtbald Jorck 20 AL, Gontul 
Th. Rodenaker 20 ML, Johanne 


Directrice. 


Al Hermann Guttmann, 

Danzig, Langgaſſe 64. 

Ein Conditor und 
Pfefferküchler, 


der in ſeinem Fach recht tüchtig 
iſt, wird ſofort geſucht von 
J. Reglin, Stolp in Bomm. 


Complette Anzüge 


vom Lager, aus dauerhaften reinwollenen Stoffen 


5 5 räu. 
Höcherl-B er e 2 , der 


(Freundſchaftlicher Garten.) Be 19 10 Mi. 8 15 ane 
0 


Kuh bei ungünſtigem Wetter, Kan > 
Heute und folgende Tage: | ni geren 20 Fe taberalh 


umor iſtiſche Goiree|Betinom 20 A, Sontui, Mar 
* der altrenommirten „Faul Weiß 10 . 


Albert Enß 10 M, Ernft Poſchmonn 
Leipziger Quartett- . 
und Goncert-Gänger 


ſauber gearbeitel, a 15, 18, 21 bis 30 Al. 


Herren- Ueberzieher 
in großer Auswahl 10, 12, 15, 18 . (2706 


Einzelne Stoffhoſen und Weſten in überraſchender 


180 &ifen Rheinisch. Champagner 


Marke „Carte Blanche“ per Kiſte von 12 Flaſchen a M 18.—. 


An- und Verkauf 


von Gütern, 


ſowie induſtriellen Gtabliifements 
vermittelt 


Emil Salomon-Danig. 


Commiſſionsgeſchäft für Erund⸗ 
beſitz. 


NRe. 
ma 8 7½ Uhr, 
ochentags 8 
Eures 50 Pf., Kinder 25 Pf. 


2 


Ein l Ben fhneidern k. e 
empf. als Bonne J. Hardegen. Bilfeis c 0 Pf. in den auf den 

mpf. e. g. suverl, aſſeinſt Dame im Haufe Langgaſſe 17 if zu ages „Zettein angegebenen Ge. 
Es „vermieihen. 9 (2851 ſchäf (2266 


äften. 
= Schluß des Concerts ſteh 
Euter hräft, Privat-|nferdevanmmagen direkt nach 
Mittagstiſch 


Langgarten-Weidengaſſe zur Ab. 
fahrt bereit. 

wird empfohlen Kohlengaſſe 3. 

Näheres 2 Treppen. %% 2220 Täglich wechselndes Programm, 


1 Spediteure. 
Em rs a — Abet. J. Baregg hl.Beilig. 109 
? ig 0 * i 5 ik. Gri in,. nn 
Material U. Schenkgeiihift Primaner Eben. Koeln, e Eine Geminariftin w. Nach tüfe 


wird v. ſogleich oder 1. Ohtbr. zu wünſcht in Zoppot oder Danzig Stellung, ſucht zum 1. Oktbr. ein eim. Arbeitsit. zu erteilen, 
pachten geſucht, Off unt. 2867 in Stunden zu ert. Off u. 2910 in der Engagement. Adr. u. 2866 in der Offerten unter Hr. in der 
Her Erpd, d. Ztg. erbeten. Eßpd. d. Ztg. erbeten. Expd. d. Sig, erbeten. Expd. d. Sig, erbeten. 


— 


Druck und Verlag von 8 
K. W. Kafemann in Danza. 
Hierin eine Beilage. 
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SEN x EZ TV 


Beilage zu Nr. 17768 der Danziger 


Sonntag, 7. Juli 1889. 


„Ella!“ ; 
„Was ſoll ich hier, wenn du fort biſt?“ 
„Du willſt mit mir nach Afrika?“ 
„Nach Afrika oder Amerika; wo du biſt, will 

auch ich ſein, wo du lebſt, will auch ich leben. 


viel eher, wenn die Hoffnung da iſt, daß dieſelben 
zum letzten Male geſchehen ſind.“ 2 

„Und wie käme ich zu der Hoffnung, du hätteſt 
heute zum letzten Male verſucht meine Gardinen 
anzurauchen?“ 


Ella und (Nachdrucz] „Ach, wenn's das iſt, fo wundere ich mich über 
Bon nen verboten) deine Conſequenz, mit der du einen längſt abge- 

N en thanen Gegenſtand behandelt. Coufin, jetzt kann 

1 ich finde dich heute wieder einmal lang- ich dir fagen, daß du zum Verzweifeln lang⸗ 


„Herr Baron!“ 

„Ja, Comteſſe, jo iſ''s, du beliebſt heute nicht 
recht bei Stimmung zu ſein; — zwar verwöhnt 
bin ich in dieſer Kinſicht nicht, aber dein Ver- 
halten läßt mich geradezu wünſchen, ich hätte 
heute meine Geſchichten lieber dem ſteinernen 
Neptun am Stadtbrunnen erzählt.“ 

„Pfui, Richard, welcher Gedanke.“ 

„Man kommt eben oft in die Lage, bizarre 
Vergleiche anzuſtellen. Wohl eine Stunde lang 
ſitze ich ſchon hier, einen Anſtandsmeter weit von 
meiner liebenswürdigen Couſine, erzähle ihr die 
ergötzlichſten Geſchichten der Welt, beſtrebe mich 
in jeden der geſprochenen Sätze den Witz von 
zehn Romanen zu legen, brillire mit noch nie 
dageweſenen Redewendungen, plaudere, declamire, 
ſprüge — und was thut meine Couſine? — ſie 
bit zum Fenſter hinaus, ſtaunt altbekannte 
Gemälde an, corrigirt ihren wunderbaren Haar- 
bau — denkt an alles, nur nicht daran, ihrem 
Couſin, der in fo ſelbſtloſer Weiſe beſtrebt ift, ihr 
die Zeit zu verkürzen, ein Wörtchen des Lobes 
und der Anerkennung zu ſchenken. Wäre es da 
nicht einerlei geweſen, wenn ich mein Recitations- 
talent dem Herr Nepiun zur Verfügung geſtellt 
hätte? Viel angezeigter ſogar, denn beſagter Be- 
herrſcher des Stadibrunnens würde es bei feiner 
ſteinernen Beſchaffung ſicherlich unterlaſſen haben, 
ein galantes Gähnen zu unlerdrücken.“ 

„Na, ha, — ſehr gut gemacht, Couſin. Aber 
ſage doch, Nichard, war ich denn wirklich fo — 
zerſtreut?“ 

„zum Verzweifeln langweilig.“ 

„und du biſt zum Verzweifeln aufrichtig. Aber 
ich kenne viele, die auch beſſerer Meinung über 
mich ſind, — ja, die mich ſogar für recht geſprächig 
und amüſant finden.“ 

„Lieutenant Heller?“ N 

„Er auch, frage nur einmal. Du allein fällſt ein 
Jo rückſichtsloſes Urtheil.“ 

„Ella!“ 

„Nun?“ 

„Nartere mich nicht. Du weißt ja zu gut, wie 
ich über dich denke.“ 

„Nun, du giebſt vor —“ 

„Ich gebe vor?“ 

„Alſo, du behaupteſt —“ 

„Ich behaupte?“ 

„Mein Gott, was denn ſonſt?“ . 

„Nein Ella, nicht vorgeben, noch behaupten, 
1 heilig ſchwören will ich, daß ich dich innig 

e e.“ 


Sie lachte. „Ja, ja, ich hörte das ſchon oft. 
Aber ſag' doch, Couſin, kam es wohl noch vor, 
daß jemand die Dame feines Herzens mit ſolchen 
Injurien regalirt hätte?“ 

„Verletzte ich dich, Ella?“ i 

„Du fragſt noch? Geh, ſage doch einer anderen 


Perzwelfeln langweilig.“ a 

„Du biſt ja meine Couſinel“ 

„Nun, ſiehſt du, Richard, der beſte Beweis für 
Die Nothwendigkeit, es auch immer zu bleiben. 
Deine Couſine vermag mitunter eimas zu ertragen; 
glaubſt du aber, es wäre verlockend, mich als 
Gattin ſtels deinen Aufrichtigkeiten auszuſetzen?“ 

„Ella, ich beſchwöre dich!“ 

„Helle ein, nur keine Betheuerungen! Ich 
glaube ja gern, daß du mich liebſt, — Couſins 
müſſen wir aber bleiben.“ 

„Und ein anderer ſoll dich heirathen.“ 

„Wenn mich jemand will und er mir gefällt, 
werde ich mich wohl nicht lange zieren, einmal 
muß ich doch wohl auch unter die Haube,” 

„Ella, ich ertrage es nicht.“ 

„Verſuch' es nur.“ 

„Ich thue mir ein Leid an!“ 

„Schon wieder, Richard! Nur keine Renom- 
mage, wenn ich bitten darf, du weißt, wie ich 
von folhen Phraſen denke. Wenn ich nicht irre, 
ſprichſt du vom Erſchießen ebenſo oft, wie von 
deiner grenzenloſen Liebe.“ 

„Und wenn ich doch einmal Wort halte?“ 

„Geh, Richard, laſſen wir das. Erzähle lieber 
einige deiner intereſſanten Abenteuer, oder haſt 
du Herrn Neptun noch nicht vergeſſen?“ 

„Nein, Ella, keine Geſchichten mehr; ich muß 
endlich wiſſen, woran ich bin.“ h 

„Was willſt du denn jo endgiltig wiſſen?“ 

„Du fragſt?“ 


Dame ſo unumwunden ins Geſicht, ſie ſei zum 


weilig biſt.“ 

„Ella!“ 

„Richard!“ 

„Iſt's möglich, einer Liebe wie der meinigen 
mit ſolcher Kälte zu begegnen?“ 

„Mein Freund, was man oft hört, verliert all 
mählich an Reiz, du biſt ja nicht der Einzige, der 
mir von Liebe ſpricht.“ 

„Ach ja, ich weiß.“ 

„Nun, ſiehſt du, ohne von meinem Werthe ganz 
überzeugt zu fein, halte ich ſchon fo oft Gelegen- 
heit, das ewig neue Lied von Liebe und Gehn- 
ſucht zu hören, daß ich nun allen Glauben daran 
verloren habe.“ 

„Und wenn ſich doch jemand fände, der dich 
wahrhaft liebt?“ 

„Woran ſoll ich den Vogel erkennen?“ 

„Wahre Liebe iſt ſchnell bewieſen.“ 

„So werde ich denn warten, bis mir jemand 
den Beweis erbringt.“ 

„Aber ich — ich — ich liebe dich ja ſchon.“ 

„Es wäre auch nicht ſehr ſchön, wenn Couſins 
Lütten Grades das Einanderlieben ſchon verlernt 

älten.“ 

„Ella, ich vermag ohne dich nicht zu leben.“ 

„Das iſt ſchon ein ſtarker Ausdruck, der nur 
durch den Umſtand gemildert wird, daß ich ihn 
nicht zum erſten Mal höre.“ 

„Und was antworieſt du auf dieſen ſtarken 
Ausdruck?“ ö 5 

„Ich habe dich oft ſchon gebeten, mit dieſen 
Kindereien aufzuhören. Ich deine Gattin! Fändeſt 
du dies nicht ſonderbar, ja — ſogar — lächerlich?“ 

Sie lachte wieder, ſeine Stirne verfinſterte ſich 
immer mehr. 

„Iſt dies dein letztes Wort, Ella?“ 

„Geh, Richard, dieſer Ernſt ſteht dir garnicht 
gut. Als Scherz mag's ja noch hingehen, wer wird 
aber ſolche Dinge ernſt nehmen?“ 

„Im Ernſt ſage ich dir aber noch einmal, daß 
ich dich unendlich liebe.“ e 

„Fängſt du wieder an?“ 

„Und willſt mich nicht erhören?“ 

„Und wenn ich dich wirklich nicht mag?“ 

„Dann Ella, kr dann — 

„Dann erſchießeſt du dich.“ 

„Nein Ella, erſchießen würde ich mich nicht — 
ich — werde verreiſen.“ 

„Berreifen! Ah — eine prächtige Idee — die 
wenigſtens neu iſt. Ganz richtig, der verſchmähte 
Liebhaber ſucht Vergeſſenheit in der weiten Ferne. 
Und wie weit geht die Reiſe, wohl nach Dresden?“ 

„Weiter, Ella!“ 

„Nach Wien?“ 

„Noch weiter.“ 

„So, vielleicht nach Tirol?“ 

„Diel weiter!“ 

„Oder ſehnſt du dich eiwa nach dem blauen 
Himmel Italiens, nach Napoli, Capri, Palermo, 


ee die ſchmählichen Ueberreſte Karthagos 
mit 


einem Beſuche beehren, oder zieht es dich 
nach Andalufien, Sevilla, Granada und Malaga?“ 

Richard ſprang auf und griff nach feinem Hute. 

„Gleichviel wohin, ich werde weg, je weiter, je 
lieber, — je eher — je beſſer. Ich werde noch 
morgen die Ehre haben, dir hierüber Genaueres 
mitzutheilen.“ 

„Diel Glück zur Reife, Herr Baron.“ — Dann 
begann ſie wieder zu lachen, er war ſchon draußen 
und ſie lachte noch immer — nur als ſie ihn 
durchs Fenſter aus dem Haufe treten ſah und er 
nicht wie ſonſt lächelnd zu ihr hinaufblickte, hörte 
ihre Laune auf. Es war aber auch ärgerlich, wie 
kann Couſin FKichard ſich ſolche Vergeßlichkeit 
erlauben. g 
Richard vergaß heute alles; nur einen Gedanken 
haite er, dieſem quälenden Zuſtand um jeden 
Preis ein Ende zu bereiten. Schweren Herzens, 
— aber feſt eniſchloſſen, lenkte er feine Schritte 
zum Minifterium des Auswärtigen. 


* 

„Mein Gott, Richard“, rief Ella dem anderen 
Tags eintretenden Couſin zu, „welche Vergeßlich⸗ 
keit; in mein Zimmer mit brennender Cigarre! 
Pfui, das ift häßlich von dir.“ 

„Derzeihe, Couſine, ich bin heute wirklich ſehr 
zerſtreut“; — er warf die Eigarre fort; — „übri- 


gens hätte ich heute vielleicht größeren Anſpruch 


auf Nachſicht für jo winzige Verſtöße.“ 
„Wüßzte nicht, warum heute mehr als ſonſt.“ 
„Man verzeiht boch auch unangenehmere Dinge 


l 


(Nachdruck verboten.) 

Ein ruſſiſcher Jakobiner. 
6) Nach dem Ruſſiſchen des Zagulajew. 
(Jortſetzung.) 

Am Ende des vorigen und im Anfange des 
gegenwärtigen Jahrhunderts fingen die Leute viel 
früher zu leben an, als jetzt. Die damalige ge- 
bildete Jugend kannte beinahe garnicht die 
Uebergangsepoche, welche jetzt die frühe Kindheit 
von der Jugend trennt, die den Anſpruch auf 
Vollberechtigung und Selbſtändigkeit erhebt. 
Niemandem erſchienen 16jätrige Oberſten und 
Prälaten ſonderbar. Die Beiſpiele frühen Ein- 
kritts in die geſellſchaftliche Laufbahn waren un- 
gewöhnlich zahlreich und ſchienen eine vollkommen 
natürliche, vollkommen geſetzmäßige Sache. 
Unter den jungen Offizieren, welche den 
General Lafayette nach Amerika begleiteten, 
befanden ſich einige junge Leute von 14 und 
15 Jahren und fie kämpften wie Helden. An 
mehreren europäiſchen Köfen jener Zeit, den 
ruſſiſchen nicht ausgenommen, erſchienen von 
Zeit zu Zeit mächtige Günſtlinge, welche mit 
Generalsepauleiten und Ordensbändern beinahe 
noch im Kindesalter ausgezeichnet wurden. Die 
allgemeine Stimmung der Zeit war der Art, daß 
niemand an ſolchen frühreifen Garrieren etwas 
Anſtößiges fand. In der ruſſiſchen Armee, welche 
1812 mit Bonaparte kämpfte, befanden ſich 
einige „militäriſche“ Generale im Alter 
von 20 bis 23 Jahren. In England ſtand 
etwas ſpäter ein zwanzigjähriger Jüngling 
an der Spitze des Miniſterthums. Ein Welt- 
mann von 30 Jahren galt ſchon für einen 
Mann in den Jahren. Jugend war kein Gegen 


ſtand des Spoltes für die polltiſche und dienſtliche 
Garriere, ſondern ſie wurde häufig für das beſte 
Recht auf eine ſolche angeſehen. 

„In dem revolutionären Frankreich hatte ſchon 
längſt ſehr junge Leute nichts gehindert, ſich als 
thätige Theilnehmer der ſich vollziehenden 
Ereigniſſe zu zeigen. Prosper Lande freute ſich 
aufrichtig, als er ſah, wie ich durch dieſe Ereig⸗ 
niſſe ſortgeriſſen wurde. Er hinderte mich nicht 
nur nicht daran, die politiſchen Clubs und die 


Sitzungen der ſogenannten Sectionen zu be⸗ 


ſuchen, ſondern er erleichterte mir ſogar den Zu⸗ 
triit zu dieſen Perſammlungen. Auf feine 
Empfehlung wurde ich gegen Ende des Jahres 
1792 in den berühmten Club der Jakob iner auf- 
genommen und der Vorſitzende, Barrere, ſprach 
an dem Tage meiner Aufnahme einige bombaſtiſche 
Phraſen über das rühmliche Beiſpiel, welches ein 
großer ruſſiſcher Kerr giebt, der freiwillig auf 
feine hohe Stellung verzichtet. Die Phrafen Barreres 
ſchmeichelten meinem Gelbitgefühl und von jenem 
für mich denkwürdigen Tage an hielt ich es für 
meine heilige Pflicht, thätigen Antheil an den 
Angelegenheiten des Landes zu nehmen, welches 
mir eine fo großartige Gaſtfreundſchaft erwies. 
Zür jeden, der ein Mitglied des angeſehenen 
Clubs der Jakobiner zu dieſer Zeit war, wurde 
eine ſolche Theilnahme durch die Umſtände ſelbſt 
ſehr erleichtert. der furchtbare Club war bei 
feiner vollkommen politiſchen Unverantwortlich⸗ 
heit der wirkliche Herr der Geſchicke des Landes, 
dank der moraliſchen Vormundſchaft, in welcher 
er den Convent hielt, der es nur ſelten wagte, 
ſich in Widerſpruch mit der lärmenden Berfamm- 
lung zu ſetzen, die ſich an den Abenden in dem 
früheren Speiſeſaal des alten Kloſters des 
heiligen Jakob verſammelte. Durch dieſe Abend- 


„Einfach, da ich ſehr bald verreiſe.“ 

„Du — verreiſen! Denkſt du noch immer an 
den geſtrigen Scherz?“ 

e „Ella, diesmal iſt's Ernſt — bitterer 
rnſt.“ 

„Dein Geſicht iſt wenigſtens in wirklich bitterer 
Verfaſſung. Nun wirſt du mir auch wohl den 
Ort nennen, wo du in deiner Phantaſie einige 
Schmolljahre zu verleben gedenkſt.“ 

„Dergiß nicht, Ella, ich ſcherze nicht; — morgen 
trete ich die Reife nach Afrika an.“ 

„Ah, nach Afrika! das iſt köſtlich! daran er- 
kenne ich dich wieder, Richard. Und welch char⸗ 
mante Berichte mir deine Reife eintragen wird! 
Bom Congo, vom Niger, aus dem Capland und 
Madagaskar, aus Somali, Zanzibar; die Be- 
ſchreibung des Tſchadſees und einige Gahara- 
fkigen ſammt Karawanenüberfällen, Samum⸗ 
gefahren und lebensgefährlichen Löwenintermezzos. 
Und erſt die ſchwarzen Cannibalen mit ihren 
langen Zähnen! — Richard, ich vermag deine erſte 
Sendung kaum zu erwarten.“ 

„Du lachſt, Ella; dies ändert aber die Thalſache 
nicht, daß ich morgen unwiderruflich abreiſe. 
Zwar nicht in jene romanliſchen Gegenden, wo du 
mich hinwünſcheſt, vorerſt bloß nach Alexandrien, 
da ich zum dortigen Conſulat als Attaché er 
nannt wurde.“ 

„Als Geſandiſchaftsattache! Das wird ja immer 
intereſſanter!“ 

„Und du, Ella, wollteſt dieſe Reiſe nicht ver⸗ 
hindern?“ N 

„Wo denkft du hin, Richard! Im Gegentheil, 
allen Vorſchub will ich leiſten, wer ſoll mir denn 
jene unvergleichlichen Berichte einſenden? Denke 
dir nur die Wonne, Briefe aus dem Sudan!“ 

1 mich recht, Ella, wenn du mir ein 

o — — 

„Keine Umſtände, Herr Baron, wann können 
wir Ihres Abſchiedsbeſuches gewärtig fein?” 

Er ſah ſie wehmüthig an und ſeufzte. 

„Wie du willſt, morgen um dieſe Zeit 
werde ich zum letzten Male vorſprechen.“ Dann 
ging er traurig weg, ſie aber lachte wieder aus 
ganzem Herzen über den „charmanten Couſin 
Richard“ und ſeine äußerſt drolligen Einfälle, 


* 

Comteſſe Ella fand die Zeit ſehr lange. Der 
Mittag wollte garnicht kommen und mit ihm 
Couſin Richard ſammt Fortſetzung feines köſtlichen 
Spaßes. Wird er die Abſchiedsſcene auch jo 
natürlich ſpielen? Sie kann ſeine Ankunft kaum 
mehr erwarten; am Klavier ſaß ſie ſchon, der 
Strickrahmen wurde bereits in die Ecke ge- 
worfen, und auch in den Blumentöpfen zeigten 
ſich Spuren ihrer Ungeduld. Nun ſitzt ſie am 
Fenſter, nimmt die neueſte Zeitungsnummer zur 


1 5 und überfliegt haſtig die Neuigkeiten. 


glich fährt fie auf, den Blick ſtarr auf eine 


Notiz gerichtet, und die Bläſſe ihres Geſichtes ver- 


räth eine ihr nicht angenehme Nachricht. Und 
doch war's ja nicht mehr neu, was da ſtand: 
„Baron Richard P. wurde mit heutigem Tage 
zum Aitaché beim kaiſerl. Conſulat in Alexandrien 
ernannt.“ Sagte er denn geſtern nicht, es ſei 
Ernſt, bitterer Ernſt! 

Der Mittag kam, Ella ſitzt noch immer am 
Fenſter, die Zeitung lag auf ihrem Schoße, aber 
die ſchreckliche Not; war nicht lesbar — die 
Buchſtaben verſchwammen unter den ſtetig herab- 
rollenden, heißen Thränen. Die Thür geht auf. 

„Richard!“ 

„Couſine, ich hielt Wort und komme, um dir 
herzliches Lebewohl zu ſagen.“ 

„Richard, du reiſeſt?“ 

„Zweifelſt du noch daran? Morgen will ich 
ſchon weit weg von hier ſein, ſo weit — daß ich 
garnicht daran denken mag.“ 

„Du willſt mich wirklich verlaſſen?“ 

, Berlaſſen? — Wer beſchriebe dir denn den 
Nil ſammt ſeinen Krokodilen, wenn ich hier bliebe?“ 

„Richard, gehe nicht, bleibe, ich bitte, theurer 
Richard, verzeihe mir, verlaſſe mich nicht!“ und 
den Augen, die ſonſt nur muthwillig lachen 
konnten, entſtrömten neuerdings bittere Thränen. 
„Richard, ich wußte nicht, daß es Ernſt iſt, — 
bleibe, Richard, theurer Richard.“ 

„Ella, du weinſt! — Ach — viel zu ſpät; meine 
Abreiſe ſteht unwiderruflich feſt.“ 

„Nun, dann gehe ich mit.“ 
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verſammlungen wurde unmerklich eine unmittel⸗ 
bare Mitwirkung der Volksmaſſen bei der 
fouveränen Verſammlung der Kepräfentanten 
herbeigeführt. In den Sitzungen des Clubs 
wurde alles kriliſirt, was einige Stunden vorher 
im Convent vorgegangen war, und bie Materiallen 
für die der Form nach ehrfurchtsvollen, aber in 
Wirklichkeit keinen Widerſpruch zulaſſenden Peti- 
tionen vorbereitet, mit welchen die Deiegirien des 
Clubs fortwährend in der Kammer erſchienen, 
indem ſie kühn im Namen des ganzen Landes 
ſprachen und aufrichtig glaubten, dazu ein Recht 
zu haben. 4 

Mir gänzlich ſelbſt überlaſſen, in materieller Be- 
ziehung durchaus geſichert und entſchieden mit nichts 
beichäftigt, da Prosper Lande, der die Würde 
eines Volksverireters bewahrt haite, keine Zeit 
hatte, die von ihm übernommene Kolle eines 
Lehrers fortzuſetzen, — brachte ich ganze Tage 
in der fieberhaft geſchäſtigen Unthätigkeit eines 
eifrigen Zuſchauers der Ereigniſſe zu, welche damals 
die einzige Beſchäftigung der gutſttuirten Pariſer 
Jugend des republikaniſchen Lagers war. Dieſes 
politiſche Maulaffenthum, weiches meinen Alters- 
genoſſen zum Derdienſt angerechnet wurde, ver- 
ſchlang meine ganze Zeit ſo vollſtändig, daß ich 
nur Abends nach Haufe kam und den ganzen 
Tag in dem Garten und den ihn umgebenden 
bedeckten Galerien des Palais Royal, welches da⸗ 
mals Palais Egalite hieß und von Beginn der 
Revolution an das Centrum der politiſchen Neuig⸗ 
keiten und Gerüchte geworden war, zubrachte. 
Ich hatte bald eine Menge Bekannter und ſogar 
Freunde in der Maſſe der beſtändigen Beſucher 
der verſchiedenen Cafes gefunden, welche ſchon 
damals die ganze unter dem Namen der Galerie 
Beaujolais bekannte Sacade des Gebäudes ein- 


„Als Couſine?“ 

„Nein — nein!“ 

„Als mein Weib?“ 

„Richard!“ 

„Ella!“ — und ſie lagen ſich in den Armen. 
—— 


Nachdruck verboten. 


Die Naturwiſſenſchaften auf der 
Pariſer Weltausſtellung. 
Dom Eiffelthurm. 

Es iſt ein feltfames Zuſammentreffen, daß mit 
der Eröffnung der Pariſer Weltausſtellung eine 
Periode von Gewittern und Regengüſſen begann, 
wie fie über Paris höchſt ſelten hereinbrechen. 
Während ſonſt der Pariſer Frühling durch ſeine 
Milde und Gleichmäßigkeit aufs angenehmſte be⸗ 
kannt iſt, während ſonſt die Maigewitter eine 
Ausnahme waren, die nur einzutreten ſchienen, 
um die Geiſter zu erfriſchen und die Luft mit be= 
lebendem Ozongeruch zu würzen, war in dieſem 
Jahr das Unwetter die Regel, der blaue Fimmel 
die Ausnahme. Kein Tag verging, ohne daß 
man nicht wenigſtens vom Korizont das dumpfe 
Grollen des Donners vernommen hätte, keine 
Woche, ohne daß ſich nicht mehrmals die 
elektriſche Spannung der Luft über der Stadt 
entladen hätte mit einem Getöſe, das ſich 
minutenlang durch die weiten Straßenzüge 
fortpflanzte und die Empfindlichen erbeben 
machte, mit einem Sprühfeuer von ſich kreuzen⸗ 
den Blitzen, das das ganze Quariier auf einmal in 
Schwefellicht tauchte und die Augen bis zum 
Schmerzen blendete, mit Regengüſſen, die die 
Dächer und Straßen in einer Viertel- 
ſtlunde bis auf das letzte Sandkorn rein 
wuſchen. Und wenn der Aufruhr ſich endlich 
gelegt, glaſtete der dicht bewölkte Himmel 
bis zur nächſten Entladung mit einem röthlich 
fahlen Schimmer, der die Farben der Dinge 
bleich und ſtumpf machte, der allem, was glänzt, 
Fenſterſcheiben, Gaslaternen, Goldverzierungen, 
Metallſchildern, menſchlichen Augäpfeln, unange- 
nehm bleiige Lichter aufheftete, vibrirte in der 
Atmoſphäre ein Etwas, das die Nerven kitzelte 
und über die empfindliche Haut in ſpinnweb⸗ 
artiger Verſtrahlung hinkniſterte. Zu alledem kam 
am 30. Mai das Erdbeben von Havre hinzu, das 
ſich bis in die weſtlichen und nördlichen Theile 
von Paris hinein bemerklich machte, und endlich, 
am erſten Pfingſtfeiertage, jene furchtbare, von 
Wolkenbrüchen begleitete elektriſche Entladung, 
welche der Gemitterperiode Höhe- und Endpunkt 
geblieben iſt. 

Was iſt die Urſache dieſes beiſpielloſen elektri- 
ſchen Aufruhrs in der Luft? fragte man ſich all- 
gemein. Kat die Erdaxe eine unerwartete Ver- 
rückung erfahren? Iſt es eine geheimnißvolle 


Einwirkung des Sirius? Oder eines Marinıums 


der Sonnenflecke, in denen der engliſche Gelehrte 
Stanley Sevons die hauptſächlichſte Urſache für 
die Schwankungen in der jährlichen Anzahl der 
Falliſſements am London Square erblickt? — 
Oder iſt es endlich gar die Abweſenheit des 
„brav general“? 

„Nein“, fagte die Volksſtimme, „es iſt ber 
Elffeithurm, dieſer gigantiſche Blitzmagnet, deſſen 
Spitze die Wolken berührt und alle rings umher 
vertheille atmoſphäriſche Elektricltät anzieht und 
1 über den Schornſteinen des unglücklichen 

aris.“ i 

Dieſe Meinung iſt nicht neu. Sie entſtand be⸗ 
reits, als die Idee auftauchte, einen Thurm von 
300 Metern ganz aus Metall aufzuführen. Mir 
iſt ein kleines ſchnurriges Büchlein „La Phthisie 
et les Altitudes“ in die Hände gefallen, von dem 
ruſſiſchen Arzt Dr. Jakoby, der vor einigen 
Monaten den Franzoſen mit dem Leichnam ſeines 
kleinen Sohnes auf dem Pere Lachaise das erſte 
Schauſpiel einer Leichenverbrennung bereitete. 
In dieſer Broſchüre behauptet Dr. Jakoby nicht 
nur, daß der Thurm Paris zu einem ewig auf- 
geregten Gewitterherde machen, ſondern daß er 
auch durch Anziehung der Höhenelektricität den 
ue. hugieniſchen Zuſtand von Paris umwandeln 
müſſe. 

Was hilft gegen ein populäres Porurtheil die 
Stimme einer Autorität wie des Directors des 
meteorologiſchen Centralbureaus von Frankreich, 
Herrn Mascard, der ſich äußerte: „Die Idee, 


In dem Garten des Palais Egalite 
wurde ich auch zuerſt mit der Familie bekannt, 
der es vom Schickſal beſchieden war, in meinem 
Leben eine wichtige, entſcheidende Rolle zu ſpielen. 


2. Kapitel. 

Dieſe Bekanntſchaft machte ſich ganz zufällig im 
Sommer 1792. Die Menge, welche ſich in den 
Garten drängte, war durch die Gerüchte fieber- 
haft erregt, welche ſchon ſeit einigen Tagen um⸗ 
liefen, daß die Ronaliften die Galerie Beaujolais 
als das Kauplrendezvous der Patrioten in die 
Luſt ſprengen wollten. Von dieſer märchenhaften 
Verſchwörung ſprach alle Welt. Als die Discuſſton 
beſonders lebhaft war, ertönte ein Schuß, eine 
ſehr gewöhnliche Erſcheinung in einer Zeit, wo 
niemand anders ging als mit geladener piſtole 
in der Taſche, häufig ſogar im Gürtel 
vorſichtshhalber. Ich halte ſchon oft Schüſſe 
im Palais Royal hallen hören und war 
Zeuge der Gleichgiltigkeit des Publikums ge⸗ 
weſen. Diesmal aber trat ganz das Gegen- 
theil ein. Die durch die Erzählungen von 
der Umergrabung der Galerie Beaujolais in 
Schrecken geſetzte Menge, welche den Garten füllte, 
ſtürzte ſich nach der Seite der Holzbauten, welche 
ſpäter durch die Quergalerie des Herzogs von 
Chartres erſetzt wurden, und nach den Geiten⸗ 
aussängen aus den Längsgalerien in die Straßen, 
welche das Palais Egalite umgaben. Da ich häufig 
Straßen-Schauſpielen beiwohnte, welche regel- 
mäßig mit einem ſolchen Gedränge endeten, ſo 
wußte ich, mit welcher Manier man ſich am beſten 
vor der nach einer Richtung hinſtürmenden Maſſe 
ſichern kann. Ich lehnte mich an einen Pfoſten 
der linken Längsgalerie, ſtreckte die Ellenbogen 
etwas vor und ließ die ſich drängenden Männer 


daß der Eiffeltzurm das Wetter beeinfluſſen 
könnte, iſt eine der tauſend Phantaſien, die man 
an dieſes Bauwerk geknüpft hat. Sie wird nicht 
die letzte fein! Wenn Gründe nützten, müßte der 
eine genügend fein, daß der Eiffelthurm nicht erſt 
ſeit dem 6. Mai ſteht, ſondern bereits ein Jahr 
vorher weit genug gediehen war, um dieſelben 
angeblichen Wirkungen auszuüben, von denen 
man doch nichts verſpürt hat. Sodann könnte 
man hinzufügen, daß die Naigewinter durchaus 
keln e lohaliſirte Pariſer Erſcheinung waren, ſon⸗ 
dern auf dem langen Wege einer tiefen baro- 
metriſchen Depreſſtion lagen, einer Depreſſion, 
welche die am 10. Juni aus Toulouſe gemeldeten 
verheerenden Gewitterſtürme verurſachie, und 
deren anderer Zweig, norböftiih fortſchreitend, 
am dritten Pfingſtfeſertage Berlin mit einem 

ähnlichen Donnerwetter und Wolkenbruch be- 
ſchenkte, wie fie am erſten Pfingſtfeiertage Paris 
erlebt hatte.“ 

Dennoch wird alle Welt ſagen, eine ſo hoch 
aufragende Elſenmaſſe, an ſich ein unvergleichlich 
gigantiſczer Bzebleiter, muß doch irgend welche 
Beziehungen zur Wolkenelehirichäi haben. Bam 
hal man Recht. Nur darf man 
ziehungen in einer Richtung ſuchen, in 
nicht legen, Weit enfernt, Paris eine Blitzgefahr 


zu bringen, iſt der Eiffelzuem vielmehr berufen, | 
die durch allgemein meteoroloaiſche Derhältniſſe 


bedingte Blizgefahr zu vermindern. 


Rolle, die der Eiffelihurm gegenüber den 


Glektricitäten der oberen Luftſchichten ſpielen wird, 
nie hat man 


durchaus noch nicht fe. Noch 
einen Blitzableiter von ſolcher Höhe über dem 
Erdboden gehabt und beobachten können. Man 
wirb ſeine Wirkungen genau erſt nach einer 
langen Reihe von wiſſenſchaſtlichen Experimenten 
feſtſtellen können, und die NRefultate dieſer 
Experimente werden zu den intereſſanteſten ge- 
hören, die die Wiſſenſchaft bereichert haben. 


Was heute als ſicher anzunehmen iſt, iſt Fol⸗ 


gendes: 


Fragen wir zunächſt, um uns über die allge- 


meinen Berbäliniffe zu unterrichten: Wie hommt 
ein Blitzſchlag zu Stande? 


Eine Gewitterwolke enthält eine ſtarke Anſamm⸗ Publikum zugänglichen Plattform, welche 276,13 


Meter hoch iſt, 16 Meter Seite hat und Raum 
Die zweite Stufe 


lung elektriſcher Spannkraft. In allen Gegen- 


ſtänden, die ihr nahe find, ſowie in dem Erdreich 
unter ihr ruft ſie eine Anſammlung entgegen⸗ 
geſetzter Elektricttät hervor; man nennt das in 


der Phyſik: ſie inducirt Influenzelektricſtät. Kann 


die Influenzelektricnlät durch ein gut lettendes 


Material, z. B. Eiſen, ſchnell und leicht nach den 
Wolken abfließen, jo kommt dort eine Aus- 
gleichung der entgegengeſetzten Glektricitst zu 


Stande und ein Blitzſchlag findet nicht ſtatt. Das 


iſt die Thatſache, auf welcher die Wirkungen des 
Blitzableiters beruhen. 
nicht vorhanden oder iſt die Anſammlung der 


entgegengeſetzten Giekirichhäten eine zu rapide und 


intenſtoe, als daß die immerhin langſame Aus- 


gleichung an der Spitze der Leiter die elektriſche 


Spannung weſentlich vermindern könnte, ſo findet 
eine Entladung ſtatt und ein Blitz fährt hernteder. 

Gut! Der Eiffelthurm iſt ein vortrefflicher Leiter. 
Er iſt ganz aus Eifen conſtruirt, einem der beſt⸗ 
leitenden Stoffe, und jeder ſeiner vier Füße iſt 
vermütelft zweier gußeiſerner Röhren von 0,50 N. 
Durchmeſſer und 18 N. Länge mit dem fließenden 
Grundwaſſer verbunden. Hängt ein Gewitter über 
ihm, jo bietet er mit feiner gewaltigen Eſſen⸗ 


zum Ausſtrömen der Influenzelektricität, die in 
ſeinem mächtigen Leibe, als auch der, die im 
Boden unter ihm erzeugt wird. In den meiſten 


Fällen dürfte alſo gar kein Blitz zu Stande 


kommen. Dagegen wird man bei nächtlichen 
Gemillern das Kusſtrömen der inducirten 


Giektricttät wunderſchön beobachten können, jenes | 


wilde myſterlöſe Schauſpiel, das man zuweilen an 
der Spitze von Blitzableitern und Schiffsmaſten 
bemerkt, das St. Elmsfeuer. Nur wird es ſich 
am Eiffellzurm unendlich großarliger darbieten. 
Geine oberen Plattformen werden dann in 
ſchwachem elektriſchen Lichte erglänzen, 
wie eine zum Himmel fließende Aureole um- 
weben wird. 


IH die Spannung der entgegengeſetzten Elek- 


irichtät zu hoch, um durch das langſame Aus- 


fließen der Jufluenzſtröme gelöſt zu werden, nun, 
jo wird ein Blitz in den Thurm ſchlagen. Immer⸗ 


hin! Er richtet hier keinen Schaden an. Da ber 
Thurm mit dem Grundwaſſer gut leitend ver- 
bunden iſt, wird der Blitz eiligſt in die Er de 
fahren. 
ſein, ihnen wird nichts geſchehen. Denn im Innern 
eines guten Leiters finden keine Influenz⸗ 
wirkungen ſtatt, der Blitz fährt an den äußeren 
Wandungen hernieder. 

Noch mehr: Der Thurm wird die Umgebung 
S . ̃ ˙ ..... ˙————— NSTC TITTEN 


nicht die Be- 
der ſie 


Iſt eine ſolche Ableitung 
i 1 15 a meteorologiſches, ein biologliches. 


das ſie 


Sollten auf den Plattformen Menſchen 
[keine Reiſe in die Wolken zu machen, 


vor Blitzgefahr behüten. Der Blitz liebt es, den 
Rürzeſten Weg zu nehmen, er bevorzugt die hohen 
Spitzen und auf weiten Feldern das, was die Ebene 
überragt. Daher werden ſo häufig Kirchthürme, 
Windmühlen und einſam ſtehende Bäume vom 
Blitz getroffen. Der Eiffelthurm, deſſen Spitze die 
Wolken ritt und deſſen Füße wie die Wurzeln 
der Welteſche ſich in das „Reich der Todten“ 
ſenken, wird die elektriſchen Entladungen aus 
einem gewiſſen Umkreiſe an ſich ziehen, er wird, 
gleichſam ein eiſerner Promeiheus, dem Himmel 
die Blitze ſtehlen. Za, man könnte im Gegenfatz 
zu dem ciürten ruſſiſchen Doctor hinzufügen, er 
dürfte durch jenes Derhalten bie hugieniſchen Ber- 
hältniffe der Atmosphäre verbeſſern. Denn ein⸗ 
mal elektriſch, hat er auch die Kraft, die Staub- 
maſſen mit den darin herumſchwirrenden Mikroben 
zu füllen und ſo die Luft zu reinigen. 

Freilich darf man auf dieſe Wirkungen nicht 
allzu große Hoffnungen bauen. Es wäre über- 
trieben, anzunehmen, daß der Thurm ganz Paris 
vor Bützgefahr behütete. Man hat beobachtet, 
daß mebeige Gewitterwolken ih an benachbarte 
Blitzableiter nicht kehren und ihre Enſſadungen 


den näheren Weg zu den darunter befindlichen 


zuſern bevorzugen. Jedenfalls it aber ein Gebiet 
von einigen hundert Reiern in der Runde durch 
den Thurm hinreichend vor Plitzſchaden bewahrt. 


Wolken ſehr häufig und ſehr ſchnell durch Ber⸗ 


der Ferne das, was man in der Pyyſin „Rück⸗ 
ſchläge“ nennt. Darum wird man ein Netz von 
Beobochtungs-Stationen einrichten müſſen, durch 
welches man die Vertheilung der Elektricität in 


einem ziemlich weiten Raum fiudiren kann. 


Zum Zweche der wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen 


it auf dem oberen Theile des Thurmes unter 


Leitung Mascards, des Directors des „Bureau 


central météorelegique“, ein Obſervatorium ein⸗ 


gerichtet worden. Es gliedert ſich in zwei Slufen. 
Die erſte befindet ſich auf der dritten, auch dem 


für 800 Perſonen gewährt. 
befindet ſich auf der oberſten Terraſſe, die nur 
1,40 Meter Durchmeſſer hat, dem Publikum ver⸗ 
ſchloſſen iſt und ſich genau 300 Meter über dem 
Boden des Marsieldes befindet. Hier ſind die 
Inſtrumente aufgeſtellt, die einer vollkommenen 
Zſolirung bedürfen. a 

Dieſer Inſtrumente giebt es drei Klaſſen, dem- 
gemäß ſich drei gelrennte Laboratorien auf dem 
Gipfel befinden: ein aſtronomiſches, ein phnfico- 
Das erſtere 
enthält ein großzölliges Teleſnop, mit welchem 
man die Bewegung derjenigen Geſtirne 
wird verfolgen können, welche ſich nur 
wenig über den Horizont unſerer Breiten er- 


heben und die für die Beobachter der Stern- 
warte ſiets mit dicken Nebeln bedeckt find. Das 
letztere, von Dr. Zenvque eingerichtet und geleitet, | 


wird ſich mit dem bacteriellen Zuſtand der Luft 
beſchäftigen. Die phnftco - meteorologiſche Be- 
obachtungsſtation, naturgemäß die reichſte, führt 
drei Anemometer, Inftrumente zur Meſſung der 
Stärke des Windes, jeiner horhzontalen Ge- 


oberfläche die denkbar günftigften Bedingungen ſchwindigkeit und feiner auf- und niederſteigenden 


Strömungen, eine Weiterfahne, ein einregiſtri⸗ 
rendes Thermometer, ein Maximum- und ein 


ſtimmung der Feuchtigkeit der Luft und ein 
Pſuchrometer, ein Inſtrument, welches den 
aunoſphäriſchen Waſſergehalt durch Beobachtung 


der Cuftabkühlung mißt. Diefe Ausrüſtung wird 


durch das Laboratorium der dritten Plattform 
vervollſtändigt, wo ſich ein Barometer Fortin, 


ein einregiſtrirendes Barometer und ein Aſſano⸗ 


meter befinden. N 
Um von den täglich und ſtündlich durch dieſe 


Apparate ausgeführten Regiſtrirungen Noz zu 


nehmen, braucht man nicht auf den Thurm zu 
klettern. Die Notirungen der Regiſtrirapparate 
werden durch elektriſche Transmiſſion vermittelſt 
eines Kabels, der eine der gigamiſchen Gräten des 


Thurmes entlang läuft, nach dem Palais des 


Arts liberaux geleitet, wo ſie abgeleſen werden 
können. Um den Feuchtigkeitsgehalt, die Richtung 
und Geſchwindigkeit des Windes, die Temperatur, 
den berometriſchen Druck u. ſ. w. in der Höhe 
von 300 Metern kennen zu lernen, braucht man 
ſondern 
kann ruhig auf ebener Erde bleiben. Später 
werden die Uebertragungen nach dem meleoro- 


logiſchen Gentralbureau in der Rue de l' Univer- 
Archipel haben eine eingehende Darſtellung erhalten, 


sité geleitet, deſſen eigene Negiſtrirapparate ſich 


und Frauen an mir vorüber, ruhig abwartend, 
wann der Choc zu Ende ſein werde. Während 
ich ſo eifrig mit 


einer weiblichen Gimme und 
Füßen fiel eine weibliche Perſon, welche ſich vor 
dem Gedränge zu reiten ſuchte, auf das Glein- 


pflaſter der Galerie. Mit einer ſchnellen Be- 


wegung, ohne den Rücken von der Wand zu 
trennen, um nicht ſelbſt umgeriſſen zu werden, 
beugte ich mich und half ihr aufſtehen. Von dem 


Fußboden ſich erhebend, hing die Unbekannte an 
meinem Arm, und mit ihrem ganzen Körper ſich 


an mich ſchmiegend, blickte fie ſchweigend mit vor 
Schreck getrübten Augen um ſich. 

Es war eine ſehr hübſche, ſehr junge Brünette, 
mit der Einfachheit gekleidet, durch die ſich die 
Toiletten der Pariſerinnen während einer Epoche 


auszeichneten, weiche den Luxus in Toiletten Mangel 


an Patriotismus nannte. Ein billiges geſtreiftes 
Kleid von leichtem wollenen Stoff, eine ſchwarz⸗ 
ſeidene Schürze, ein weißes Buſentuch, welches 
auf der Bruſt gekreuzt und hinten auf der 
Taille mit einem großen Bande gebunden war, 
und ein breitkrämpiger Strohhut mit einem 
hohen koniſchen Kopfe, der mit einem breiten 
chwarzen Bande umwunden und mit einer drei⸗ 
arbigen Kokarde geziert war, bildeten eine Toilette, 
welche nicht die mindeſte Möglichkeit gab, ihre 
geſellſchaftliche Stellung zu errathen. 


Da die Menge noch fortwährend nach unſerer 
Seite drängte, es jedoch vermied, in die Galerie 


zu dringen, ſo gelang es mir, mich aus der 


Preſſung zu befreien und meine Begleiterin in 
das Innere der Galerie bis zu den Magazinen zu 
führen. Als ſie ſich außer Gefahr ſah, kam 
meine Unbekannte endlich nach ihrem Schrecken 
wieder zur Beſinnung und ſagte, meine Hand los- 

laſſend, mit friſcher, beinahe kindlicher Stimme: 


A den Ellenbogen arbeitete, 
ertönte neben mir der herzzerreißende Schrei 
vor meinen 


„Ich danke Ihnen, Bürger, ohne Sie weiß ich 
nicht, was aus mir geworden wäre.“ 

„Der Dienft von meiner Seite iſt nicht groß“, 
antwortete ich lächelnd und ſah mit Befriedigung 


auf ihr hübſches Geſichlchen. „Sie haben ſich nicht 


verletzt, Bürgerin?“ 

„Ein wenig an der Fand, aber es hat nichts 
zu ſagen und wird vorübergehen. Was ſchlimmer 
iſt, ich bin von meinem Dater abgekommen und 
weiß nicht, wo ihn finden.“ 

„Auch das iſt kein großes Unglück. In einigen 
Augenbliken wird das Publikum von feinem 
grundloſen Schrecken zurückgekommen ſein. Denn 
wird Ihr Dater ohne Zweifel in den Garten 


zurückkehren und Sie ſuchen. Sie thun am beſten, 


ihn hier in der Galerie zu erwarten. Wenn ich 
Ihnen mit etwas zu Dienſten ſein kann, ſo bitte, 
verfügen Sie über mich.“ 

Das junge Mädchen ſah mich noch einmal mit 


ihren großen ſchwarzen Augen an, lächelte un 
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in der Richtung auf 
die Galerie Beaujolais und befanden uns mit 
einem Male auf einem der breiten Plätze, welche 
gewiſſermaßen als Fluren für die Treppen 
dienen, welche in den zweiten Stock des Palais 
[Magazin mit Schreibutenſilien in der Rue de 
| Lanierne. Sie werden mich ſehr verbinden, wenn 


nahm den von mir dargebotenen Arm. 
machten einige Schritte 


Royal führen. 
Die Menge drängte ſich noch immer in der 
Nähe der hölzernen Bauten, welche den inneren 


Platz des Gebäudes in zwei Theile trennen, aber 
in dieſen von paniſchem Schrecken ergriffenen 


Volksmaſſen begann ſchon eine rückläufige Be⸗ 
wegung. Diele ſahen ſich um, und als ſie be- 


merkten, daß die Galerie Beaujolais noch unver⸗ 


ſehrt war, drängten ſie ins Freie, in die Tiefe 
des Gartens zurückkehrend. Meine Begleiterin 
folgte aufmerkſam dieſem Abfluß und ſagte nach 
einigen Minuten zu mir: 


„Sie hatten Recht. Da iſt auch mein Vater. 
Er ſucht mich; gehen wir ihm entgegen.“ 


mittelung des Thurmes ausgleichen, bildet ſich in nicht gar die höchſt 


| entfernten Sternwarte durch 


Minimum- Thermometer, ein Sngrometer zur Be- | bildungen 


15 Meier hoch befinden. Man wird alſo inter⸗ 
eſſante Vergleiche anſtellen können. 


Der mitteiſt der Laboratorien des Eiffelthurms 
hofft man über eine ganze Reihe von wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Fragen nähere Auskunft zu erlangen. 
Ich kann dieſe Fragen hier nicht einzeln hehandeln, 
aber um meinen Leſern eine ungefähre Bor- 
ſtellung von der wiſſenſchaftlichen eden d i g 
will ich 


300 Meter hohen Thurmes zu geben, 
einige der hauptſächlichſten aufführen. Man wird 


Beobachtungen anſtellen über die Richtung der 
oberen Luftſtrömungen und ihre Stärke, über die 
Feuchtigkeit der Duft, über die Temperatur in 


verſchiebenen Höhen und zu verſchiedenen Tages- 
zelten, über die Art der Wolken und Nieder- 


ſchläge, dann in Verbindung hiermit über die 


Schwankungen der Luft, und Wolkenelehkiricität, 
die von jenen Derhälinſſen beeinflußt werden, 


über die Abnahme bes Druckes und der Dichtig⸗ 
keit der Luft, über ihre chemiſche Zuſammen⸗ 
ſetzung, über den Widerſtand der Luft bei ver- | 
schiedenen Geſchwindigkeiten, über die Geſetze der 
Ekaſticttät, über die der Compreſſion der Gaſe 
und Dämpfe, über die Schwingungen des Pendels, 
über bie Intenſität der Sonnenſtrahien, über die 
Conſtanten der barometriſchen Höhenformel, über 


die Abnahme der Schwerkraft in ber Höge u. . w. 


werden. Außerhalb der erwähnten Laboratorien 


erheben ſich noch eine Reihe anderer. So z. B. 


die intereſſante Frage, welche ſeitliche Ablenkung 
Eiſenmaſſen des Thurmes auf 


Kleinere Maſſen in ihrer Nähe ausüben und ob 
empfindlichen Präciſions⸗ 
apparate der etwa drei Kllometer vom Thurm 


werden? Auf weitere Dinge kann ich mich heute 
nicht einlaſſen und ich muß die Beſprechung von 
einigen anderen intereſſanten Punkten und be- 


reits ausgeführten Experimenten, unter anderen 


des Verſuches, mit Hilfe des Thurmes in die 
Sonne hineinzuſehen, meinem nächſten Bericht 
vorbehalten. Otto Neumann -Kofer. 


Literariſches. f 
a. r. Das uns vorliegende erſte Heft 1889 der Alt- 
preußiſczen Monatsſchrift, herausgegeben von Rudolf 
Reise und Ernſt Wichert, enthält neben einer Reihe 
Kritiken und Referate folgende Abhandlungen: Das 
preußiſche Eiſenbahnnetz im Oſten der Weichſel. Ein 
Beitrag zur Verkehrs geſchichte und Statiſtik der 


deutſchen Nordoſtmarn. Von Paul Neuhaus. — Zur 


Beurtheilung von Kanks Kritik der reinen Vernunft 
und Kants Prolegomena. III. Abhandlung. Von 
Dr. Emil Arnoldt. — Vipera berus Daud. Eine 


ethnologiſch-fauniſtiſche Skizze. Von g. Treichel. — 
Noch einmal das Lied auf die Danziger Fehde von 1576. 


Don Johannes Bolie. — Nachtrag zu einem früheren Auf- 


fate. Don L. Beckherrn. — Während der Auffag Emil 


Arnoldts allgemeineres Intereſſe wegen ſeines Gegen 
ſtandes, der Gründlichkeit der Forſchung und der Wicht'g⸗ 
keit der Ergebniſſe beanſprucht, werden die anderen 
Arbeiten allen denjenigen willkommen ſein, welche mit 
Theilnahme die Geſchichte der engeren Heimath Preußen 


verfolgen. Da die Attpreußiſche Monatsſchrift vorzugs- 


weiſe dem Zweck der Erforſchung heimiſcher Zuſtände 
dient und in jedem ihrer Hefte eine Reihe meiſt quellen- 
mäßiger Darſtellungen derſelben bringt, ſo dürfte ſie 
wohl gerade eine beſondere Beachtung ſeitens der ge- 


bildeten Kreiſe unſerer Provinz verdienen. 


* „Dies Blatt gehört der Hausfrau.“ Verlag von 
Friedrich Schirmer. Berlin. Die vorliegenden Nummern 


1 26—33 legen abermals Zeugniß für die Umſicht und 
Nührigkeit der Redaction ab, die jetzt, den geiſtigen 


Kreis ihres Blattes immer erweiternd, ihre Auf- 
merkſamkeit auch den über das Haus hinausgehenden 
Frauenbeſtrebungen zuwendet. Die mit guten Ab- 
verſehenen 
Frauen der Gegenwart tragen nicht unweſentlich dazu 


bei, den intereſſanten Theil der für das weibliche Ge- 


ſchlecht in jeder Beziehung lehrreichen Zeilſchrift zu ver- 
mehren. 

& Das 17. Heft des „Klaſſiſchen Bilderſchatzes“, 
herausgegeben von Franz v. Reber und Ad. Baners- 
dorfer (Verlagsanſtalt für Kunſt und Wiſſenſchaft vorm. 


Fr. Bruckmann in München) enthält ſechs Blätter nach 


Raffaele Santi, Hans Holbein d. Kelt., Giacomo Palma, 


Andrea Salario, Cornelis de Vos, van Ruysdael. Die 


Originale befinden ſich in Wien, Madrid, London, 
Dresden, München und Berlin und gehören der römi- 
ſchen, oberdeutſchen, venezianiſchen, 
viamifchen und holländiſchen Schule an. 

© Bon dem Reiſewerke des Contreadmiral a. D. 
B. v. Werner: „Ein deutſches Kriegsſchiff in der 
Südsee“ (S eipzig, F. A. Brockhaus), find in raſcher 
Foige 9 Lieferungen erſchienen, welche ſich alle durch 
ungemein feſſelnden Inhalt ſowie durch treffliche Ab⸗ 
bildungen und Karten auszeichnen, ſo daß daſſelbe jedem 


Freunde einer anregenden und belehrenden Lectüre, 


insbeſondere aber allen empfohlen werden kann, welche 


über die in der Gübfee ſcheinbar plötzlich errungene 


Machtſtellunßg des deutſchen 
Quelle erfahren wollen. 
Mit friiher Urſprünglichkeit ſchilbert der Verfaſſer 
Land und Leute der zahlreihen von ihm beſuchten 
Inſelgruppen; namentlich Samoa und der Bismarck⸗ 


eiches Näheres aus beſter 


RER 


Wir traten aus der Galerie in den Garten 


und gingen mit beſchleunigten Schritten auf einen 


unter einer Linde ſtehenden älteren Herrn zu, 


der ſich unruhig nach allen Seiten umſah. Einige 
Schritte von ihm entfernt rief meine Begleiterin 


freudig: 
„Papa, ich bin hier“, und lief, meinen Arm 
loslaſſend, auf ihren Bater zu. 
ö 1195 blieb zurück, ungewiß, ob ich ihr folgen 
ollte. f . 
Aber das junge Mädchen drehte ſich ſogleich 
nach mir um und ſagte laut: f 
„Aber, Bürger, wollen Sie ſich ſo von Leuten 
trennen, denen Sie einen Dienſt erwieſen?“ 


Ich trat näher, leicht den Hut lüftend. den 
Kopf an öffentlichen Orten vollſtändig entblößen, 
ſelbſt wenn man mit einer Dame ſprach, war da- 
mals gefährlich. Uebermäßige Höflichkeit rief den 
Verdacht des Kriſtokratismus hervor. a 


„Ich ſtelle dir meinen Retter vor“, ſagte die 


Unbekannte, ſich zu dem Pater wendend. Dieſer 


reichte mir die Hand mit den Worten: 
„Ich danke Ihnen aufrichtig, Bürger, und freue 
mich der angenehmen Gelegenheit, mit einem Ver⸗ 


theidiger der Schönheit und Unſchuld bekannt zu 


werden. Ich heiße Camille Renaud. Ich halte ein 


Sie unſere beſcheidene Wohnung mit ihrem Be- 
ſuch beehren.“ 


Sch dankte dem Bürger Renaud und nannte | 


mich meinerſeits, indem ich nach meiner Gewohn⸗ 
heit meinen Namen in franzöfiſcher Weiſe, mit 
dem Ton auf der letzten Silbe ausſprach. Fräu⸗ 
175 Renaud hob erſtaunt ihre dichten Brauen und 
agte: a 

„Sie ſind kein Franzoſe, Bürger?“ 

„Nein, Bürgerin, ich bin ein Rufje von Geburt, 
aber hier in Frankreich erzogen.“ 

„Ein Ruſſe! — Das iſt ja ſehr intereſſant! 


ihn beeinflußt 


Biographien hervorragender 


mailändiſchen, 


wie fie in anderen Reiſewerken der Art kaum in ſolcher 
Ausführlichkeit, keinenfalls aber in gleich anziehender 
Weiſe und in gleicher Treue geboten werden. Der 
Berfaffer eröffnet dem Leſer einen tiefen Einblick in die 
noch nie behandelte Vorgeſchichte der deuiſchen Colo⸗ 
nien in der Südſee. Admiral v. Werner war der erſte, 
welcher einen fremden Hafen für das deulſche Reich er- 
worben hat, Wohlthuend berührt auch die Würme, 
mit welcher er von dem ehrenwerthen deutſchen Kauf- 
mann ſpricht.“ 

O Griebens Reifebibliothek, (Berlin, Verlag von 
Albert Goldſchmidt.) Von der rühmlichſt bekannten 
Griebenſchen Reiſebibliothek, welche in 84 einzelnen 
Bänden praktiſche und brauchbare Kaweiſung zum 
Reiſen nach den ſchönſten und beſuchteſten Orten des 
In- und Auslandes giebt, ſind gegenwärtig die Bände 
6 und 17, welche Berlin und die Brunnen- und Bade ⸗ 
orte enthalten, in neuer Auflage erſchienen, von denen 
namentlich der erſtere durch die zum Theil umgearbei- 


teten Pläne und vervollſtändigten Angaben allen Ain- 


sen an einen praktiſchen Reiſeführer entſprechen 
rfte. a 

© Vos Buch vom gefunden und kranken Menſchen. 
Vierzehnte, neu umgearbeitete Auflage, Lieferung 13—16. 
(Ernſt Keils Nachfolger, Leipzig.) Mit den vorliegenden 
Lieferungen beginnt der zweite Kaupitheil des welt⸗ 
berühmten Werkes: Das Buch vom kranken Menſchen. 
Die erſte Hilfe bei plötzlichen Unglücksfällen bildet 
den erſten Abſchniit deſſelben; es iſt ein Gebiet, das 
jetzt durch die Gamariterſchulen gepflegt wird. Leider 


Indeſſen find das bei weitem nicht alle wiſſen⸗ j ind dieſelben noch nicht genügend verbreitet und fo 
um genauere Fes iſtellungen zu machen, wird ſchaftlichen Fragen, die an den Thurm gerichtet 
1 i man, wie bemerkt, die Unierſuchungen rien 
Uebrigens ieh die leitende und ableitende muſſen. die Übrigens nicht auf den Thurn be. 
ſchrankt bleiben dürfen. Denn wenn ſich die ent- | 0 
gegengeſetzten Glehttichäten des Bodens und ber die ungeheuren 


bei der- 
Buch einen 
u haben. 


wird es 
artigen 
zuverläſſigen 


vielen willkommen ſein, 
Unglücksfällen in Bocks 
ee zur Hand 


Aurz und kreffend iſt der Abſchnitt über die häusliche 


Krankenpflege. Bei der Beſprechung der einzelnen 
Krankheiten find die neuefien Fortſchritte der Wiſſen⸗ 
ſchaft auf das ſorgfältigſte verwerthet und der Leſer 


wird vor Fehlern gewarnt, die er in dem angeborenen 
Kurireifer begehen kann. 


Die Lieferung 16 ſchlieſit 
mit der Beſprechung der Lungenſchwindſucht und Er⸗ 
wähnung der Maßregeln, welche der Verbreitung der 
Krankheit Einhalt gebieten können. 

* Das Juliheft der „Deutſchen Nundſchau“ (Ver- 
lag von Gebrüder Pätel, Berlin) enthält: Wahrheit, 
Novelle von Karl Frenzel, 1/2; — Friedrich Th. Viſcher, 
von W. Lang, 1—4; — Die Deutſchen und die franzö⸗ 
ſiſche Revolution, von Lady Blennerhaſſett, 1/2; — 
Franz Dingelſtedt, Blätter aus feinem Nachlaß, mit 
Randbemerkungen von J. Rodenberg, 3; — Die Alten 


und die Jungen, von Salvatore Farina (Schluß); — 


Die heilige Kümmerniß, Legende von Hans Hoffmann, 
Gottfried Keller zum 70. Geburtstag; — Zu Gottfried 
Kellers 70. Geburtstag von D. Brahm; — Die Ent⸗ 
wickelung der öffentlichen Sammlungen der Kunſt im 
Mittelalter und der Renaiſſance in Deutſchland, von 
W. Bode; — Das Goethe- und Schiller⸗Archiv in 
Weimar, von Bernh. Saphan; — Politiſche Rundſchau; 
Literatur und Kunſt; literarifche Notizen. 


Räthiel. 


I. Charade. 
Die Erſt' ſteht an der Zweiten 
Und blickt zu ihr hinab 
Und fragt tie flüſternd leiſe: 
„Weißt auch, daß lieb dich hab'?“ 
Und's iſt, als ob verſtanden 
Die Liebeswort' die Zweit', 
Weil leiſ' fie murmelt Antwort 
Und wiegt ihr Bild erfreut. 
Doch ſind vereint zum Ganzen 
Die Beid'n mit deiner Macht, 
Weiß es dich zu entzücken 
Durch ſeiner Lieder Pracht. 


II. Scher zräthſel. 
Spazieren ging ich neulich 
Mit meiner lieben Frau; 
Uns lief ein Thier entgegen, 
Das rief „Miau! miau!“ 
Nur eine Katze kann das jein — 
So meinet Ihr? Ich ſage: nein! 


III. Worträthſel. 


Setze die nachſtehenden Wörter fo unter einander, 
daß die Anfangsbuchſtaben von oben nach unten geleſen 


A. M. 


einen Theil und die Endbuchſtaben von unten nach oben 


geleſen den andern Theil eines bekannten Sprüchworts 
ergeben: 5 
5 Gudrun, Waſſer, Opfer, Wien, Elfen, Netz, Ebro, 
Nantes, Irene, Echo, Nymphe. 


Auflöſungen 
der Räthfel in der vorigen Sonntagsbeilage. 

1. Roßbach. — 2. Heimath, Heirath. — 

3. Florenz 
Reſſort 
Itzehoe 
Emma 
Defregger 
Regierung 
Feind 
Cherubini 
Doldenhorn 


Max Dr. 


132% ae 
Königgrätz. 


Richtige Löſungen aller Räthſel ſandten ein: „Großmutter“, 
Marie Baus, Selma Fuhrmann, Joh. Billetzti, „Lu“, Earneſt Long, 
Hans Jahr, Walter Zinke, Anna und Sera Foht, Rentier Jockey, 
„Kinderfreundin“, Frau Adelaide H., ſämmtlich aus Danzig; P r⸗ 
Graudenz, „Mikoſch“⸗Putzig. 7 . 

Richtige Lötungen gingen ferner ein von: Luttjetzer (1, 3), 
A. Nezlaff (2), Vallh und Frieda Schauer (1, 2), ſämmtlich aus Danzig; 
Alice Quednau⸗Zoppot (1, 2), Hinz⸗Weichſelmünde (1, 2), Anna Neumann⸗ 
Lindenau (1, 3). 


ö bin noch niemals einem Ruſſen begegnet”, 


rief das junge Mädchen luſtig, indem ſie in die 
Hände klatſchte, aber ſie beſann ſich ſogleich, ſchlug 
etwas verlegen die Augen nieder und zupfte mit 
der Kand den Rand ihrer ſeidenen Schürze zurecht. 

der Bürger Renaub lächelte und ſagte, indem 
er mit der Fand die erröthende Wange der 
Tochter klopfte: 8 

„Vas ſchwatzeſt du, Cäcilie. Was foll der 
Bürger Starodubski von dir denken! Wenn er 
nun eine Familie nicht mit ſeinem Beſuche beehrt, 


in der man ihn nur feiner Nationalität halber 


für intereſſant hält?“ s 5 
Ich floß über in Verſicherung meines aufrichti⸗ 
gen Wunſches „die Ehre zu haben“ u. |. w. Ich 
ſagte dies aus aufrichligem Herzen, denn je mehr 
ich in das hübſche Geſicht Cäclliens fah, um fo 
mehr gefiel ſie mir. 5 
Der Vater des jungen Mädchens zog aus der 
Weſtentaſche eine maſſide Uhr in Schildpattgehäuſe 
mit ſüberner Einfeffung und unterbrach mich: 
„Nun, wenn es fo iſt, jo erweiſen Sie uns die 


| Ehre und eſſen Ste gieich heute bei uns. das 


Wetter iſt ſehr ſchön; bis zur Rue de Lanterne iſt 
es nicht ſehr weit und wir kommen gerade recht 
zur gewöhnlichen Stunde unſeres beſcheidenen 
Nahles.“ 

Ich wollte widerſprechen, da mein Anzug, der 
unter dem Kampf mit der anftürmenden Menge 
gelitten hatte, ſehr in Unordnung gerathen war; 
aber Cäcilie ließ mich die angefangene Ent⸗ 
ſchuldigung nicht zu Ende bringen. Mit der Un- 
genirtheit eines verzogenen Kindes faßte ſie 
meinen Arm und ſagte: 

„Entſchuldigungen werden nicht angenommen. 
Sie müſſen ſich ſchon Ihre Großherzigkeit und 
Ihren Keroismus bezahlen laſſen! Bei Däterchen 


finden Sie alles, was Sie für Ihre Toilette 
brauchen.“ 


(Fortl. folgt.) 


1213155 Banzig, 7. Juli. 

ückgabe von Orden.] SHinfichtlich der Rückgabe 
der durch Todesfälle erledigten Baier, Ehren. 
zeichen und Denkmünzen beſtimmt neuerdings die hal. 
General⸗Ordens⸗Commiſſion in Berlin Folgendes: Nach 
den betreffenden Beſtimmungen ſind von der Rückgabe 
ausgeſchloſſen: 1) die am Erinnerungsbande (weißes, 
ſechsmal ſchwarz geſtreiftes Band mit roihem Borftoß) 
verliehenen Decorationen des Kronen-Ordens 3. und 
4. Klaſſe und des allgemeinen Ehrenzeichens mit dem 
rothen Kreuze bez. ohne daſſelbe, aber am Erinnerungs- 
bande; 2) das Rechtsritterkreuz des Johanniter-Ordens; 
3) das Verdienſtareuz für Frauen und Jungfrauen; außer 
dem 4) die Krönungs⸗ Medaille; 5) die Kriegs. Denkmünze 
für 1864; 6) die Kriegs-Denkmünze für 1870/71 und 
7) die Landwehr Dienſtauszeichnung 2. Klaſſe. Das 
Düppeler Sturmkreuz, ſowle das Alſenkreuz und das 
Erinnerungskreuz von 1866 werden bei dem Kirchſpiel 
aufbewahrt, zu welchem der Verſtorbene gehört hat. 
Das Dienſtauszeichnungskreuz für Offiziere und die drei 
Klaſſen der Militär - Dienftauszeichnung werden an das 
Bekleidungsamt des 6. Armeecorps in Breslau, die 
Landwehr⸗-Dienſtauszeichnung 1. Klaſſe dagegen an das 
Behleidungsamt des Garde Corps in Berlin zurück⸗ 
geſandt. Alle Übrigen preußiſchen Ordens -Inſignien 
und Ehrenzeichen find nach dem Ableben der Ritter und 
Inhaber an die königliche Generxal⸗Ordenscommiſſion in 
Berlin einzuſenden, während fämmtliche Ordens - Der- 
leihungs-Batente und Beſitzzeugniſſe den Hinterbliebenen 

als Aer meter d 
* ermehrung der Poſtanſtalten.] Die hieſige 
Poſtbehörde hat in neuerer Zeit mannigfache g 
ſtaltungen getroffen, um auch innerhalb der Stadt 
Danzig den Poſtverkehr zu erleichtern und zu ver- 
beſſern. So find beſondere Poſtanſtalten für die Att- 
ſtadt, wenigſtens einen großen Theil derſelben, und 
die Niederſtabt eingerichtet worden. Es iſt nun mehr- 
fach der Wunſch rege geworden, daß eine gleiche 
Zweig⸗Anſtalt auch für den ſehr ausgedehnten und in 
neuerer Zeit an Bevölkerung erheblich gewachſenen 
Stadttheil zwiſchen Petershager und Dlivaerthor 
errichtet werden möge. Freilich würde eine ſolche 
Anftalt nur dann voll ihren Zweck erfüllen, wenn 
fie etwa in der Mitte deſſelben ihren Sitz erhielte. 
Da in jener Gegend jetzt ferner eine groſje 
Anzahl von Behörden mit umfangreicher Correſpondenz 
(Oberpräſidium, Provinzial-Schuſcollegium, Regierung, 
Landesdirection, Strafgericht, zwei Landrathsämter und 
mehrere andere), ferner Krankenhäuſer und ſonſtige 
Inſtitute concenteirt ſind, würde es einerſeits der 
neuen Poſtanſtalt an Kundſchaft nicht fehlen und 
andererſeits das Hauptpofiamt weſentlich entbürdet 
werden. Wir nehmen gern Veranlaſſung, den bezüg- 


Jwangsperſtrigerung.] Kleinere Dampfboste, 
0 Zunſaltehiche pril 


. n ge N 


m ege der Zwangsvoll . 
ſtreczung ſoll das im Grundtuche 
von Zukowzen, Band I, Blatt 10, 
auf den Namen des Fräulein 
Aung Wolski eingetragene, im 
Kreiſe Carthaus bele gene Grund- 


ſtück 
am 12. September 1889, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeihneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 22, verſteigert werden. 
Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wir 


d 
am 13. September 1889, 
Mittags 12 Uhr, (2822 
ancerichtsſtelle verkündet werden. 
Carthaus, den 29. Juni 1889. 
Königliches Amtsgericht. 


Dampf J llen, 


— 


Schlepper, Fracht ⸗ und Laſtboote, 


Zerlegbare und Stückenboote, 


lichen Wünſchen des Publikums hiermit Rusdruck zu 
geben und deren Erfüllung der für Anregungen zur 
Belebung des Verkehrs ſtets unſeres Wiſſens zugäng⸗ 
lichen Poſtbehörde zur freundlichen Erwägung zu 
empfehlen. f 

* [Ein verhafteter „Lehrer “.] Wir werden um 
Veröffentlichung folgender Zeilen erſucht: Im Poltzei⸗ 
bericht von Donner ſtag Abend lautet eine Notiz: „Ber- 
haftet ein Lehrer wegen Betruges.“ Nach der Aus- 
ſage von glaubwürdigen Augenzeugen handelt es ſich 
um einen Stromer, der im Kilp'ſchen Bierlokale 
einige Glas Bier Irank und fie nicht bezahlen konnte. 
Wie der Mann dazu kommt, ſich „Lehrer“ zu nennen, 
iſt unverſtändlich. Jedenfalls iſt es ein Irrihum, wenn 
er in dem amtlichen Polizeibericht eben ſo bezeichnet wird. 
Der Amtsrichter Herbſt in Elbing iſt in gleicher Amts⸗ 
eigenſchaft an das Amtsgericht zu Magdeburg verfeht, der 
Referendarius Neumann aus Bongzau iſt zum Gerichts- 
aſſeſſor, der commiſſariſche Kreisſchulinſpector Dr. 
Jonas in Konitz definitio zum königl. Kreisſchul⸗ 
infpeetor daſelbſt ernannt worden. Dem Haupt⸗Steuer⸗ 
amts-Rendanten, Steuer - Infpector Buchinsky zu 
Inſterburg, dem Steuer- Einnehmer I. Klaſſe a. D. 
Müller zu Oſche im Kreiſe Schwetz iſt der rothe Adler⸗ 
Orden 4, Klaſſe verliehen worden. 


Standesamt vom 6. Juli. 

Geburten: Schornſteinfegermeiſter Johann Kldrecht, 
S. — Kutſcher Karl Rupieta, T. — Kaufmann Franz 
Berner, ©. — Arb. Friedrich Baſener, T. — Zimmer- 
geſelle Ferdinand Fiſcher, S. — Kaufmann Kermann 
Helfert, T. — Fleiſchergeſelle Albert Fillbrandt, S. — 
Sberlazarethgehilfe Karl Sjotowski, T. — Tiſchlergeſ. 
Otio Nicolai, G. — Tiſchlermeiſter Hermann Penk, G. 
— Zimmergeſ. Albert Szelinski, S. — Arbeiter Franz 
Bradtke, T. — Krb. Wilhelm Zieth, S. — Fleiſcher⸗ 
meiſter Carl Willumat, S. — Unehel.: 1 T. 5 

Kufgebote: Schiffszimmermann Paul Arthur Fliege 
in Weichſelmünde und Maria Linette Wohlert in Neu- 
fahrwaſſer. — Werkſtattsmagazin-Gehilfe Emil Adolf 
Schröder und Johanna Marie Loviſe Kloß. — Schloſſer⸗ 
geſelle Friebrich Wilhelm Reiber und Augufte Bertha 
Erdmann. 

Heirathen: Bataillons-Büchſenmacher Edwin Johannes 
Alexander Müller in Allenſtein und Eliſabeth Magdalena 
Schumann hier. — Schuhmachergeſ. Friedrich Wilhelm 
Buth und Amalie Bertha Schwarz. — Arb. Carl 
Friedrich Wilhelm Preuß und Bertha Johanna Auguſte 
Siebert, geb. Gözke. — Arb. Eugen Tetzlaff und Ida 
Agnes Mariha Mengert. 

Todesfälle: Unbekannter Mann, ca. 25 Jahre alt, 
anſcheinend den beſſeren Ständen angehörend, am 
9. Mai cr. in der Weichſel bei der Rückforter Schanze 


ität 


find folaende Materialien erinrherli 


Stein-CLieferung. 


Zu Bauten an den deichen im ‚großen Marienburger Werder 


gefunden. — Unbekannte weibliche Leiche am 13. Nai 
er. in St. Albrecht in der neuen Radaune aufgefunden. 
— Penfionirier Eiſenbahn-Betriebs-Secretär Adalbert 
Winkler, 52 J. — S. d. Arb. Guſtav Guttſchich, 1 J. 
— S. d. Fleiſchergeſellen Johann Krauſe, 1 J. 10 M. 
— S. d. Kaufmanns Franz Berner, 1 Tag. — Frau 
Erneſtine Freymann, geb. Bennheim, 28 J. — S. d. 
Schloſſergeſ Richard Löwke, 2 J. — T. d. Arbeiters 
Auguft Erdmann, 8 M. G. d. Arb. Karl Gaffke, 
todkgeboren. — T. d. Tiſchlergeſ. Guſtar Lange, 12 W. 
— Mütwe Augufte Friederike Bulowius, geb, Marenne, 
87 J. — T. d. Fuhrhalters Louis Krüger, 10 W. 
Arbeiter Johann Eduard Reich, 68 J. — T. d. Schneiber⸗ 
geſellen Rudolf Chabrowski, 9 W. — Unehel.: 2 S., 
2 Töchter. 


Eiſen und Kohlen. 

Düſſeldorf, 4. Juli. (Amtl. Coursberiht) B. Erze. 
Rohſpath 10.2010. 50 Al, Geröſt. Spateiſenſtein 13,00— 
14,00 M_ Raſſauiſch Rotheiſenſtein m. c. 50% Eiſen 10,59 
( RNobeiſen. Spiegeleiſen I. Qual. 10— 12% Mangan 
67,00 Sl, weißſtrahliges Eiſen: rhein.-weſtf. Marken l. 
61-62 M, rheiniſch - weſtfäliſche Parnen Thomas-Eiſen 
—48 M, Siegener Marken 61,00 Sl, Luxemburger 

0 00 4 M, Luxemburger SGießereieiſen 


Nr. 3 80, AM, deutſches Gießereieiſen Nr. 1 
66,00 Al, deutſches Gießereieiſen Nr. 2 63,00 . 
deutſches Gießereieiſen Nr. 3 50 Al, deutſches Gießerei 


eiſen Hämamn) 63 U, ſpaniſch. do., Marke Mudela 
ſoco Ruhrort, incl. 3oll 72 M, engſuczes Roheiſen Nr. 3 
locg Ruhrort 59-60 M, beutiches Beſſemereiſen 5158 A. 

D. Stabeiſen Grundpreis). Gewöhnliches Stabeiſen 
franco Rayon 140,00 U — „ E, Bleche (Grund 
zeife). Gewöhnſiche Bleche 160 , Keſſelbleche 185 AN, 

einbleche 175—180 MN — Berechnung in Mark pro 1000 
Kilogr. und, wo nicht anders bemerkt, loco Werk. — 
Der durch die Arbeitseinſtellungen veranlaßte Ausfall in 
der Kohlenerzeugung, ſowie die noch beitehende Ein⸗ 
ſchränkung der früheren Förderungen erhält den Begehr 
nach Kohlen und Goaks rege. Abſchlüſſe werden vor- 
wiegend non zweiter Hand bei anziehenden Preiſen ge. 
thätigt. Die Nachfrage auf dem Eiſenmarkt iſt fortgeſetzt 
lebhaft, bieſelbe leidet jedoch noch immer unter den im 
iehten Bericht gehenmeihnelen Schwierigkeiten. — 
Nächſte Börſe den 18. Juli. 


Schiffskiße. 
Neufahrwaſſer, 6, Juli. Wind: 
Angekommen: Anna (SD.), Petterſon, 


Frembe. 


Hotel Deutſches Kaus. Poſansku a. Rieſenburg, Be 
iter. Wedler a. Leipzig, Gutsbeſitzer. Hirih a Berlin, 
Reptier. Dr. L. Münf und Dr. 3. Mün: a. Heinen, 
Rabbiner. Zimmermann und Preuß n. Gemahlin aus 
Marſenburg, Schilling. Gauditz a. Berlin, Theiler aus 
Würitemberg, Dolkmenn a. Dresden, v. Mendeln aus 
der e Schifer a. Mainz, Falk a. Frankfurt a. M., 

cheffel a. Liegnitz, Kaufleute. 


S. 
iel, leer. 


dieſe Lieferungen habe ich einen Termin auf 


* 


Zur Entgegennahme verſchloſſener Submiſſions - Offerten auf 


Freitag, den 12. Juli d. J8., Vormittags 10 Ahr, 


in meinem Geſchäftszimmer hierſelbſt anberaumt. Die Lieferungs- F 


Bekanntmachung. 


‚em 4. Juli 1889 iſt in das 
hieſige Prokuren-Regiſter unter 
Nr. 6 eingetragen, daß der Pro 
kuriſt Paul Futſchig aus Neu- 
mark von dem Aſſeguranz director 
Max Abramowski in Neumark 
ermächtigt iſt, die Firma „M. 
EICH. per procura u 
zeichnen. 

Löbau Weſtyr., d. k. Juli 1888, 

Königliches Amtsgericht. 


Bekannli machung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß der Stadt. 
ausſchuf zu Danzig, gemäß 
$ 5 des Regulatirs zu Ordnung 
des Geſchäftsganges und des Ber- 
fahrens bei den Kreis- (Stadt.) 
Ausihüflen von 28. Februar 1884 
während der Zeit vom 21. Juli 
bis 1. September d. J. Ferien 
hält und daß nach Kbſchnitt 2 
des vorerwähnten Paragraphen 
während der Ferien Termine zur 
mündlichen Verhandlung der 
Regel nach nur in ſchleunigen 
Sachen abgehalten werden dürfen. 

Danzig, den 25. Juni 1889. 


Der Stadtausihuß. a 


Auction 


Hundegaſſe Nr. 125. r 


Morgen Montag, d. 8. Juli, 
Vorm. 10 Uhr, werde ich daſelbſt 
die dort untergebrachten Sachen, 
als: 2 überpoliterte Garnituren, 
Sopha, 2 Fautenils in Plüſch, ein 
Schlaſſopha, 1 mah. Diplomaten 
Ha 1 maejliven mah. Blumen- 
ti, 3 mah. Kleiderſoinde, 3mah. 
Vertikows, 2 Sophatiſche, 2 mah. 
2 birk. Beitgeſtelle mit Matratzen, 
1 Waſchliſch mit Marmor, zw, 
Nachttiſche, 6 mah. Rohrſtühle, 
6 Wiener, 6 birk, Stühle, einen 
Trumeauſpiegel, 2 Bieilerfpiegel 
mit Conſole und Marmor, 2 Re. 

ulateure, 1 gr. Teppich, 2 Satz 

etten, 1 Komoditätsſtuhl. 4 Fach 
Gardinen mit Stangen, 1 Partie 
Wicthihafts- und Küchengerälhe, 
Glas: und VPorzehanſachen etc. 
öffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen Bearzah ung ae 2000 


Kaufen. 5 (285 
Neumann, Gerichtsvollzieher. 


Mobiliar -Kuetion, 


Holzmarkt Nr. 2, 2. Etage. 

Dienſtag, den 9. Juli, Vor- 
mittags um 10 Uhr, mit einem 
hocheſeganten Mahagoni -Mobi⸗ 
liar, darunter Blüſch-Garnitur, 
Kleiderſchränke, DBertikom, Beit 
eſtell mit Federboden, Betten, 
Naßmaſchmne etc., ſiehe Danziger 
Intelligenzblatt, wozu Wale 5 


ladet 0 

Wilhelm v. Glaczewski, 

Kuctionator und Taxator, 
Danzig, Kohlenmarkt 6. 


Alten und jungen Männern 
Wird die soeben in neuer vermehrter 
Auflage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


Seu Aeiven- und 
abel, Selen, 


Jehrung dringend empfohlen. 


is incl, Zusendung unter Couv. 1 Mx. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


S50O Markein Gold, 
wenn Créme Grolich nicht alle Haut⸗ 
i als Sommerſproſſen, Leber⸗ 
lecke, Sonnenbrand, Miteſſer, Raſen⸗ 
zöthe ꝛc. beſeitigt und den Teint bis 
ins Alter blendend weiß u jugendl. 1120 
erhält. alleine Schminkel Il M. 1. 

Haupk⸗Dep. J. Grolich, Brünn. 


In Danzig: Herm. Lietzau, Apoth. 
n Danis; effet. 680 


[Wieder neue Beweiſe. 


einzelne Theile, Keſſel, Maſchinen und Zu⸗ 


behör, baut in zweckmäßigſter Ausführung zum 1. 


N. Holtz in Harburg b. Hamburg. 

Ueber 600 ſchon geliefert, großes Lager. 

Cataloge gratis. Prachtausgabe & 3.—. 
Beſte Referenzen. 


‚hne Kufſehen werden auch hrief f n ; der C dia ſind weit billiger als 
lich in 3—4 Tagen friſch entitand N I 6 | bei ax e ande Geſellſchaften⸗ Die mit der Ber- 
aden one ie. 1 k N + ener Ber Anm ung con nach E Jab eng Heigende Dividende beginnt 


ohne Nachtheil geheilt von dem v. 
Staate approb. 8 i 


med. Mener in Berlin, nur 
Rronenftrahe 2, 1 Tr., von Nachmittags H Uhr, 
12—2, 6—1, auch Sonntags. in Aüfters Hotel (König von Preußen) zu Marienburg ergebenſt 


Achtung!!! 


Versäume Niemand, ein. Versuch 
m. unserer Phönix-Pomade zu 
machen! Dieselbe fördert unter 


BR — Preis 
pr. güchsefl. lu 2 


"gegen vorher. Einsend. d. Betrag. 
oder Nachnahme. — Niederlagen 
werden in allenstädten errichtet. 

Gebr. Hoppe, 
berlin SW., Oharlottenstr. 83. 
Medicin.-chem, Lahoratorium u. 

Parfümerie-Fabrik. 
Preis). üb.Seifen etc. gratis u. fr. 


Rendsburg, den 30. April 1889. 
Nachdem ich ſchon eine Sendung 
Ihrer bewährten Phönix Pomade 
erhalten habe u. dieſelbe bei Allen 
vorzüglich gewirkt hat, io bitle ich. 
nochmals um Ueberſendung von 
7 Büchſen gegen Poſtnachnahme. 
Hochachtungsvoll 
J. Nhower, Oberlazarethgehülfe. 


Albersweiler, d. 11. pril 1889. 
Die von Ihnen erhaltene Phö- 
nix-Bomade iſt zu meiner vollen 
Zufriedenheit ausgefallen u. kann 
ich dielelbe überall deſtens empfeh- 
len. Erſuche 


sikigit, mir auch 3 Büchſ 
Poſtnachnahme zu ſenden. 


In Damig, Haupt-Depöt: 


Albert Neumann, Tangenmark! $ 


T. 85 
ferner zu haben bei: 


Kerm. Lietzau, Droguerie, 
markt 1. 


heitspflege, 


sowie dessen radicale Heilung zur Be- i ein bewährt. Rathgeber (2. verb. Aufl.), 


ſich einen fleckenloſen reinen Teint, 
ein prachtvolles Haar ꝛc. zu ſchaffen 
und zu bewahren, verſendet gegen 
Einſendung von 30 Pfg. Briefmarken. 
E. Hagel’s Verlag, 
7 Konſtanz in Baden. 


* 


nd 10 ip 
Bra gie 


Sie um Zuſen dung] 
einer weileren Büchſe a 1,00 Al. 
Achtungsvoll Peter Kröper. 


Blumenau, den 7. 1 818 8 
„dem mein College Hr. Stadle 
in Wieſan Ihre Pomade mit Er⸗ 
folg gebraucht hat, ſo bitte ich Sie 


ammgarne und mo- 
Serge Suchens, fehr porihell. Aar tal ML A 


aft 3. Einieanen, verſ. j. 
an Private t Vor 


franco. M. Kilies, Forſt i/E. 


bedingungen können 
‚Gentember d. Js 
Klein Leſewitz, den 4. 


Der Deichhauptmann. 


Die Herren 


Juli 1889. 


Boenchendorf. 


Actionäre der Zuckerfabrik Bahnhof Marienburg 


werden hierdurch zur g 


uf 
Donnerſtag, den 25. Juli 1889, 


Tagesordnung. 


1. Bericht des Zufſichtsraths. 


2. Bericht der Direction über den Gang und die Lage des 


bei mir eingeſehen werden. Lieferfriſt bis 


Geſchäfts unter Vorlegung der Bilanz. 


3. Mahl 


gema 


Statuts. 


gliedes für die nach 


5. Beſchlu 


eines Kufſichtsraths 


Sandhof, den 3. Juli 1889. 


3. Zim 


Genehmigt durch Allerhöchſten Erlaß vom 5. Februar 1885. 


Ziehung am 20. und 21. Dezember 1889. 


mermann. G. Tornier. 


e 


2a. Bericht der Reviſions Commiſſion und Beſchluß über 
Dechorge-Ertheilung für das Su 1888/89 
un 


II. Große Geld- Lotterie 


für die Zwecke des unter Allerhöchſtem Protektorate 
ſtehenden Preußiſchen Vereins vom 


Rothen Kreuz. 


Zur Berloofung gelangen ausſchließlich 


Looſe ſi 


olz⸗ 
«390 


Gitern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf a 
errichtete, unter Oberaufſicht der Königl. ee tehende 
fmerkſam gemacht. — Zweck derſelben: We : Der 

Koſten des ein- wie dreijährigen Dienſtes für die 
n, Verſorgung von 


Anſtalt au 
minderung 


die Vertreter. 


der 
beir. Gltern, Unterſtützung von Berufsfoldate 


nd zu beziehen durch die 


Deulfhe 


in Hannover. 


lichen General-Cotterie-Direction durch Beamte dieſer Behörde. 


Expedition der Danziger Zeitung, Danzig. 


N) 
Miltteirdienft-Derfigerungs: Anftelt 


Invaliden. Je früher der Beitritt erfolgt, deſto niedriger die 
Prämie. Im Jahre 1888 wurden verſichert 21 600 Knaben mit 
MN 25600000 Kapital. — Status Ende 1888: Verſicherungs⸗ 
e , Kr: Monaten 15 
auch] mitte „Invalidenfonds ; Dividendenfonds an, Monatsr. a 
er Mufter 1 628000. Proſpecte etc. unentgeltlich durch ie Direction und an. Kostenf. 4wöch. Probesend, 


ines Directions-Mit- 
- dem Turnus Ausideidenden. 
4, Wahl von drei Rechmungsrepiſoren für das Jahr 1889/0 
5 S 239 des Handelsgeſetzbuches. 
über Verwendung des Reingewinns nach Vor⸗ 
11 555 975 Aufſichtsraths und über Nichtzahlung von 
ividende, 5 
Die Ausgabe der Glimmkarten erfolgt im Fabrik-Comioir bis 
äteſtens den 25. Juli er., Mittags 12 Uhr, gemäß 8 17 des 


N zu 
geſprengte runde | Stein- Ziegel- Bank- Geschäft 
Bauſtellen Steine Steine | gerölle brochen] Behrenstr. 27. BERLIN W. Behrenstr. 27. 
cum an, —— chm Reichsbank-Giro-Conto „ Telephon No. 60 
A, An ede 30 vermittelt Gassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte 
amNi.MontauerBorihuf| 126 — = i 
ander Barendter Diem, : zu den coulantesten Bedingungen. 
bube eo Me 150 200 125 || Kostenfreie Controlle verloosbarer Effecten. 
999 5 See : 70 3 NR Sur Kostenfreie Coupons-Einlösung. 
unterhalb Blumftein . . 105 — — 75 Billigste Versicherungen verloosbarer Effecten. 
am Dorfe Halbſtadt . 70 — 400 250 Mein täglich ech end 5 e 
i ine in 9. 2 roschüre: apitals- 
SIR enen 171 10 120 18 nee See e besonderer Berücksich Er der 


Jean Fränkel 


Zeit- und Prämiengeschäfte“ (Zeitgeschäfte mit beschränktem 
Risico) versende ich gratis und franco. 


ce Te) 


Jerantwerkliche Redacteure: für den politiſchen Theil und vermiſchte 
Nachri chten: i. V. H. Röckner, — das Feuilleton und Literariſche: H. 
localen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil 


Röckner, — den { n ) 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil: 
A. W; femäann, ä ch in Danzig. | 


N 


lansjäbrigem Leid en 


Wie ein ſchwer Kranker na 
wiederum Mn einer feſten und robuſten Geſundheit 
gelangte. Es waren ſchwere Tage, die im Mai 1886 
über die Familie Donndorff zu Magdeburg-B., Gruſon⸗ 
Str. 3 III., hereingebrchen waren. Der Familienvater 
lag an der Lungenſchwindſucht krank danieder und der 
behandelnde Arn erklärte, daß der Kranke nur noch bis 
Pfingſten zu leben hätte. In dieſer höchſten Nolh hörte 
Frau Katharing donndorff von der auferordenilichen 
Wirkung der Ganfana-Heilmeihode und neue Hoffnung 
erwachte in ihr. Ptan hatte ihr zwar von dem Gebrauche 
dieſer Heilmethode asgeredet, da mißgünſſige Berionen 
nirgends fehlen; aber Frau Donndorff ließ ſich durch 
ſolche Kunſigriffe nicht beirren. Sie hatte von Leuten, 
die jelbit geheilt waren, die Heilmethode preiſen gehört 
und war eniſchloſſen, ihren Mann zu reiten, Frau Donn- 
dorff wandte ſich an das Sanjang⸗-Inſtikut direct und 
ihr Maun wurde auch zur Behandlung aufgenommen. 
In u Wochen trat bedeutende Beſſerung ein und in 
12 Wochen wurde der Kranke geheilt, — Drei Jahre find 
ſeitdem vergangen und noch heute iſt Herr Honndorff, 
dank der Ganfana- Heilmethode, geſund und arbeits⸗ 
fähig! Möge dieſer Fall jedem Leidenden zum Troſte 
dienen und die Kranken auf den richtigen Weg weiſen. 
Die Sanjana-Hellmethode, erhält jedermann koſten⸗ 
frei durch den Gesretär der Ganjana⸗Compann, 
Herrn Paul Schwerdfeger zu Leipzig. 


Das Pädagogium Ostrau b. Flehne 


nimmt jeder Zeit neue Zöglinge vom 8. bis 18. Lebens. 
jahre auf; die nächsten Hauptaufnahme-Termine sind 
Mitte August und Anfang Oktober. Prospecte, Refer. 
und Schülerverz. gratis. 


Jeder sparsamen Hausfrau empfehlen zur raschen Bereitung 


2 7 * 7 1 
Henefbrdbe n RNAmerich's un eue 


Kemmerlch’s Präparate stehen in ihrer Güte unübertroffen dal 


eder Art für alle illuſtr. und polit. 
Annoncen eitungen der Welt beſorgt prompi 
und unter bekannt coulanten Bedingungen die Geniral- 


Annoncen-Expedinon von B. L. Daube u. Co. in Danzig, 


Heiligegeiſtgaſſe 13. 


Garantie-Seidenstofle 


direkt aus der Fabrik von von Elten & Keussen, Crefeld, 
also aus erster Hand, in jedem Maass zu beziehen. 
„, Schwarze, farbige, schwarzweisse u. weisse Seiden- 
$ stoffe, glatt und gemustert, schwarze Sammete "nd 
8 Peluche etc. zu billigsten Fabrikpreisen. 
an verlange Muster mit Angabe des Gewünschten. 


ertheilt 


2 


Haarfärhe-Miiiel: 
Nuss-Haar-Farbe 


Diese bisher noch von niemand r- 
reichte Auszeichnung biens Garantie 
für unantastbare Yorzüglichkeit und Un- 
schädlichkeit. Wir ee, u Nuss-Haar- 
Farbe in hellblond, blond, hellbraun, 


(2736 


Die 


Proviſion oder Discont voll 
richtung der Prämien werden 
bewilligt. 


Kriegsverſicherung wird für die ganze Dauer der Wehr- 
flicht bis zur vollen Höhe der Perſicherungsſumme gegen 
bie einmalige Zufahprämie von nur 


10 000 Mark Capital gewährt 


in keiner Weiſe verpflichtet. 
Veerrſicherungen gegen 
lichen Prämie von 
ſchloſſen werden 


.e. 


Concordia. 


Cölniſche Lebens-Verſicherungsgeſellſchaft. 
Grundtapital der Geſellſchaft: 30,000,000 Mk. 


Die Policen der Concordia find grundſätzlich und im 
weiteſten Umfange ſofort, alſo nicht er 
Jahren wie bei anderen Anſtalten unanfechtbar. . 
Concordia verpflichtet ſich, die fälligen Gterbe- 
capitalien ſofort und ohne irgend welchen Abzug für Koſten, 

auszuzahlen. Für die 
die ausgedehnteſten Friſten 


Zu Nachiablungen ſind die Verſicherten der Concordia 


Unfälle auf Reiſen können zur jähr⸗ 
10 Mark für 10000 Mark Capital abge- 


den. 
icherte Capitalien zu Ende Juni 1889 f 173 844209 
Be e Geſellſchaft zu Ende 1888: 
Garantiefonds für die Lebensverſicherten 
oder 43,1% der geſammten Verſicherungs⸗ 


(2:25 un chen u. Unterpfänder nebſt Gola- 


Serie 


g E 9 
5 Seither ausgerahlte Sterbefallcapitalien 


Zuckerfabrik Bahnhof Marienburg. 


N. Woelke. 


braun u. schwarz à F von mit 2. 5 

n. 5 Mk., dazu Gummistoff- asche, 

Kamm, Piusel u. Po zellannäpfchen, 
mit 1 Mk. 


J. F. Schwarzlose söhne 
Hoflief. r. Mag. d. Kais n Königs eis. 

Berlin SW., Markgrafenstr. 29. 0 
In Danzig zu "sriehon durch“ 
Albert Neumann, H.Volkmann, 
Robert Koske, Hermann Lin- 
denberg, Carl Paetzold, Hans 


Opitz, E. Domke’s Nchflgr. 


€ gu 8 
Lorelen-Parfſüm 
von Carl John und Co., 
Berlin N. und Köln a. Rh. 
Extrait compose, lieblichſt. 
Wohlgeruch, feinſtes Zimmer · 
und Taſchentuch⸗Parfüm für 
die elegante Welt, a Flac. 
& 9 und 1,50 zu 
haben bei F. Reutener, 
Langgaſſe 40, Jul. Konichi 
Nachf., Wollwebergaſſe 14, 
AKmort u. Co., Breitgaſſe 
Vr. 19/0. E, Haak, Woll 
@] mebergalle 23, in Neufahr. 
15 Nachf. 9 E. 111 ulla 9 5 
Nachf., in Neuſta ei; 
. . Jig (2332 


ran 
H. Schütze's Blutreinig.-Pulver, 
bereitet nur in der 
Engel-Apotheke 
inKöſtritz (Reuß), 
laut zahlreichen 


ſt nach 3 oder 5 


Ent- 


20 Mark für 


8: N 82 184225 
Al 73888489 


Ki 75745 846 
M 49 748 341 


Krankenberichten 

von Privaten und 

LAerzten, u. A. 
Dr. Hellgreewe, 


feſt, mit Antheil am Geſchäftsgewinne. 


Fellerverſicherungs-Geſell⸗ 
ſchaft „Rheinland“, 


Neuß a. Rh., 


— Dr. Groyen, 
ehemal. Oberarzt am Militär⸗Hoſpital 
zu Hamburg, als vorzüglich erprobt 
bet: Verdauungsſtörung, Hämorrhoiden, 

Congeſtion, allen Hautausſchlägen 
Flechten, Geſchwüren ꝛc.), Nieren⸗ und 
Blaſenleiden, Scropheln, Rheumatis. 
mus O Krämpfen, Blutverderbniß und 
deren Folgen ꝛc. 2c. Doſe m. Gebrauchs⸗ 
anweiſung 1% 50 f. Verſand nicht 
unter 2 Doſen, 5 Doſen portofrei.“ 


Echt zu 


bahn, eröffnet die Saiſon am 1 
2676) 


müthsstimmung, Leberleiden, Fettsucht, 

Gicht, Blutwallungen etc, 
Frledrichshall bei Hildburghausen. 
Brunnendirektion 


Soolbad Inowrazlaw, 
Knotenpunkt der Poſen-Thorn-Bromberg.Kruſchwitz.Rogaſener Eiſen ofen 
Ä 15. Mai. Anfragen, Beſtellungen 
an gen Badeinipektor Herrn Hauptmann Knox zu richten. 

7 Die ſtädliſche Verwaltung des Soolbades. 


mit Antheit am ie: 
155 ö Geldgewinne 15 90 600 u h Ans nunft und Vermittelung von Derfiherungen a Dun 192835 
ewinn ven 5 € s 2841 Patent- Ruge 
IN : 75000 Haupt-Agent Georg Jantzen, Vorſtädtiſchen Patent-Kugel 
1:2 25: 20000 [Graben und Herm. Korzeniewski, Kundegaſſe Kalfeebrenner 
10 4 Mk. = 903 — 190 838 Nr. 108, in Danzig. für Kolonialwaa- 
Se DE SEN ren Handlungen, 
100 1 - 500 K 50000 2 Hotels u. s. w.; an- 
50 0E . 90 = - 45009 = erkannt vorzüg- 
35000 30 = - 105000 ee 
4119 Gewinne mit Mk. 9 % nter den Bitterquellen die 0 a 5 "Kate, Kakao, 
Baar ohne jeden Abzug. sicherste u. mildeste Mala, Getreide 
en auff BEE Jedes Loos koſtet 3 Mark. F Ae 
5 2 ei Verstopfung, Trägheit der Verdauung, A 
Die Ziehung erfolgt in Berlin im Ziehungs -Gaal der Aönig- Rice ab 


in Emmerich. 
eber 16000 Stück im 
Betriebe. Tausende von Aner- 
kennungen erfahr, Fachleute, 
Wiederholt preisgekr. auf Welt- 
und Fachausstellungen; höchste 
Prämien, zuletzt Köln: Silberne 
Medaille; Düsseldorf: Goldene 
Medaille; München Okt. 1888: 
ster Staatspreis auf Röst- 


find elilzl 


maschinen. 3 
Auch in der Provinz 
Westpreussen seit ahren 


e, 1878 
eſentliche Ber- 


Bad Polzin 


(Bahnhof Gr. Rambin) mit Wald. ausserordentlich verbreitet und 
luft, Stahl-, Fichinadel, Moor- und beliebt. Abschlüsse durch: 

kohlenſauren 
Eippert's Methode bereitet, gegen Blutarmuth, Lähmung, Steif. 
heit, chroniſchen Rheumatismus und Frauenkranheiten. (2675 


Die Bade-Cominission. 


nach Ed. Mollenhauer, Danzig, 
N Eischmerkt 10. _ (2691 
Die ſeit 1881 in meinem Haufe 

von Frau Fiſcher bewohnte 
Hochparterre Etage iſt wegen 


Soolbädern, 


28151 Fabr. Ster n, Berlin, Annenstr. 26. 2657) 


Zum 1. Ruguft wird für 5 Kin⸗ 
der ein erfahr Kindermädchen zum 1. October cr. zu vermiethen. 
mit guten Zeugniſſen geſucht. 
Boggenpjuhl 22/23 IL 


Megjuges derſelben von Damig 


Zu erfragen 


Laſtadie 26 bei 
J. Schwarn jr. 8 2222 


Hanptgewinn 600 000 Mark. | 


| Sanfeatifche . 


Haus- 


rs | = und Grundbeſitzer⸗Verein 
8 0 5 > 

en Die grössten Treffer kommen vor 5 Jeuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft w Danis. 
8 hei M. Fraenkel juniom: in Hamburg. eie der Wende A 

S 7 4 4 Pi 5 2 2112 1 8 * EM 
898 Zur 180, Königl. Preuss. Klassen-Loiterie, : zunen Een Yerfiherungen. e eee ee welche ausführlicher zur unentgeltlichen Einficht Kunde⸗ 

© Hauptziehung 23. Juli bis 10. August er, täglich 4000 Gewinne, gab und Blitichlag, gewährt beionhere Bergünfligungen, be zaſſe 97 und Dfefferitadt 20 ausliegen. i 

E versende ich Original-Loose Sc ern un) Cnaes Osrlerungen ind Gau den e a 189091 Kersten See 

© mit Bedingung der Rückgabe nach beendeter Ziehung gegen Auszahlung des Gewinnes. S Jede gewünſchte Auskunit ertheilt : ar „ 360,00 3 Sünmer eie efe. Mad Eh ttland 10. 

a 5 Yı A 200, ½ M 2100, Un A 50, 18 l 25. „ S| Danzig, den 6. Juli 1889. 210 1 eic. Reitergalfe 1 

= Antheile: ½ 25, % 12,50, % 6,25, % 3,25. Porto und Liste 75 3. S F. 5 „ 6000 3 „ ec BR 

N 1 F k i 2 = Draeger, „ 580,00 elke Thornſcherweg 1. 

= „ FTACNKEL ) Stralauerstr. 44. „  General-Agent für die provinz Weſtpreußen, „ 329000 3 „ de etc. Herrmanshof. 

333 N ! Laſtadie Nr. 10. 003 2 Hat, Baradiesgalie 35. 


Zimmer etc. Weidengaſſe 32. 


Tüchtige Agenten werden geſucht. immer etc. 4. Damm 8. 


Zimmer etc. Fleiſchergaſſe 67, 
Comtoirſtube Frauengaſſe 30. 
Zimmer etc. Hundegaſſe 38. 
Zimmer, 1 Comtoir eic. Jopengaſſe 66. 
Zimmer etc. Hundegaſſe 41, 

00 3 Zimmer etc, Steinſchleuſe 34, 
„ 330,00 3 Zimmer etc, Steinſchleuſe 3/4. 
„ 450,00 3 Zimmer etc. Mottlauergaſſe 9. 55 
„ 300,00 2 Comtoirzimmer u. Lagerheller Hundeg, HI, PN 
„ 550,00 Laden, Wohnung 1. Fleücherei Altit. Grab. 44. 


2 

3 

3 

3 

9 

900,00 5 
„ 1100,00 7 
5 

1 

5 

2 

3 

3 


Ta. Carbolineum Robert Krauſe. 


Preismedaille: 
Weltausſtellung Brüſſel 1888. 


Stärkſtes Holiconſerpirungsmittel der Neuzeit, unfehlbar 
gegen Fäulniß und Schwamm, Gehalt von fäulnißwidrigen 


1 „ 800.00 J 3imm,, 1 Kab., gr. Balk, Altit. Graben 108. 
am Centralbahnhof: Friedrichſtraße, nächſt „unter den Linden’. 200 Zimmer und toffen durch Controle der landw. Verſuchsſtationen 5 39 u A etc. Or. Wolwehergaſſe 2. 
d rn ana Regenwalde und Polen garantiet. - 0 3 inne se gohannisgate 5 
1 ri an 2 4 Ei N 115 a mmern un Aufträge in Pommern, Weſtpreußen Poſen, Mecklenburg- „ 300,00 1 Cagerkeller Gr. Wollwebergaſſe 1. 
E m des Hotels. Strelitz, Neumark, Uckermark, werden nur ab Stettin „ ͤ 25.00 2 Zimmer etc. Hundegaſſe 53. 
„ 550,00 2 Zimmer u. 2 Sabinette etc. Borit. Grab. 51. 


5 89 


— 5 und Danzig effektuirt und bitte ich die Herren Mieder⸗ 
verkäufer, ch allein direet an meine General-Depoſitaire, 


die Herren Funck u. Rochlitz, Stettin, u wenden. 
2708) Robert Krauſe. 


4 Zimmer etc. Biſchofsgaſſe 10. 
elle Remiſe mit Einfahrt Hundegaſſe 53, 
Zimmer etc. Langgalie 48, 

2 Zimmer etc. Langgaſſe 48, 


Ss 
28 
S888 
S SSS 


a Ta de- Bitter, 


laut Hutagten der Herren Dr. Bilcoft eee 2 38800 2 Simmer ele Kalkgalte ee 
unD, Dr. enen dete: f Hoyf. Dansk „ 590.00 3 Zimmer, Hab. etc. Kallgaſſe 8a. 
zöſiſchen Der 1 Gummiwaarenfabrik E. Hopf, Danzig, „ 816.00 3 Simmer etc. dee . 3. 
Niederlagen: 117 Breitgaſſe und Maczkauſchegaſſe 10 7. x immer etc. Holigaſſe 6. 
2 1 empfehlt in deſter Ausführung zu feſten Preiſen: 9 2412,00 1 Laden Langgaſſe 48. 5 


ieß 3 


| feinſter ruſſiſcher Tafelbitter, als wohlſchmecken⸗ ; 2 u 

der, magenſtärkender Liqueur ſeit Jahren beliebt. ae en en j 

e Sabrlkant 3 Wutiak, Holen een buen e Gun and kene eee 
Er ſte Medaille Liverpool 1886. ; 7 ummi-Buppen, -Bälle, Figuren, Läßchen. 


Ver dienſtkreu, Brüflel 1888. us 2 5 2 
Geld, Medaille, Adelaide 188, Gummishofenträger, £rifir-, Coupir: u. Slaubkämme. 


Hild. Medaille, Barcelona, 1888. Gummi-Broſchen, Armbänder, -Halshetten. 


Verkaufsſtellen werden bekannt gemacht.“ 2 8 i 
Gummi⸗Wäſche nur prima, cute Führe 


Univerſal⸗Kolzwäſche, ſchneeweiß und unverwüſtlich, nur bei mir 
zu haben. 


E 
8 


Zimmer et Lanafu 


Töchter-Penſionat 1. Ranges Berlin. 
Geſchw. Lebenſtein. Hedemannſtr. 15. 


Vorzügliche Referenzen. Näheres d. Proſpecte. 


Bindel, 


Direet von Havana 


Engliſches und gemiſchtes 7 
Braufepulber, Fabrik und Lager. 15 
Eitron⸗ un 1 1 empfingen wir SPO SSe Posten Cigarren cCelaocswries aller art, 
f 1 ii der rühmlichst bekannten Marken: Africana, Schmalſpur Bahnen 
Eſſenz Aguila de Oro, Belinda, Cabannas . W 1 BEERDESDEEN 
i 18 5 1 f . und induftrielle Zwecke, 8 G der Gärten ete. 
Citron-Limonaden⸗ yCarbajal, Car olina, Corona, Ecua- 5 ö ſämmtliche Teldbahnmaterialien i 0 
Eſſen, dor, Flor de Alvarez, Flores de e 


garantirt reinen Him- neparaturen an Locomotiven, Lowries, Weichen, Gleiſe etc. 
beer-, Kirſch- und Erd- Aroma, Flor deCuba, Flor delnclan, 0 werden ſchnell und billig ausgeführt. 
Zuſammenſetzung der Suppe differirt nur weſentlich im Fettgehalt 


beerſaft Flor de A. Murias, Flor de J. S. Ludw. Zimmermann Nachfigr., Danzig. 
mit Frauenmilch und e e e daran, daß bie zur 


In 9 Murias, Flor de Ant. Fernandez IE RL u 
Limonaden-Extract In 98 32 Bereliung, dete ehr fettarm war. Wenn hi 
Eitronen⸗ 10 apfel Garcia. Flor de Tabacos Partagas, Wiesbadener Feochenfatterungsmild) genommen mich, werben Unterjchiede in 


5 der Zuſammenſetzuns zwiſchen Neaves Ki rmehlſuppe und Frauen ⸗ 
ſinen-Saft Flor el Todo, Henry Clay, Kochbrunnen-Quell-Salz el an ee 

empfiehlt 8 Hypasia, Legitimidad, Manuel 8 f Dub; knocenbildenden Salzen der beiden Nahrungsmittel ſtatthaben. 

dle Ader. Droguerleſ Garcia Alonso, Meridiana, Miel, 


ein reines N aturprodukt Zu haben in !ı und Y2 Dofen in Apotheken, Wen enn 
krt Laaer . : : 15 ö ä 
Boberf aalen; Mi Querida Patria, Otilia, Por 


lungen etc. { 
unter amtlicher Controle|General-Depot: W. O. Knoop, Hamburg. 
hergestellt und ärztlich all- Depot: Wenzel u. Mühle, Danzig. 
Große Wollwebergaſſe 2. 5 i gemein empfohlen und ver-] Mein in Hirſchau am Markt. 
Larrannaga, Punch, Sport Club; ordnet als bestes u. schnell 
de Alemania, H. Upmann, Ven- 
icedora, Villar y Villar etc. etc.] 
von Mk. 105 bis 2800 pro Tausend. 


in beſter Geſchäftlage belegenes 
Jwirksamstes Beseitigungs- 
Wöchentlich neue Sendungen. 


Grundſtück, 
wor in ſeit mehr als 20 Jahren 
Preise wie bekannt sehr billig. Bedienung streng reell. 
Bei Annahme v. Originaikistchen u. Baarzahlung Rabatt, 


Boenicke & Eichner, 


Ernährungs- Beschwerden, Garderoben Geſchäft mit beſtem 
Cigarren-Importeure, 


Darm- und Magenleiden Erfolg betrieben wurde, ift vom 
Reflectanten wollen ſich gef. an . 
kung bei Catarrhen der 
mich wenden. 
|Schleimauswurf u. S. W. und 
Mein Geſchüftshaus 
Berlin W. 21, Französische Strasse 21. ei gichtischen und rheu-] betrieben ift, bin ich Willens 
entspricht dem Salzgehalt Adalbert Wieck. |itotfe (Gpecialität: Sacquards und 
ao schachteln Pastillen Vertreter für Oſt⸗ u. Weſt⸗ 
4 4 (Nur ächt, wenn in Gläsern renzen unter Nr. 2812 befördert 
dung) Käuflich in den Apo- Unter 
1 Eu | ſtrengſter Für die Provinzen Oſt. u. Weſt⸗ 
J PDiscretion ſpreußen ſucht eine daſelbſt ſchon 


Neabes Kindermehl. 


Herr Dr. O. Bach in be di ſchreibt am 14. Mär: 1888: Die 
[3 


-Comptoir. 


Brunnen 


0,70 inel. Flaſche, 
offerirt (2304 


Julius b. Götzen, 


Kundegaſſe 105. 


Wir liefern zur 


Sen 


Wein- Bereitung (Obst- und], 
Traubenwein) Pressen v. Rm. 
55 an, Haushaltungs- Saftpressen 
V. Rm. 27 an, Obstmühlen, Obst. 
und Gemüse - Dörr - Apparate], 
„System Dr. Ryder“. 
Ph. Mayfarth & Co., 
Filiale Dirschau: Chaussee- 
strasse 24 . 
Frankfurt d. M. u. Berlin N. 
Chausseestrasse 2 E. 


Wiesba 


Mey’s herähmte Stofwäsche 


übertrifft alle ähnlichen Fabrikate durch 
Haltbarkeit, Eleganz, bequemes Passen 
und Billigkeit. 


Mey's Stoffkragen und Manschetten sind mit Webstoff 
vollständig überzogen und infolgedessen von Leinenkragen 
nicht zu unterscheiden. 

Mey’s Stoffkragen und Manschetten werden nach dem 
Gebrauch einfach weggeworfen; man trägt also immer 


Ausführliche Gebrauchsanweisungen und Brunnenschriften gratis und franco durch das 


aller Art. Ebenso von] J. Sctaber cr. anderweitig zu Bar 
den Bureau - Vorſteher Herrn 
Luftröhre und der Lunge: 
Keinrich Sommerfeld, 
in Folge seines hohen 
worin ſeit ca. 25 J. ein Manufak⸗ 
i i 1 b 4 —: 0 
atischen Leiden. Ein Glas|krankheitshalber zu vermiethen 716 in ere Fa 
und dementsprechend der Gonfectionsitoffe) wird ein bei der 
anderer Brunnen. Preis preußen geſucht. 
1 die Exped. dieſ. Zeitung. 
„ 8 
theken und Mineralwasser- 
erhalten ſſeit längeren Jahren ſehr gut 


eminent heilkräftiger Wir-] Reiterlan 
t direct an 
Stern in Dirſchau oder di 62673 5 
eee ne e Berlin, Kaiſer Wilhelm. Straße 2 . 
‚Lithiongehaltes tur- u. Herren-Öarberoben-Beid. 
|Kochbrunnen - Quell - Saleſe an Mr. 7, eſchäft mollener Nammgarn- 
nr rr 
8 re n feineren Detall⸗Kundſchaft gut ein- 
4 | Wirkung von etwa 35 bis Waldgut-Kauf⸗- geführter 
Far, Glas 2 ME. Waldgut Offerten mit Angabe der Refe. 
br 
wie nebenstehende Abbil- Holzgaſſe 5. 
on Vertreter geſucht! 
handlungen etc. (1669 
Damen und Herren ſofort eingeführte leiſtungsfähige Glad- 


— 


Sombart's Patent- neue, tadellos 8 u Manches = 9 
Ste passende Kragen und Manschetten. 1 R bacher Weberei in baumwollenen 
Gas motor. e Homburger Salz. Aeithe Heirathavorſchläge |1"Getomoitenen Nee u, eser 
Einfachste, } . Beliebte Faeons 2° 1 ühm⸗ lin gut verſchloſſ. Couvert, Portoſſtoſfen, ſowie billigen Burkins, 
solide, = 605 Aus dem Wort der ne 8 0 1 20 Pf. Für Damen frei. einen tüchtigen Bertteter, der die 
Construction. 9 ten Hombur er 185 1. 18 8 151 5 ane Se genannte Gegend regelmäßig be⸗ 
. Geringster nach ärztlicher Vorschnifi cas Se Berlin SW. 61. (2277 ſſucht und mit der Kundschaft be- 
Gasverbrauch LINCOLN B ; burger Salz 1 p 9800 N (amtlich regifteirt, einige bannt iſt. — Offerten unter S. K. 
2 Talon! Be IR Om breit 55 ER 8 e \ grössten Erfolge bei 1 0b 1920 f Inſtitution.) 350, an än en ein 1 
regeln ssl Dtzd.: M. —.55. 17 Umschlag 7¼ Cm. breit. 1 Ä — . e — 
8 G Mehrere Former 
AH . conisch geschnittener 
Billiger Preis! e erhalten dauernde Belhäftigung 


Aufstellung 
leicht. 
Zuss, Sombart& 00. 
Magdeburg 
(Friedrichsstadt) 


Vertreter: C. A. Fast, Danzig. N 


Buckskin 


in der E ſengießerei von 


f 
JC. Jaeckel u. Sohn, 
Bütow i. Bomm. (2754 


Geſucht 


EN schön und > 
equem am Halse sitzend. 
55 . GO ETH 
Wie 7% Cm. breit. (durchweg gedoppelt) 
Dtzd.: N. —.85. ungefähr 5 Cm. hoch. 
Dizd.: M. —. 90. 


HR AN TTLITN 
4 Cm. hoch. 
Dtzd.: M. —60. 


1399q0J4 MY 


von der Brunnen-Verwaltung von Homburg v. d. H. 
ES“ Broschüren und Prospecte gratis. 


p.  Haar-Tinclur, 


und Kammgarn zu modernen . ; 9 = 8 8 leidende giebt es kein Mittel, welches für den Haar- 1 N längere äeit ein im 
Anzügen, feines ſchwarter Tuch n WAGNER (aa re len it) 908 0 chend Leinen und von den die Haarkeime zerſtören. . ip a a hier Bon 
verſepde jede Meter zahl iu Fabrik. ungefahr 5 Cm. hocb , Breite: 10 Cm. ungefähr 4½ Cm. hoch. den Einflüſſen bejreiend wicht, wie dieſes altbewährte, ärztli auff 3 tüchtige 
Breiten. N (27010 Dtzd.: M. . 70. Dtzd. Paar: M. 1.20 Ptzd.: M. —.80. das Zaun e are ln ar Zinctur ven 7 0 5 Feldmeſſergehilfe. 
2 auſitz as Husfallen der Haare, angehende, und wo noch die geringſte R 75 8 } 
Sommerfeld, Nieder⸗Lauſitz. Fabrik-Lager von Mey's Stoffkragen in Keine vorhanden, felbit vorgeſchrittene Kahlheit, wie zahl. Ver äufer 1 gt ort ne 
Danzig bei: iofe Beweiſe und Zeugniſſe zweifellos erweiſen. — Obige. Tinctur bei hohem Galair Kbichriften find su ſenden an 
nn ih in Dantıg nur echt bei Alb. Neumann, Cangenmarkt 3 und in ?& hohem Saler. „ ien eiter, Deſchinſpect 
Trockene Fußbo 6 J. Schwaan, I. Damm 8, 90 gi an Apoth., Holzmarkt 1 An Flac. zu 1, 2 u. 3 lt. Nur ältere Herren mi 2%) Götter, deichin nackter, 
Schurz und Brückenbohlen, L. Ae 5 Damm, No. 8, Herm. Lichau’s Apoth., Holz . 7 2 11 5 fich men 9 Marienburg ben 2. Juli 1889, 
le Beek, Pogge 1, i 5 " daille. ich ſpäteſtens bis zum „ 
Streck- und Dachlatten, Selma Dembeck. Papierhäle, (2338 Große goldene Skaatsmedallle. d piss melden, finden ve. Geiz Vieh a eat. 


3 = krückſichtigung. 5 
za Windmoto ren. Ertan & perlewitz, 
Schnecken, Pumpen und Danza. G21 

Pumpwerke 


15 Tüchtige 
ur koſteuloſen Ent- und Zewüſſerung 125 i 
ben Feldern, Wieſen u. ganzen l ſowie Aupferſch miebegefellen 
Entwäſſerung von Thongruben finden dauernd Arbeit bei . 
. e hl g. Aug, Schmidt Söhne, des Babes, Bention mit Aaſchluß 


2 281 Hamburg. — an die Familie geſucht. Offerten 
= 24 Sl) Bali —— 
Fried. Filler 


Einen jungen Mann, mit 8 0 Nr. 2890 
5 [3 
Zeugniß-Abſchriften und Gehaltsanſpruch unter Nr. 2807 in 4 Hinsch, der den Getreide Einkauf ſelbſ Eu ; 
der Exped. d. Zig. abzugeben. Maſchinenfabrik, 


= = ſtändig beſorgen kann, ſucht 
25 I ea re szzers Je — Eimsbüttel-Hamburg. 2806) . 


Conrad Nürnberg, oder direct vom 


sand-besehält Hey & Ralich, Leg Ani 


Fertigk. im Rechnen u, Schreiben 
hat und verwerthen, ſowie Höus⸗ 
lichkeit erlernen möchte. Gute 
Herkunft bedingt, voller Fam. 
Anſchluß und Anf. 10 U monatl. 
gewährt. Photogr. erw, etwas 
Nuſtkal, vorges u, eigenh. Off. 
erb. an Frau Bau-Inſpektor in 
Mahrungen Oſtpr. 783 


BR ER 


Bauholz Iren 
in allen Dimenfionen offerirt uff 
billigſten Preiſen e 


Dampffägewerk 
Maldeuten Oſtpr. 


Ernit Hildebrandt. 


N 


€ 


Für ein bedeutendes Aurz-, Woll. und Zapilferiemaaren- 
Geſchäft in einer größeren Provimialſtadt wird ein klichtiges 
junges Mädchen, wenn möglich mit Kenntniß der Branche, 
welches in der Buchführung praktiſch thätig war, als 


Buchhalterin u. Kaſſirerin 


geſucht. Bexückſichtigt werden nur Damen mit Prima. 
Referenzen. Vollſtändige Station im Hauſe. Offerten mit 


Drum und Verlag ven 
A. IB. Kafemann in Danzig. 


S. Schneider, 


